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Der Zweck der vurli'.' .'enden ArLci'. i*t. ein einfettende- 
Bild zu geben von den Bestrebungen der badi sehen Staats- 
männer, den iiroisKau und (Limit die wi^lrj^u- AI .rundim;; 
im Süden ii.id<*:>^. y.n gc-w-innr-v.. Seil ih m ersten Au.in-si tilick, 
in wrlehem sich die Aussieht dann bot. ss-tt dt-r Anknüpfung 
von Soparatverhandlungen mit Frankreich im Jahre 1705, 
setzen diese Pläne ein, halten dann die Jahre der Koalitions- 
lH<!;?f hindiirek ii.ii, um -irkki-ssiieh im l-'ii.^shurrer l-'ricilen iluv 
[WüUiin« finden. Keineswegs soll eine vollst iir.dii'o <ir- 
-(■'niekir dm aii.-«;irl igen Politik iwid'-n-i in diesem .liihiv.elint 
iieiic-Vi'l werden: die diiilomnl iselieti Vcvlii-ndliniucn . «-fleht; sieh 
i;ii( die Krwt'ilirraiig des I lad.isehm: (lebietes belogen, bilden 
den (laui>le;egeustiind der Abhandlung. Der zweite Teil der 
Arbeit will dann die für die damaligen süddeutschen Verhüll - 
uiri.se i'Iuiraktei'i^l isi'hcn Schwierigkeiten schildern, die sieh Hil- 
den b-i der Bcüitxiiitimiv de* Breisgans in den We« stellten. 
Heil Schluss wird dir DiirstHluns.' der Vert i'ii^e bilden, welche 
den liesiu il.-s Lindl"; für du- I Iros-ln-r/nyl um i-iejicrteli und 
die Kui^elprublcmc, die immer l,ei LVijci'Kiinj; eines Landen 
an einen neuen Herrn entstehen, lösten. 

Diu Haupt ij ue 11 e der Arbeit bildet diu Pnblikittion : In- 
litisohe Korrespondenz Kar 1 Fr ie dri c hs von Ba- 
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IV 

den, 1 78 3 — 1 80«, hoarboitet von H. Erdmannsdorf f er und 
K. Obser, Heidelberg. 1892—1901, Hand 2—3'). 

Die Kinleium^en. ivelehc die Herausgeber den einzelnen 
Al'M'linii >t-M iviiiinsgeschiekt haben, yeben sc Im« eine Verar- 
beitune der ■.vichligslen der jmliliv.i eilen Akienst üeke und so 
ein kurze.-- ii-kl de;- liadis:-hcti Politik. Ii* galt tiiiii. die.- mehr 
in das Kinzeliie auszuführen, au manchen Punkten vielleicht 
die Auffassung umzugestalten, die politischen Vorgänge von 
anderer Seite her /n Isolcuehten: aber die Haupt arbeil nur 
hier schon getan. 

Von derselben Bedeutung wie für die Bearbeitung der da- 
malige!! Politik der C.irossmnchie ist für das Verständnis der 
llaStims! Kadens die ('o rr e s juj n d a n t- e de Napoleon i. 
Für unseren Zeitraum kommen von diesem Werk die Hände VI 
bis XII in Betracht, 

Im übrigen muss ich für die Quellen auf die Anmer- 
kungen unter dem Texte verneinen, erwähnt seien iiier nur 
no'cli die wichtigsten munm tuen fassenden Darstellungen : 
Thiers, Hiatoire du Consulat et de l'Empire. Brüssel 1845. 
L. Häusscr, Deutsche Geschichte vom Tode Friedrichs des 

Grossen zur Gründung di.'S il' JtMwieu Bundes. 1 Aull. 

Berlin 1809. 

Sorel, l'Europe et la Revolution francaise. Paris 1885— 1 MOS. 
Fournier, Napoleon I. 2. Aufl. Wien und Leipzig l'JOi/05. 



landes-, dem Wiener Haus-, Hof- und Staats- und dem Froi- 

ren dieser Archive, ganz besonders aber Herrn Geheimen Ar- 
chivrat Obser, dem ich auch persönlich neben dor ersten An- 
regung zu dieser Arbeil mauehen wichtigen Rat und Beistand 
verdanke, bin ich für ihr ausserordenf lieh liebenswürdiges lintge- 

1) Im lAjIsewkiL slvl-: aliürkur/.l I". ('. [Ii.- /.alilrri I >.-tt,-m i.-ti ilie 
Nummern dec Aktenstücke, nicht die Helten. 
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genkominen zu tiefstem Danke verpflichtet, Audi dem Gross- 
lirry.n;:li''l] liinli-i'hi'ii Minis! i'riuin miiss ich noch an dieser 
Stellt' Cur die liiitiH'.' Olaitimis danken, dir mir dir Urmitz. 
iüiu; der iiint'aiigi'F'iclit-ii Akten de* Karlsruher Haus- und Staats- 
Archiva möglich machte. 

Im l''iiiz.elnrn halic irh folgende Aklen benutzt: 
Aus dem Karlsruher Haus- und Staats-Archiv: 
Staatsenverb Oesterreicb, h'asz.. 4 — 4(1. 

Stiiatsi.'1'ivt'rtj Württemberg, Fasz. 16 — 18 und Fasz. 2ü. 
Staatserwerb Generalia, Fasz. 37: Besitzergreifung von den 

Klöstern in Ortenau und Breisgau. 
Fasz.: Korrespondenz von Drais. 

Aue dorn Karlsruher Generallandes- Ar c hi v: 
Staatserwerb, Fasz. HIB. 
Laiid-ebeftn-aehr, Fas'/.. LiB I. 

Aus dem Wiener Haus-, Hof- und Staatsarchiv: 

Die Berichte Phihpp Cobcnzl's aus Paris 1801, 1802 und 1805. 

Die Berichte Sehall's IKOö und 1806. 

Die Berichte Falmenberg's 180Ü. 

Die Berichte Steinherr's 1806 und 1807. 

iirrirlilr und Vorträge des Frrihrrrn vt.n Snmeriiw an den 

Kaiser 17B7— 1803. 
Modrna varia. V;.i-;/.. .V'il I rl uiiLT drs üi risLia -.i' ini'.l drr Orten 

au an Hodens 1800—1803. 

Aus dem Freiburger Uni versitata- Are hi v: 
Senats-Protokolle, 1802—1807, 
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Kapitel I. 

Frankreich und Baden im ersten Koalitionskriege 1 ). 



grafen Karl Friedrich >i 



Her juii»i-iiJ des r! Leins die CI i-Lii^L-h ;;i'r .Sponheim und einige. 
Hürr.ir haften in Luxemburg und im Ebnes waren von dem 
Kern des Landes rSimilich ^heiinl. Das Stroh™ nach Ver- 
grösserung und zwar speziell durch die Seine, recht? r!i< 'mischen 
i(c^it? , .i]iL!rii I rennenden Lande ninsste daher ein Hauptziel 
der äusseren PdÜlili Badens sein. 

Die erste]i .Jahre der \Vicdcrvoi<4uje;i:nt: ""aren dem innc 
r«n Ausbau gewidmet. Nur wenig tritt Karl Fried rie:i in 
dieser Zeit auf die HiiLue der 'Reii.-iiS|)o!itik. l'u- ]Sel ei|[e,j.n: 
am Fürstenbund Friedrichs des Grossen ist beinahe dio ein- 



t Untertanen gebessert, so sorgte er auch 

»labe a t .rihi 1«. |>ai( ,]ti Bile, Utrecht 187!). — 



Digitized by Google 



für dab Wach-aum ihre- WuhUlaude^ durch umfassende Mass- 
nahmen für Landwirtschaft, für Industrie, für Handel und 
Gewerbe. 

Mit dem Beichtum der Bevölkerung stieg natürlich auch 
der Reichtum des Staates; die badischen Finanzen befanden 
sich in glänzendem Zustande, so ist es Karl Friedrichs weiser 
Vom-alums zu verdanken, wenn der schwache Staat ohne 
dauernden SfluLtlt-n die enormen Anforder untren cri rajren 
knnnle, die die Ü'-vnliiLiunskriegc an ihn siellien. in glei- 
chem Jlusse wie die wir^L-hafllichc förderte Kar! Friedrich 
durch seine .-ietiuk-efnnee:! r I E»- gei-lige Knlwiekluni; seines 
Volkes. Seine Töchter und Enkelinnen vermählte er mit Glie- 
dern fremde.:- I )vna.-tien, sich dadurch freundschaftliche Bezie- 
hungen siclu-md: --<> bcini/ele Alexander, der Thronfolger von 
Russland, Elisabeth, die Tochter des badischen Erbprinzen, eine 
Verliüirluiig, die sich gemäss den Hoffnungen Karl Friedrichs 
in der Folge/eil ak ini-si-j-oi-iicti [lieh wichtig für Baden erwies. 
.!:'s ist also fii:' einen Kleiuilaal, wenn er gewillt ist. sieh jede; 
lü'hevcn |i'ilitisel-.e:i GhrgeiBes eu begeben, ein fast ideal zu 
nennender Zustand, ungcslürt von fremden Kngrillcn unter 
einem von der ganzen Bevölkerung aufs höchste geehrten 
■and geliebten Fürslcn ganz, seinem eigenen Ausbau leben 
au können. Hier ist nicht der Ort, die oft geschilderten 
Herreehertugenden Karl Friedriche noch einmal aufzuzählen '), 
jedenfalls trug die vorl reffliclie Al l, in der e.r sein Land re- 
gierte, und die Gefell ieklidikcit, mit welcher er und sein 



üeschirUe ,1,,. k,,m,.,,,. ;|: i:„.1 Hü. Im,,; vois Hmle.i untci- Kail ]-\-i,:a- 
lich. Karlsruhe 1810—1818. — Schreiber, Lebensbeschreibunn 
Karl FriiMSri.rhs, Ilciilüibt^ 181 1. — Perthes, Politisrclie Zitsläjxiu 



liclia von Baden, nciaollierg 18B4. — Ilnusrath, Die klr.^lii-i.ü^- 
~c hiebt liehe. Stelluac Karl L-i-i et Iridis. IlcklellieiR ISMä. - ■ Koller, 
Zur Charakteristik Kurl Friedrichs (Festschrift des !■■ ieaallanitc,ii'Hiiv s 
1002). 
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rhiBtzugofügt,son- 
vergrössert wurde. 



tH.-iizlliich inen ; üi'ini' j J rii-^iLii^i , !i bucrK-i ivuivil vrrbal! ni;-it]ii^if; 
recht bedeutend: ausser den regulären Truppen wurde eine 
Ljudmiliz auf^cstoilt, ein bitdisthi-s Bataillon kämpfte in eng 
ÜKflliriri Holde in Belgien. Doch durch den Baseler Frieden, 



paratfricdens mit Frankreich drängten. I 
k'Iinraidi-ii Vci'lu.lti'ii^ d"* Kai^i-rs nn-!i di- 
Reidisfnedinsdepn-alion ivirkuns.'#lo» blieb, ivund'.e man sieh 
an Preussen mit der Bitte um Fürsprache beim Direktorium 
/in' li-iirfcäieiviiiii'jiij; des Temlonalvei-lusn-.- : abei 'Hiir'.ln'lf'jtiy. 
der französische ücvdhnaelit ir.r in Basel, .in-. ivoriete Harden- 
berg auf dessen Verwendung, laut Art. XI des Baseler Frie- 
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-ei Rimkreich nur v im-j >il i i-li ; et , jl< Ii derjenigen von l'rriis- 
scn empfohlenen Stauten anzunehmen, die in direkte Verband 
hingen mit dem Direktorium traten ']. Hnrdenhenr riet infolge- 
dessen dringend zu Sej.aratvtrliiindUingeii. Ein von Hussen- 
Kaesei und Baden ausgehender Versuch, die deutschen Klein- 
staaten zum Schutze des licichs zu vereinen, war gescheitert. 
Dabei verschlimmerte sich die Lage von Tag zu Tag. Hessen- 
Kas-el hji'tr herein mit Krank reich den frieden abgeschlos- 
sen. Darmstadt und Württemberg hatten Verhandlungen er- 



leitenden Minister fyeorg Ludwig von Edesheim, dem Bruder 
des ITHS verstorbenen Wilhelm, am 30. September 17B5 be- 
schlnss, dem \htrki.' raten den Kinlritl in SL-iiarulvt-rtiiüntliniL-Mi 
anzuraten-): am Ii. Oktober gab auch Karl Friedrich, obgleich 
widerstrebend, seine Einwilligung dazu. Als Bevollmächtigter 
wurde auf Antrag des Geheimen Rates der Landvogt von 
Kritteln, Sigismund Kar] Johann von Keit Böllstein in Aussicht 
genommen. Es war ein Wagnis, einen noch ziemlich jungen 
(K eitzenstein Mar 17ii<> geboren) und (iivJomatiätli unorfahrc- 
nen Mann mit dieser w;i widrigen Aufgabe, von deren geschick- 
ter Lösung die Ehlenz Badens abhing, zu betrauen. Aber 



lert wurde ihm dir- allenlin^ durch ili' 1 K iirksiclii , die man 
in Paris auf seinen Herrn nahm. Karl Friedlich mUBSte den 
Männern der Revolution wchon rhuhirrh ynnpatlnscl) sein, rbiss 
er ganz aus freien Stücken in seinem Lande moderne Refor- 
u»! i einer! ühvl hal Ir. i'oj ■. ~ : - 1 1 - - i I r ] -Ii ■ - An-a.-M ■■n (Imdetc. ja 
ihnen selbst huldigte. Aus der Korrespondenz vieler fran- 
zösischer '-(aafMiiänticr seilen wir, in wie gutem Kufe er hei 
ihnen .stand. 

1) 1'. C. Hil. ][, Hill. Ilurtliildmr an rlon iireusaiaclien ticscliiito- 
1 [.in v ILirniiT It7. .) imi I 711.1. 

2) P. C II, HO. 
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Frankreich und Raden im eisten Kualitiouskriege. 5 

Schon bevor man in offizielle Verhandlungen eingetreten v,'ar. 
hatte Reitzenstcin von Lörrach aus läezichungen zu Barthe- 
lemy in Basel angeknüpft, jetzt traf er mehrmals durch Har- 
denbergs Vermittlung mit ihm zusammen'). Da, erfolgte ein 
l'iiisrliM-uui.' durch Clerfaiis fliege. I>ie Vi-ilnindlinigen i\ urdt-i. 
wieder ;ihco brücken, man glaubte aufatmen zu dürfen. Doch 
die neuen Siege der Franzosen im Frühjahr 179« vernichteten 
diese Hoffnung. Die Lage wir: schlimmer als je, denn der 
französischen Armee unter Moreau war es gelungen, den Rhein 
ln-i K'-hl zu überschreiten, ganz. Hadcn w;n- vuii ilir (ik!,u| ■ i ■ ■ i" T . 
di-L Marlgtal hallo .ioiii Land verlassen müssen, um nicht in 
ihre Hand zu lallen. V\" i i ■ wurde Hcitz.onsi ein in-vollm.'icli 
iigi- ->, er ging seiWt in Mnrcaus Hauptquartier, w« er mit 
riesigen l' n <u-dcrungcn für die iiewilliguni; eine-- Waltcnstillst an 
des empfangen wurde: daa budisehe Kontingent soll sofort 
von der Kaiserlichen Armee abziehen, Frankreichs Truppen 
bekommen für immer freien Durehmarsch durch Waden; dem 
durcii den Aiifehlhall ikr ii'lni ciclnsolii-u IImto. -t-iin- eig.-i n-i i 
Leistungen und jetzt durch die fran/jisischc Okkupation -ehr 
geschwächten Lande worden grosse (Jeltl i.nd Xaturalhcicnin- 
«t-n aiif-'i'legi-^). Natürlich protestierte Roitzenstein sofort ge- 
gen die Höhe dieser Forderungen. Moreau bewilligte auch ziem 
lieh bedeutenden Xaohlaas, so wurde am 25. Juli der Waffen- 
Niillstand abgeschlossen. Sein !). Artikel besagte, ilass Baden 
oina Gesandten nach Paris senden werde, um über den de- 
riniliven frieden /u verl mudeln. Am X: Juli [.rat der Ge- 
heime P.i.r, zusammen, um über die Instruktion für Reitzen- 
siein bei seinen Verlinn'ilnugeu in i'.irir schlüssig zu '.verde]':. 
In .einen) Meinem- an Karl Friedrich ') bezeichnete er al- 
Hauplniinkt die Forderung, für den Verlust- der iinkubcini- 
schen Gebiete durch Hükularisntiou aller in Baden gelegenen 
Stiftungen und Klöster, die mit Jurisdiktionen ausgestattet 
seien, entschädig! zu werden. Möglichst sollte diese bintschiidi 
guiig nicht ans öäten'ch-liischi n iie^il Zungen bestehen, weil 

1) Erdisaniiadürfler: Ueitaeii.it.iiii. /.. i". (i. d. tHiei.li. N. F. 



T. 0, II, 400, B. VII. 1790. 
P. O. n, 486. 

P. 0. II, 502, 28. VII. 1798. 



dir Besitz von andern RcichslnndcTi ..für alle Zukunft gesichcr- 
tor und weniger einer bedenkliehen Missgunst ausgebet?,! zu 
sein scheint". 'Au dieser Stelle machte Karl Friedrich selbst 
die liuiidbemcrkung '}, falls die. vorderösterrei einsehen Besitzun- 
gen gänzlich der Verfügung Frankreiohs unterstellt würden, 
fall: man sie also niii Zusii ghiuuik Ücsterreidis erwerben 
könne, müsse man jedenfalls zugreifen. Audi Edelsheinl In - 
fus» immer als konservativer und a ul.';( lieber «i?Kf--i;L wie Karl 
K ri ed e 1 1 imd :cin Minister des Ausivärligon. Ks ist ein gros- 
-es Glück Iii- Hailen Levesen, dass dieses stete etwas lang- 
sam und umständlieh vorteilende' Kollegium nicht ausschlug, 
gebend war. I n (Ii r utisivtirrigcii l'.-.iilik. die bei der Vem iekeh- 
heit der europäischen Lage im nächsten Jahrzehnt häufig 
tusche Entschlüsse forderte, ist sein Kinftus? auch immer mehr 
zurückgetreten. 

fbc BeritnuiiacJi Hudens auf dem linken Hheitmfcr, für deren 
Verlust jetzt die Entschädigung gesucht werden sollte, hatten nach 
badischer Berechnung ca. 35000 Einwohner und 300000 fl. 
jährliche Einkünfte-). Ein Teil dieser Güter, die Sponhoim- 
schen, Grävensteinschen und Hbodtcr Aemter hoffte man noch 
behalten zu können : ). Kall- aber mich diese e..n Krankten], 
nicht zuriickrrslai tef würden, for.hTte man die rech! srhei ni 

seilen liesil zimgm der Pe.si :i i Hust'l. Sirassiuilg und Speyer 

und die Anerkennung de* Käkularist.tinusreehis. Xoeh einmal 
i.-iripi'nliS der (ieheinie Hat. dass man mir niil grbs.-t et: Vorsieht 
zu Werke geb.-, um cor allen ISine;e:i rr^ui:;e siiul.-ie Streilii:- 
keiten m vetiiLcidcn. die aus der liesctzatle weltlicher, bos.011 
ders osterreitbiselier Territorien biillcn bervorgehen können. 
Kehr viel weniger, als die Karlsruher Regierung forderte, halte 
zunächst llirektorium Baden zugedacht. Die Instruktion 

für den Minister des Auswärtigen Charles Delaeroix ') spricht 

1) I'. (.'. II. Ii. Iel.il leim „n Rrilzellsteil. 10. VIII. ITH«. 

2) Vg). die i-ennui' Kitraclaiifziilititiitf dci- liadisi'ticn Verluste: I'. 
C. III, 185. 

ü) ]'. C. II, .10.1 II. SO«, Instruktionen luv -Iii. VIL lTf'ii. 

4) I'. C. II. 082, 25, VIII. 1-yO. 



mir von KUenheim . also einem Teil der rechtsrheinischen 
StE-ast-liiir^irr Resilziinfrn. "Doch war mall bereit, auch nioli" 
zu bewilligen, aus einer Nu< :i^< ln-ii't zur I nsl niki imi h.cv- 
vnr'jielit. Uarthciemy riehletc i'in Molimin' an das Direkt <>r- um '). 
in dem er sich für die Xotwcndickcit aussprach. Oesterreich 
von Frankreichs Frenzen zu cur ferner,, dun s-chu-;ibisehe:i Krei^ 
vom Reiche abzutrennen, zu ilim die vrirdcrüsl crroieiiischeii 
Lande, dir- r> Hittcrkantnne und die recht ^rheinischen Besitz- 
ungen Strasburgs hinzuzufügen und aus dem Ganzen eine 
grosse Föderation zu bilden, die für Frankreich ein «nies 
Rollwerk geworden wäre. Was dabei aus den vorderösterrei- 
chischen Landen werden sollte, ob sie irgend einem Fürsten zu- 
geteilt oder selbständige Republiken werden sollten, darüber 
sagt, iiarthelcniy nichts. Mit diesem f.iedankcn einer schwä- 
bischen Föderation wurde nur der alte Plan von Sieyes aus 
dem Jahre I7!J:> wieder autLrenom mcil, i;c:i er dem Wohlfahrt.' - 
ausschnss voivele^i Iihüü und der indessen Politik eine grosse 
Tiolle ^e.-|hielt lial(e ; ). ilie damalige Ab-icht eine lillfrdiii.L'.' 
noch viel weiter; Oesterreich vom Rhein zu entfernen und 
aus dem ganzen nichtösterreiefüschen unrl nicht.preusaisohen 
Deutschland ein grosses Gebilde, ,.une ropublk|UC vassallo de 
la France" als Pufferstaat zwischen .Frankreich und diesen 
Mächten zu schaffen, ein Gebilde, das ausserdem in Deutseh- 
laad als dritter Staat zwischen. Oesterreich und Preussen die 
Wage halten konnte. Dio Entfernung Oesterreichs vom Rhein 
war eine Konsequenz der Fnrdtruriji der Rheiugrenze für 
Frankreich, iiiieben nne.li österreichische Besitzungen verstreut 
/wischen den iiln-i:;r-n süddeutschen Landen, reichte anderseits 
Frankreichs tiebiet bis an den Rhein, so waren wohl bei Fort- 
setzung der augenblicklichen Politik beider Staaten Kolli -k n 

Uli vermeid! ieii. Frankreich kimiile ruehl hoffen. uniiniseiiriLnk- 
ten Eiufluss auf Südäcntschland zu gewinnen, sobnpo no:h 
Oesterreich darin so mächtig war. 

Dass jetzt wieder in Paris viel davon die Rede war, 

1) P, C. II, 035, Basel, 17, VIII. 1708. 

2) Revue historiqne, Bd. XVII., Borel: l'Autriehe et le 
™mitd do salut public, »vril 1735; Hsvue histocique, Bd. XVIII, 
Soreli le cnniite de sjlut public et Ja question de ]a rive pftucho du 
llhln on 1705; Sorol: l'Euroneot la revolutii.il fr Mieaise Bd. IV, S. 209 tf. 
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doz.- itiillin.j. des preusstsehen t'iesjtidleri. an seine Regierung 'I. 
Reiueiis'ebt selbst l'orderle für den Fall, dass die vorder- 
osr.erreiekiseber: tiesil Zungen in die Kasse der zur lint seine ii- 
gung bestimmten Lande geworfen würden, nicht nur den 
BreisLjau. >.i:uli-ru auch (Iii- Orteuau, die U'aldstädte, Nellan- 
burg und Hohenberg. Wie er an Edelshcim sehreibt, er musste 
das ganz unveiliallr.is massig kleine. Anerbieten von Kltetilifim 
durch gm]/ u nver'niih iiisiiiiissi;; liolie Forde, ur.gen I.niiiniwiilleii, 
iini das riehtige .Ma-s der Ihitsebädiguug durchsetzen zu kiin 
neu-). Denn ausser diesen Teilen Vorderösterreiehs, auf deren 
Knverbiuig er jn gemäss sirnt instrukt ion nur eventuell be- 
stehen wollte, forderte er unbedingt das Ami Seh Ii engen, Bonn- 
dorf, die rechtsrheinischen Besitzungen von Strassburg und 
Speyer, daa Bistum Konstanz, einige mainztsche Landstriche, 
>n>< dagegen badische Enklaven an Hessen-Darmatadt, Saar- 
brüeken-T.-siugeri und den KürMen villi der Leven ütlslauselien r.u 
können. :'e>-t:ev die K bis: er U engen b:u-h. Sehnt tern und Kltcnheim- 
inünster, die Oberhoheit über die Reichsritter, deren Güter 
im Bereich Badens lagen, seliliesslieh für die Prinzen Ludwig und 
Friedrich, die auch im lilsass Verluste erlitten hatten, vier 
zu säkularisierende Klöster 3 |. Kr selbst glaubte natürlich 
nicht, dies alles erreichen zu können 4 ), aber er hatte das 
richtige. Milte! ergriffen ; die iiaii/.'">sische I Legierung bewilligte 
ihm dneb erlu-lilieli nu-br, Iiis sie uis|irii[]giicll lleansiebligl 
kalte. Allerdings, ausser dieser Aufbessern:^ des territorialen 
Knliseliiidigungsloseis konnte Reitzenstcin liotz grilssler Bemüh- 
ungen nichts erreichen. Die franzüskehen l'nicrhiindler dräng- 
tet, zum Ab.S'. hiuss. Württemberg It.iMe bereits die ihm von 
Frankreich gestellten BcdhunuigMi angenommen die Gefahr 
1) P. C. II, S37. Paris, SO. Aug- itoo. 



■>) l'elu;r dl.' .'.-iiittetnJ'.-i !_-:-. Ii.. 1 !! V...-lian.l!<i.;. r '.ai v^l- Ji I - i p i u ]. Die 
Friedens verträgo Württembergs mit Frankreich, 17UG— 19U2, H. 7.. 18. 



bestand, daas im Fall längerer Weigerung man nicht einmal 
.Iii' territoriale Yergrt".issei-nng erhalten würde, Hilft; war von 
keiner Heile ku erwarten und mil eigenen Krallen konnte 
man keinen Konflikt mit Frankreich überstehen; schon drohte 
JJclacroix mit vollständigem Abbruch, der Verband hingen '), so 
blich Ih.ü/t-nsliin nichrs andere.; ühriu, als ani -i. August 
ebenfalls- zu untel7,eiehneu. ohne noch einnusi. iihwoii] ihm 
(üess ausdrücklich in schier Instruktion vorgesc blieben war, in 
Karlsruhe aufragen r.n können. Sehr harv. Helen die Bedingun- 
gen für Baden aus. En musste aieh vorpflichten, seibat dem 
Reich im Falle eines Krieges mit Frankreich keine Liefcrun- 



stilMand mit Moreau festgesetzte höbe Kontribution 
ausser seinen linksrheinischen Besitzungen sollte es 
iO Morgen rund um den Brücken köpf gegenüber Hünin- 
id sämtliche Rheininseln abtreten. Hiergegen liauplsäcli 
itte sieh der Pmlesi Rei Uensfeins geriehl el . d'üin waren 
die Kanonen Straasburge für Baden drohend genug, wie 
es erst in Abhängigkeit von Frankreich geraten, wenn 
ich noch auf dem rechten Ufer de- Wiehls festen Fuss 



Kurmainzischen, für die Prinzen Ludwig und Friedrich die Abte 
SalraannswoUer, endlich das Säkulariaationarecht verapracl 
Frankreich im kommenden Reichafrieden für Baden zu ge 
Winnen — alao mehr als der Geheime Rat ursprünglich gefor 
dert hatte, wenn auch der grössere Teil des Strassburgischet 
an Württemberg gekommen war a ). Diesen unbestreitbare! 
Vorteilen gegenüber schienen jedoch dem Markgrafen und Bei 
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stoins nach Paris geschwebt hatte. Anderseits wieder waren 
die österreichischen Truppen bo nahe, dass sie einen offenen 
Abfall iimIc;iH viul il'T i ä i-ii-hn.-s:n-lu> hätten nielien können. 
H'cmi auch die bei Uckanut werden des Vertrags iJadcn am 
schlier«!.™ kompromiltiercnden Artikel, die Abtretung rechts- 
riicinrsohen Gebietes, nur in den geheimen Vortrag aufgfiuiui 
tuen wurden, so erklärte man doch sie und diti für einen 
Krieg zwischen Frankreich und dem Reich getroffenen Be- 
st im rnuüi-en fiir an annehmbar. Karl J'riedl'jch betahl daher 
«einem tlcsandtcn, dein Direktorium mitzuteilen, er verweigere 
die Ratifikation, und abzureisen '). Trotz dieses Befehls, der 
Rcitzcnstein sehr überraschte und aufs tiefste bestürzte, da 
er klar erkannt hatte, dass Baden nur durch den engsten 
Anschluss an Frankreich gewinnen konnte, blieb er in Paris 
und c/ali die Erklärung nicht cnsdriiekli di ah, vielmehr setzte 
er seinen Verkehr mit den einflussreichsren Si liaesmannem 
aufs eifrigste fort, ein Ungehorsam, den ihm Lenz mit Recht 
als sein grosstes Verdienst, das er sich in diesen Jahren um 
Baden erworben liat, anrechnet. Denn in der Tat, so wie 
sieh die politische [Entwicklung der nächsten Zeil ecstaltete. 
ohne die guten Verbindungen, die Reitzenstein durch sein 
.urüsijcij di|>!oai;;tisehc, T;ilent t.u ercerben wtissle, und ohne 
sein |iersönlielies Ansehen in l'aris wäre rinden wohl kaum so 
L'oi gefahren, wie es wirklich trul n aller Unenl scldus-a'nheii 
■.nid Iniion.-ci|i.ciiz in der obersten Leitung seiner Pohl ik fuhr. 
— Dehlern, die zum grössten Teil in dem Alter und der Kränk- 
lichkeit Karl Friedrichs ihre Erklärung finden. Ausserdem 
war der leitende Minister Kdeishrim zwar ein seinem Pürsten 
aufs treueste ergebener Berater und tüchtiger Diplomat, aber 
durchaus kein Stau Malaiin. Zwi.-'ebei: ihm und Reitzenst eh; 
ist ein gewaltiger l.in verschied. Jiim fehlt der frisch zugreifende 
"ück-uehtslosv Zug. der Ueii icn-lein «.< sehr auszeielmel und der 
diesem in si'inen besten Krfoli:en verholten bat. Seine Politik ist 



niassvollcr. vorsichtiger: er liL'äfh'.'kU't sich mit der Holle Kadens 
als Kleinstaat, ReitKcnsl .-in hin^-gi-n ihulet in der möglichsten 
Vcrgrosserung seines Landes sein Ziel, auf wessen Konten ist 
ihm gleichgültig. Dadurch ist es auch m erklären, dass er oft 

ireht er darb) so weit, dass man sagen nun', er bar den Bli:k 
für das real Mögliche aus lache zn seinem Fiir-ien und Va- 
terland verlor™. Di™ ist 1 ■ rn so auffallender, als sonst ge- 
rade die rasche und genaue, Erkenntnis des politisch Gebotenen, 
des den grÖsstcn Vorteil versprechenden Weges eine seiner 
hervorstechendsten Eigenschaften ist. Der beste Beweis hier- 
für ist, dass er von Anfang an sieh klar bewusst war, dass 
di-r Aiivlilu^ au [''lüiiki'i'ii'h die i - : r i /. j Li t ■ Mi">gliehk"h für llad.n 
Bei. Aber wenn er noch so anmassend in seinen materiellen 
Ansprächen auftrat, in der Form hat er sie doch immer in 

sn MeTrüLi^ will ili^riT und iih erzeugen der .M'iiliii'i' Ynrucrii-ilehl, dass. 
wo man ihm freie Hand Hess, er meistens den ihm gegen- 
üb eis leitenden Unterhändler dahin brachte, wenigstens einen 
grossen Teil v.u bewilligen. So lange er den Gesandlschafis- 
posten in Paris bekleidete, war iiadens Interesse in sicheren 
Händen. Sein Nachfolger Dalberg hat es lange nicht in der 
Reichel; Weise verstanden. Baden bei der französischen Re- 
LOeruri!,' ein An -ein -ii y,u vcrsehatTen, wie es doch in gar kei- 
nem Verhältnis zu seiner Macht stand, soweit überhaupt ein 
Kleinstaat im Ansehen stehen kann bei einer grossen Mach! 
und soweit speziell bei der damaligen französischen Regierung 
ein Ohnmächtiger Finihiss haben konnte. 

Wir haben gesehen, dass unter den cinnussreiehen Rat- 
gebern Karl Friedrichs Hei t ieiisr.ein der einzige war, der sieh 
et) t schieden für den unbedingten Anschlug an Frankreich er- 
klärte. Haas, diese Politik die prakt isch richtigste war. haben 
die reichen Friiclilc. die getragen liat , /.ui Genüge bewiesen. 
Jiine andere Frage ist. ob man sie moralisch billigen kann, 
denn unleugbar bildete der Abs c bin ss eines .Separatfriedens mit 
Frankreich einen Abfall com Reich. Noch vor nicht allzu 
langer Zeit war Kar. Friedrich dem Fürsten hun de beigetreten, 
<lessen Zweckes doch gerade gewesen war, die Konstitution des 
Reichs zu erhalten. Wenn der Markgraf jetzt sich aus dem 
Keichskricg zurückzog, so war dies also nicht nur ein Bruch 
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mit Jahrhunderte alter Tradition, es war sogar eine Umkeli- 
rung der eigenen bisber la'l'i ilni.oa l'clii.il;. Schwer genug ist 

seinem hohen Alter k<i üänzüeh ut:uv iJalnieii oLtiiiisehla^on. 
Ist also der scharfe Vorwurf, der häufig gegen die süddeut- 
sehen Slaaten woLten ihres damalig, n Verhaltens erhoben wor- 
den ist:, aiifreehl zu erhalten'; Für eine nationde Politik, wie 
man sie von den heutigen Verhältnissen her für die Wende 
des 18. und 1H. Jahrhunderts gefordert bat, fehlte damals jede 
( J I - 1 l T n J 1 ; i. LT i ■ . Diese i'riirteilmiü lllis-il (Iii' Verjia li^i'ii lieh mit 
heutigen Masstahen , ..einer der whliiunisl.cn Fehlet, die der 
Historiker begehen kann"'), im |K>lit:sehen Sinne gab es da- 
mals keine deutsche Nation; gewisse Kreise trugen allerdings 
die .Schusaifhl naeli einer nationalen Kittheii stark in sich, 
iiier aiteh dies- doeh nur in undenUieho:i J'"oriric-n. Die Dingo 

'eresse opfern tniit auf Gewinn wtv.ieliteii vollle. (lies keuirs- 
v.ei-s /tun Vorteil iic.< lleiohs, sondern nur y.u dem des \a.eh- 
:>arn geschah. Was aher für unser Urteil das Ausschlaggebende 
seiti intifs. ist die Ta-siiohe, u.iss iJ-tkn bei längerem i-iehar 
reu auf dem l;;'ielts.-iiirul[Hinki Gefahr liel, nicht nur keine 
Entschädigung für das auf dem linken Rheinufer Verlorene r.u 
erhallen, sondern sogar m seinem rechtsrheinischen alten iSesit/.- 
siaml anin-ta-uel zu « ocdeti. t'rcusscn lialtodon kleineren süddeut- 
schen Staaten das Jicisoiol p-.ge'ucn und -eh ans i.ior Koalition 
/,uruekitoz.og.'n : auf seine Täters' 'ity.iin:! war rd>u mir y.u hof- 

blieb. Und Oesterreich wieder vermochte nicht Süddeutsch- 
laad genügend vor der ii'an-züsisehcn Invasion zu sehnigen. 
Frankreich laitie demnach unbeschrankte Gewalt übet das 
Land, es hatte die Fähigkeit, die Dynastie der Zähriiigei' ku 
veiniehlon. Doch war es nalürlioh von viel grosserem Wort 
für die f taiiz.üsisehc KcüieruiiL' ?tcli die .Süddeutsohen durch 
Entgegenkommen zu Verbündeten als gewaltsam au widerwil- 
ligen Vasallen zu machen. Für die süddeutschen Staaten war 
der Zustund van ITlüi L'iiraUcli unhaltbar geworden und ganz, 
besonders für Baden, das durch seine geographische Lage den 



1) D. Schäfer, Weltgeschichte der Neuserl. Berlin 1907, I. S. fl. 
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ArifiritTer] der Fian/oseu unmittelbar aLisgesel/i war. Auf iriii-ml 
eine Weise musste die badischc Ifcgicrung aus dieser Lage 
herauszukommen suelreu. K* war dies ihre l'llielii, ^egemilii-r 
ihren Untertanen, die unter dem Krieg notwendigerweise 
schwer litten. Für die Markgraf sehnft war eine Haltung wie 
die Sachsens unmöglich, das für die Bewahrung der Reiehs- 
kon.atifiitimi eintreten konnte, weil c.i nicht selbst gefährden 
war, das bei den dem Heich-dejml at irinsliaubtseljhiss vm'hi-r- 



■ichen, Rechte für Baden geltend gemacht wer- 
ig ist es nicht den Weg gegangen, den andere 
allem Preueeen, leichteren Herzens vor ihm be- 
en; ihm blieb kein anderer übrig. Solange noch 
: Hoffnung bestand, auf andere Weise Badens 
Ilten zu können, hat der .Markgraf seine Eimril- 
gert. Erst als die unbedingte politische Notwcn- 



nieht rückhaltlos in Frankreich* Anne geworfen, die Möglielt- 
keit, wieder auf dl: üstcrreieliisclic Seite zurück/ukeiircu. hat 
er sieb Iiis 1 fiO." s( e;s olTengeliiillen . leinen Vi rwiirf ilari man 
also Karl Friedrieh wegen seines Abfalls von: Rcieli nichl 

Während Reitienstein die Verhandlungen in Paris fort- 
setzte, wurde bei dem Direktoriuni dir Gedanke immer stär- 
ker, dem Kilian- die VoHamlc abzunehmen, um ersl ens seinen 



vom Rhein als Frankreichs zukünftiger Grenze zu ent 
. Aus dieser Zeit liegen uns mehrere Pläne vor, die 
reisgau für Baden bestimmten. So wollte der gewesene 
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französische Geschäftsträger in Karlsruhe, Du Pont de Kc- 
nionrs, der durch seine physioki-arischen Anschauungen per- 
f'jniii.h Karl Frirdik h sehv nahe s'jtxl. den flrelsLiau, dir Or- 
tenau und die Waldatattc an Baden gegeben wissen'); ein 
anonymes, offenbar von einer dem Ministerium des AeuBscin 
uahi^trh.-nden Person liehkcit verfasstes Memoire -) enthalt 
fraii/. ähnliche Vorschlage. Delacroix selbst machte Rcitzen- 
stein den Vorschlag, ob nicht Baden an Stelle von Konstanz 
und HalmannsweileL' den sein Slammlaud besser arrondieren 
den Breisgau haben «-olle '). Aber ernsthafte Webritte gescha- 
hen tl(sne;ien nkht und konnten auch nicht geschehen, da 
bald darauf das Geschick des Breisgaus sich in den Verhand- 
lungen mit (h'si erreich entschied. Vielleicht entsptime: das 
Anerbieten Delacroix' wirklich dem Festhalten an dem alten 
Plan Sieyes', vielleicht — und das isi mir wahrscheinlicher ■ 
benutzte er es nur als Mittel, um die Ratifikation durch Ba- 
den zu beschleunigen. Dies sein nl daraus hervorzugehen, 
dass Reitv.cn stein öfters mit einer in Wirklichkeit nicht ge- 
schehenen Aufteilung der vord erbst erreichi sehen Lande geäng- 
stigt wurde, bei der Baden eben wegen des Ausbleibens der 
Ratifikation leer ausgegangen sei '). 

Auch am badischen Hof besprach man, was werden solle, 
„wenn aus Schwaben eine Republik gemacht werde". Mark- 
graf Wilhelm berichtet 7 '), Karl Friedrich .-ei entschlossen .ee- 
isesen. sieh im südlichen Ku^knd eim- .e'reisUittc zu «runden. 
He^rctlich i~l es, das, der alle Mai land in so v, . ,u • !f, !,. r 



Ii ivae ivcjjun des ilruelis des iiimduisses. sein Vei'hältinY 

zu Frankreich wegen der Verweigernd;.' der Hutiiikation sehr ge- 
spannt, dabei sein Land durch den Krieg und die fortwäh- 
renden Truppendurrhiniirschc aufs äusserte erschöpft. Dazu 

1) P, 0. II, (127. Beitienet«™ tui Edalshdm, S. Februar 1797. 

2) Vreede, u. a. o. s. 23 ff. 

:i) I". C, II, 022. ReitxeriBteln au Edebheim, 15.-20. Juans* 

1707. 

II l>, C, II. 501. ltuit Mistel an KiMsWilu, Sopt.anlKT I70ti. 

.",) (Hisr-r. IJ L -iikwimliifktirrii .li-s MnvktTaiVa Willa-lm van lindem 

S. S. Ueidcluc-rg, 1908. 



kam der überv>iiltiü:(nde Kilidruck der Siege Napoleons in 
I l'n-ritiiÜfii : die fo:-r ivüliri'iitli-!! .Mahnungen Keil zens! eins nnil 
dessen Üerichve von dum Vordringen des wiirt tembe i'p sehen 
Itaniiusses in Paris taten da- übrige, so ivatuk-ke sicii allfiiäk 
iicli die Ansicht Karl Friedrichs. 

Reit zeit Steins Ausharren in Paris fliif; an sieh zu beloh- 
nen: er erhielt die formelle Erlaubnis, dort zu bleiben, und 
wurde instruiert, möglichst jede bestimmte Erklärung zu ver- 
meiden '). Allerdings für den Fall, dass das Direktorium auf 
sofortiger Aeusserung bestehe, sollte er noch immer die Ver- 
weigerung der Ratifikation erklären und abreisen. Trotz des 
anhaltenden Drängens Delaeroix', der — obwohl nicht mehr 
Minister des Auswärtigen — noch mit der Erledigung der Ver- 
handlungen mit iiaii.en beauiU'agt- war', was übrigen;- T!o::.zeji- 
stein, der von Delaeroix' Nachfolger Tallcyrnnd viel gehofft 
hatte, sehr unerwünscht kam, gelang es dem Gesandten auch, 
die Entscheidung immer mehr hinauszuschieben. Er wurde 
herbei von Sandoz.- Kolli]- iinlr.r.-iHitn, z. 15 versrh;dft e (iicsi-r 
ihm im März 1797 einen Aufschub von 6 Wochen 2 ), wie über- 
haupt die preussischo Regierung öfters in dieser Zeit Baden 
unterstützt hat, wenn es auch zu einer formellen Befürwor- 
tung, die Karl Friedrich und Edelsheim wünschten, nicht kam. 
Doch die Forderungen der französischen Unterhändler nach 
der Ratifikation wurden immer dringender, Delacroix erklärte 
schliesslich offiziell, man werde erst nach Austausch der Ra- 
lit-lkationen .-ieh zu ncui-ii \ (rv!i [Lrnl lim lti'H vi-r.l eben, und * J : ■ : 1 1 r. .: _ 
Üiiili-Tis l:deressr i'iiozlirh fallen tu lassen'). In der 'IV ge- 
bürdete die Verzögerung das Oeseniel.- ASntiosi^ auf (Ins ernste- 
ste, die an und für sieli freundliehe fitsiiintms; des l>ireklo- 
riums begann, sich zu wandeln. Dies beweist bi'tiw Instruktion 
Taileyrands an die iru.i:znsis L hen CeSiiüdlen in Rastatt ') : Würt- 
temberg shIIm Ijci den be-,orsielienden Verandep.nejen im Reieli 
bevorzugl werden, über das im Separat vertrag festgesetzt 
Maas hinaus. Karl Friedrich „serait ahsolument dans le mime 

I| P. C. ir, Ö3S. Edelsheini an Rattxeiutelii, XO. Mari 1797. 
2) P. C. II, Ot«. Sjimlra-Rollii. an Fiieilrleh Wilhelm II. 2«. 



Digitizedby Google 



dann die Nachricht, dass Oesterreich seinen Frieden mit Frank- 
rHch Ki!.-: -ii lotsen habe. Nidit nur ivar damit jede J [«li'jniiiK 

i LllT 1 : ■] I (Wlt-nvii-li ^ 1 ] 1 1 ~ 1 1 LT ! ■ I ■ ! ■ I s I -I i j • I !_£ 1 [ 1 1 u i - ) t /IL rrllLllirCM, vei'- 

■lorcii, zirkulierte« ;un-li Gerüchte. Moderne habe- ausser dem 
ii i\ "i die drei ObcrHimcr de.- nberrn .fürs! en; tili in eihalteii . 
Ea scheint allerdings, dass dadurcli nicht mehr irgendwie der 
KutFi.'hJii-irt de- Marl; graten IjceinlUiss; worden i a. tleniL Kdekheiir. 
will dies nur als Verteidigung anführen gegen eventuelle Be- 
■ichuldigiiiigcti Badens, es sei von der Reiehssnche abgefallen '). 
Am 5. November erfolgte die Genehmigung Karl Friedrichs; 
infolge einiger Hemmnisse konnten die Ratifikationen erst am 



Wahrend Udo Übe im ihkU einer I iil (iivdur.^ mir il(!iia|i!<rle 
in Rastatt die Hoffnung zunächst aufgah, den Breisgau für 
i!adr-ir/.Hj?(.'« irnn.-n J ;i : iiwr.'lde [-ieilze'iistein Versuche über Vcrsiiehe, 
ilin doch noch zu erhallen. Ks schien ja allerdings aussichtslos, 
da er eben erst durch eine ausdrückliche Bestimmung des 
Friedens zu Campo Formio an den Herzog von Modena ge- 
geben war, Aber in: I litvk' . :rium .-vll.r;t war eine starke 1 'ar- 



er Scherer, wie Renbell ein geborener Elsässer, 
zenstem Mitteilung von dieser Stimmung, er riet 
zu einem Schreiben Kurl Friedrichs an Rewbell, 

II, HU!. Edülahciuv an Karl Friedrii-h 23. Dezbr. 1707. 



Frankreich und Baden Im ersten Koalitionäkrieee. \>j 

worin der Markgraf da? Direktorium hitto, Schritte au tun, 
um Baden den Breiagau zu verschaffen '), Daraufhin richtete 
Rcitzenslcin eine ausführliche Denkschrift an Tullcyrand, in 
der er seine neuern Forden in cen enm iekelte und begründete -). 
Er entwarf ein Projet de trait£ additionnel et aecret =), laut 
dessen ausser den schon im Vertrag vom l'J. August 17!Ki be- 
willigten Gebieten der Breisgau, die Ortenau, die Waldstädte, 
die Grafschaft Hohenburg, Neuenbürg, Bonndorf, die drei 
Keiük.sstiidtc Offenburg, Gongonbach und Zell am Harmersbaeh, 
die Abteien Gengenbach und Peterahausen (also noch wesent- 
lich mehr, als er im August ITSii geforderl fuittc) an .Kaden fallen 
sollten, Pur den Fall der (vi l.ularlsat Ion der Güiw lies llcnf^li- 
und Malteser-Ordens fordev!" i*r nm-ti die ('ornitiaiidei-ie .Mai- 
nau und ein Gellet, das man dem Inir-ten Schwarzenberg zum 
Austauach für den Klcttgau anbieten konnte. Modcua, glaubt 
er, lasse sieh leicht für den Breisjiau cnixchädigeu, wenn erst 
einmal da*. Prinz: n der >akukirisa(ion angenommen sei. Da 
mala wurde allerdings nichts von diesen Forderungen erreicht; 
TaUevrand besprach sieh zwar mehrmals mündlich mit dein 
Gesandten und billigte ihm die Notwendigkeit einer Erhöhung 
df- badiscfien Loses zu ] ), aber ernsthaft geschah nichts. Der 
gröaste Teil jedoch hat sich in späteren Jahren in Wirklichkeit 
umgesetzt. Ha- di'i- badisehe (Staatsmann aus rein Udischcm 
[nu-resse gewünscht mal gi'|iUtul aalte, das wurde m durch ein 
unendlieli uberlcgcms Genie als auch im frst misse d.es europä- 
ischen Siaatensystcnis liegend gebilligt, erst e/iandfose Waifen- 
taten und Erschütterung des ganzen alten Zustaudes ermöglich 
teil es Napoleon, die Hoffnungen li.idens zu erfüllen. 

Da Reitzenstei» sah, dass. zunächst in Paris nichls KU er- 
reichen sei, reiste er ab und schloss sich der badischen Dele- 
gation in Rastatt an. Ende November war hier der Friedens- 
kiaigiess '/usanimcnget reten, Huden « ar dureii seinen Staats- 
ininisler Edclsheim und den Geheimen Hat Emanucl Meier 5 ) 



11 i 1 . C. Iii, SO. HnUn^l.-i,, », K.JuMieijii. November 1797. 
21 T. C. III, 80. 23. Dezember 1797. 
31 P. C. III, 87. 23. Dezember 1797. 

1) P. C. III, 89. KeltzenBtein nu KdoMieim, 1'n.ris, 2— Ifi. Januar 
5) Oaber Fleier vgl. P. C. III. S. VIII. 
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vortreten. iiezeiehi'cnd i=r. d/iss seit dorn Moment seiner An- 
knnfl Rr-it/enslein den ein scheidenden Verkehr tnil den fran- 
zösischen Gesandten hanntsäehlieh in Händen hat, nicht mehr 
Edclsheim. Wenn Bitterauf 1 ) über 'Badens Haltung v.»h 
rend des Kongresses urteilt, es habe nur ., Handlmn;erdiKnstf " 
für Frankreich gclci-det. so trifft fr wohl tri der fiaeho /.ienilieh 
das Richtige, in der Form ist es doch etwas sehr stark ausge- 
drückt. Jedenfalls stehen bei fast allen wichtigen Abstim- 
mungen die badischen Vota absolut oder mit geringen Modi- 
fikationen auf der Basis des franzosischen Antrags 3 ). So sind 
~ic für i^-willigim:: der ivik-.ilarisal ion i,is (irumllage der Ent- 
schädigungen für die Verluste auf dem linken Rheinufer, so 
spreeben sie für Abtretung des gaii/en linken Rheinufers, in 
der Abstimmung von-: 11 Mai 1 TÜnS sind sie sogar die einzigen, 
weiche für Bewilligung auch rech isrheinisrhev Feshingen an 
Frankreich eintreten, schliesslich geht ihr Votum über das fran- 
zösische Ultimatuni vom 5. .Dezember auf Annahme aller Punkte. 
Baden musste sich eben streng an die Bestimmungen des Frie- 
densvertrags mit Frankreieh halten, wenn es nicht Gefahr lau- 
fen «-•.Ute. die dm- zugestandenen Vorteile wieder ein/.ubii.-isen. 
Eine dieser Bestimmungen, die ganz besuinicrs drückend ae- 
irera war. die Abtretung Kehls. fiel im Verlauf der Rastalter 
Wrhani.nimgen Ii, vi. da dir übrigen l'epiii.atiousinit<äficiicr ener- 
gisch gegen di.- Abt n-t i.nig i'ei ■] : i .<e ■ i i-i] 1 1 -[ l lleba-tes ].>ri)l es tief- 
ten and Frankreich wegen der Xieilerla^e rnr. Abakir .r.igen- 
blicklieh eine zu starke moralische Einbusse erlitten hatte, um 
diese grosse Forderung durchsetzen zu können. 

ISehun der (lang dir Vi vha ndhingeii in üestaii hatte ge- 
y.i'igl . rh,— Elneli keine definil :vb Ver-I iin.i igung y.n isehen Frank- 
reich und Oesterreich möglich war. ['er Xeuausbruch des Krieges 
setzte ihnen ein rasches Ende. Ebensowenig wie in Rastatt, 
wurde bei den Unterhandlungen in Paris, wohin Reitzenstein 
im Si [Urmber zurückgekehrt war. ein Ergebnis, erreicht.. Reitzen- 
stein fuHste in seinen Anträgen auf seiner Denkschrift vom Ok- 
tober ^ wiihrctid Rnbci-jot. einer ihr franzOsis eben Gesandten 
ir. l-tastr.tt . der vnm I brekl orimi; ir.ii der Ausarbeitung eines 

1) «esehichto d. Rhcil 

2) Vg].H. Halter, 
S) Siehe 8. 17. 
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Ents.chädigLini.'s.plans beauftnun uiir, Bilden niclit einmal das 
/uitcsvlien wollt«, was ihm im Separatvertrag von 17B0 zuge- 
sichert Morden war 1 ). Dagegen gab Tallcyrand, wenn auch in 
sehr vagen Ausdrücken. Hoffnung auf Erfüllung der Imdisclien 
Wünsche -) ; t-in anonymes Memoire ■') wünscht die Vermehrung 
des Besitzen Kai! Friedrichs als ,,trÖ3 sintere ami de In rcpnhli- 
ijiic", i-ciun l'lrhiihiinL' vom ..grandseiL'neii r" 1 z.im ..pnnce". ,,T.e 
Brisgan dnnnc au Tjim de Modelle, c'eet ü diu; conserve ii la 
maison d'Auirichc. est um: emmr de Uonitpnrte qui Tie pclil tiuus 
i'onvfiiir." Württemberg neige zu Hehr nach Oesterreich hin, 
Baden sollt daher so stark gemacht werd.eii . d:i?s es eine Karriere 
für Frankreich bilden könne. .Seine (a-eiizen sollen deshalb «'in: 
di'i Rhi in im Süden und Westen, im Osleji der Kamm des Schivarz- 
ualds. im Korden die (.henzc de- f'.islums Speyer, das alter noch 
zu Baden gehören soll — also ganz Reitzensteins Forderung, 
Zum Unglück für Baden konnten diese üo günstigen Absichten 
jetzt, noch nicht vcmirkl icbl nerdcn. I 'citv.enstcin scllisl er- 
kannte, dass die Zeit, noch nieht gekommen sei. die Kntsehadi- 
p.'.m;ffir,ice definitiv zu losen '). Ute allgemeine Weitlage ivar 

Hiebt L'l'kl.'irl g:-mig, 11m Ji 1 1 1 h 1 ■ l)et.liM':-.ieeii seliurl jcly.l 7.11 ent- 
scheidet!. Infolgedessen betrieb er auch de' Ueütlt v-ortnng seiner 
Anträge äusserst lau. Die Kriegserklärung verhinderte dann 
alle solche Einzelverhandlungen bis auf weiteres überhaupt, aber 
sie eröffnete für den Fall des Sieges Frankreichs die Aussieht, 
die vorrlerösieneiiviiseheti l.umle. spe/iel! den Ureiscati. gewinnen 
zu können, über den ja in Campo Formio zu Ungunsten Badens 
verfügt worden war: Her/.»-; .Herkules von Modcna hatte ihn als 
I''.ti1s:'liad.ij.'uujr für seine d alieiiiseani ISesimi ngen erhallen, die 
der cisalpinischcn Kepuhlik einvcrlcibl wurden. 

Wenn auch der Herzog Von Modcna ein Gliea des Erz- 
hauses war, so rias doch der Friedensart ikel den Breisgau von 
Oesterreich, und die llreisg.ui er waren nieht -enillt. sieh ohne 
weiteres hierein zu fügen. Schon 6 ] vor Abschluß des .Friedens 
11 In seinem Gutachten vom Okt. 1708, P. C, III, 170. 

2) P. C. III, 203. Talkrnuid an Ttcitzenstcin, ™. Doaemlwr !70s. 

3) i: V. III, -m. 1) lis.r vermutet als Verths.:- T alleyrcnd (.der 
I liif>ozLl. liie Amie.liui,' il,-: ],■:/■. ii-.-ii i.it mir s.-tir- viel waln-selicirilirlict. 

i) I*. C. III, 200. lieitlensteiri an KiMihfiim, 20. Dw.Millier 1798. 
Kapitel I. 

ä) Das Folgende beruht teil? out Akten des General landesarehiva in 
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hatten sich im lireis.üati Gerüchte verbreitet, das Land sollt' 
von Boinem angeatammten Fürstenhaus getrennt worden. Dies 
hatte hier die lebhafteste iit'si iir/.iiu.kr hervorgerufen. Her Ureis- 
gauLäcliu landstiiiidisuliL' ('ojiscis wandte sich i;ciioii im Mai 171)7 
an den vorderster reich ischcn 1 än-yit' cu iii?s|)riLHi(J.i-n ■. rri Kreihcrrn 
von Sumeraw, dann nach Wien an den Kabinettaminlster Collo- 
redo mit der Bitte um Aufschluss, ob etwas Wahres an dorn Ge- 
rüchte sei. Als Antwort kam in gewundenen Ausdrücken die 
Versicherung, der Kaiser liebe seine Breisgauer sehr, er (CoHo- 
redo) habe Iiis jetzt auch nach nicht, von einer VcrtausHmn.ü 



„könne nur durch den zur Zeit noch nicht vorzusehenden Drang 
der Umatände" dazu bewogen werden. Aus Sumorawa Berichten 
an den Kaiser, in denen er die Bitten der Stände aufs wärmste 
emufahl, geht hervor, welche Anhänglichkeit die iireisgauer für 
das Kaiserl um.', empfanden, mit welch „unbeschreiblicher y Leder - 
geschlaiicnbcil " sie der Uedanke an 'l'iviumtif; von Oesterreich 
erfühle. L'ud /.war gilt, dies nicht nur für die Stände, die ja in erster 
Linie interessiert waren, denn kamen sie an einen Herrscher, 
der tiieht uni' aus s< Jeher I Vriir, n ie der Kaiser, in lockeret I fand 
die Zügel hielt, dann war es vorbei mit ihrer „behagliehen Anar- 
chie" E ), dio sio zu oigenom Vorteil aufa geschickteste auszu- 

düs Landviilk. war sich in diesem Ucfiihl einig. Sumeraw kann 
sieb nicht genug hin. die hh-yebeuht it der ücvölkorung zu preisen, 
„Kein Volk in der Welt kann dem besten Landesfürsten mit 
mebrer Treue und Anhänglichkeit zii<_'Otlii:]i sein, als e» die Vur- 
liiiidci sicher: Seine Majestät und da- Allel [(iircliliüicht igste Kiv.- 
hans sind, Wovon sie auch die i ifs p ir'ii n L'l ii-li ersten und äbi-slen 
S t am mesuntert hauen hu sein sich rühmen", lir befürchtet sogar 
Kai-lsi-ulic: Brei^au (letirralia, .Stieit^'i-weri. F'asc. Ulli, teils auf den 
Ucrii-hU-u uml Vorträgen i-'reiticirn von Sumeraw an den Kaiser 

1707— 1803 aus (lein Wiener Uaus-, Huf- und. Staatsarchiv. 

1) Cel lernte, an (Len Ceasess, Wien, I. Juli 1707. 

2) (Idt hohl, Der Kruispui unter Murin Thtn-sia nait Jusr-ph II., 
NeujohrstiliMter der uadisetien liisl. näseln ■« Kuuunission 1907. p. 13. 

feil kann darauf vermeiden. ,.in,' nnliere Darstellung der Heist 1". die 

im Breisgau damals lienschten, zu geben, da diese erschöpfend in Got- 

li.älL.- W'.lk ic:lic:'.-]1 '.,e:il.n ist. 
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offenen Aufruhr der Vorländer, wenn mit dem Austauseh Kmst 
gemacht würde, wenn er nicht ihnen bald ..die wrimievollcste 

Ziisieilenmg; erteilen dürfe, ilassder sri selmier/lieh Ix-sorgie Aus- 
ta.iseh grundlos seye und die Vorlande noch fernere das un- 
sehätzbat'e liLiifk ;ien:essen dürfen, das t ri-m- ka^ent hiiui r Li-.-; 
Allei(biicli[aurlit^.:ten Krzhauärs zu verbleiben" Trotz die- 
ser Empfehlung erhielt der Comtess auf alle seine Eingaben 
aueh weiterhin nur ausweichende Antworten, aber er und nein 
Präsident, Freiherr von Baden, begnügten sieh damit nicht, 
Bio richteten am 27. Juni 1707 eine Immediateingabe an Kai- 
ser Frau/., in der sie Hied-'i haten. Hiebt nun [laus f ).'-l.-i-r i'irh 
getrennt /.u weiden. Dabei betonten sie vor allem, dass die 
bisher gewahrte Einheit der Breisgauischen Bevölkerung im 
Katholizismus s ) , besonders falls das protestantische Baden 
Herr des Lande* werden sollte, gefährdet werde. >ie beriefen 
sieh auf urkimdlirhe Verbri'i'nngen. wimarli der lirei-gau nie- 
mals vom Erzhause getrennt werden sollte, wie sie t. B. 13fl8 
für Freiburg, 1654 für Triberg ausgestellt worden waren. Zu- 
nächst kam nur dieselbe Versicherung wie das erstemal als Ant- 
wort, dann aber schriob Tlmgut, die Gerüchte seien grundlos. 
Hierüber herrschte grosse Freude, die aber durch das bekannt- 
werden der Friede n sartiltel von Campo Formio und der Abtre- 
tung des Landes an Mudena sieh jäh in Trauer verwandelte, 
.ledneh itneii jetzt Duell niebt verlor der 1 'finsess die Hoffnung, 
bei Oesterreich bleiben zu können. Am 21. November 1797 rich- 
tete er oiiio neue Einsjabe an den Kaiser: er bat, wenn es noch 
irgend möglich sei, den Entschluss abzuändern. Der Drang der 
Umstände habe den Kaiser zu dem Seliviti {rennt im . , : Aber wenn 
aneh der nur zu sehr walir-ehrhiiiehc l'tvisiand, das- die Grenzen 
im (iesli-rreieh und Frankreieh sieh nirgends berühren -ollen, 
der Hauptgrund zu solcher Abtretung war. sollte sieh nicht ir- 
gend ein Mittel weg finden, der eben das. was ,he Entfemtme der 
wechselseitigen Cremen zur Absicht bat, leisten und uns doch 
unter dem mildesten S/.cpter des allen iurcblaue Ii tipjt.eu Kaiser- 



1) Someraw «n ThuRUt, Fteiburg, 1U. -Uni 171)7. 

2) Vgl. O o t he in , a. a. O, S. 101 ff. 
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Frankreichs (k'ii .iircisgau für die künftigen K.i-iol'c zwischen 
iji-ifj.f-ii Märbten neutral machen solle. F.s ist also ein ganz ähn- 
licher Ausweg wie der, Jen Rarthelemy für ganz Schwaben und 
viL« ihm Hievcs für ganz Deutschland aussr-r l'reiissen und Oester- 
reich gewünscht hatten: Errichtung einer neutralen Lander- 
KUiv zwischen Oesterreich und Frankreich. V/tu gro.-ser Unter- 
schied ist aber der. dass Sicyes und üarthc'lemy hoffen konnten, 
der neue Zwisehenstaat würde unter französischen Einflusa ge- 
raten, während in diesem Kalle die Sympathien der Brcisgaucr 

CoUoredo antwortete auf die Eingabe wieder nur, der Kaisei 
liebe die Brcisgaucr sehr. Dies Sehreiben ist mit der charak- 
teristischen Kaie I bemerk in ig des Syndikus der hrrisgaiiisrhen 
.Stand' 1 Iii- Kugclbcrgcr 'j vei>eln-n: ...So riilirer.d solche Acus- 
scrung .sei. könne sie doch nicht befriedigen, da sie keine Ant- 
wort auf die Sitte enthalte". Indessen versöhnte man sich all- 
mählich. '.Venn aueli widerstrebend, mit dem Gedanken, an Mo- 
den, i nii klimmen, wie ein Schreiben an Sumeraw vom 7. Dezem- 
ber beweint. Aber gegen .'inen dem Kr/lmiuie nicht verwandten 
Herrscher protestierten die Stände noch sehr energisch, ebenso 
gegen irgend welche Zerstückelung des Landes, wie sie dureli 
die Abtretung des Triebt:, le-. des südlich des Rheines gelegenen 

Tcbs des Breisgaus. drohte. Wegen dieser Befürchtung sandten 

sie mehrere Hingaben au deri Kaiser selbst, an seine '.Minister 

Während dessen war der 1'riedenskongre-s zu Kast.it t zu- 
sammengetreten, llie brei-gauiseben Ir.tcr--f.Mi ruhten in den 
flandcn des Vertreters des Frzhauses. des Grafen Lehrbuch. 
In der Tat hat er auch mehrfach für Besitzungen breisgauisoher 
Uni ert allen. Ritter, Stifter und Städte, sein Wort eingelegt s ). 
Auch gab er einen Protest gegen dir Abtretung des .Pricktals, 
die die französischen Gesandten in einer Note vom 19. Juli 1788 
forderten, zu Protokoll: das Friektaf stosse in keiner Weise an 
die iratubsischc Grenze, es sei nie okkupiert gewesen, überdies 
habe die Kcielisfriedeirsdeputa.l int] gar nichts damit zu tun, 
allein zwischen Oesterreich und Frankreich müsse diese Ange- 

1 J Ifelicr Engel Imraei vgl. 11 a il c i , Die i-ln-riialiifn Tirvi^Kaiii-i lieii 
Lanilstümle, Karlsruhe 18+11, 8. 1B0 f. 

2) Sunietaw sd den t'onsess. 20. Juli 1703. 



legcnlicil ;il>geiinieht werden Sowohl der ge.-amle i'.i'eisguu- 
isehe Cousess als ehr/eine Siände, die im Frirkiül i'Sesii /.ungen 
halten, schickten f.Ju.-uch um Gesuch an Lehrbuch und die Üb- 
rigen lle|>u1a:ioiisiliilgliede]-, ilti. Ii Jjl die Ahl.rviung y.u verhin- 
dern. Tn einer dieser Eingaben findel sich die itiüe, das l'rieküil 
nicht an ein Land zu geben, „in welchem unter dem schmeicheln - 
dcii Namen der Freiheit die Grundsätze der Irreligiositül-, lies 
Sit; env ei der blasses und der sieh auch in fremden Staaten ver- 
breiten sollenden Rfvohit.ionsversnchr. von Sumts wegen einge- 
führt sind ' ; ). Auen diese Fiml'c konnte mfelge des Ausbruchs 
des zweiicn Koalitionakriegc.? jetzt nichl gelost werden. 



Badens Entschädigung im Reichsdeputatiönshaupt- 
schluss ')• 

Durch die Eröffnung der Feindseligkeit i-n geriet Baden in 
eine äusserst prekäre Lage, Mit 1' rank reich bestand sein Ver- 
trag noeh, an dessen Gegner fesselte es Neigung und Tradi- 

1) Lehrbaeh nn Somemw, 4. Angust 17U8. 

2) Eingabe der Stifter Südlingen, Rheinfel.l™ und Ohbperg vom 
5. VIII. 1798. 

3) Ausser den in dem Vorwort angeführten Welken Tratsche» b- 
k y , HiL-.-l.nut ernl J '[■jiriLpeieU im /'.ü.dli.'r N.ipnil.-:i:^ I. i.l.-ihrb- iL 
Knii, H.lss. bist, lies. IM. TU), l'et. ni e is:m mi.rf.-.isrh). — H a i 1 i eu, 
ITenssen und Frankreich 1705—1807. Leipzig 1881 und 1887. — B o q r, 
lO.Talnv ^1,.,-,,-iehis.lier Politik, 7. i[«ig 1877. —Heer, Areh. f. Oester!. 



Deutschland seit 100 Jahren. Leidig 185(1—111. — 

Jlt ri]-.si.,l,-li: L .i,,,..i -iIh: I-Ltlt :h. Ilü.1;i;iiili;:,|..;h1 . 1 \.i;eii':>:ll[V 
13. -- Oaspari, 1)™ Heichsdcpiitationsreeetsn. Iluni- 
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jeder der kämpfenden Parteiei 
Stellungnahme für die andere 
den Angriffen beider Armeen 
liebste Frage erhob sich jedoi 
Krieg hineingezogen werden st 



.r Karl Friedrich durch die Ver- 

i musste man Esche bei offener 
fürchten'). Das Land lag oben 
siliiif./.lu.j. ausgesetzt. Die pdn- 
:h, als das Reich wieder in den 
.Ute. Baden kam dadurch in die 
ten gegen das Reich erfüllen oder 
'ertrages mit Frankreich handeln 



■lok p'?i'u l/'iaiik'Yieh beschlossen v.-urdc, enthielt er siel 
imme. Aber schon dies Verhalten erregte den Unwillci 
ibiindeleri. Diese Missi i j 1 1 - j [ u i ) v; ilcs Kaiserlichen Hofs um 



Um sich zu rechtfertig™, enr.^nnlie K.irl l'riotlrioh im Ausruft 
1799 Otto Heinrich von Gemmingen *) nach Wien. Durch ihn 
kommt ein starkes Österreich-freundliches Element in die ba- 
dischc Politik. In seinen Berichten aus Wien rät er zum Unhe- 



il li.il 1 .- - Ii.,;, i- ll.-i-I.H.t -,,lr,.!,l, ..,e.i.- ,-i lanie'ie .ui-ii- 

i! ;;:ls :ii,i iiiiil hi..|i ne ivr-l cruil |'!1S .u I' ■ - 1 i i ". I ■ ■ r-i. ■ ■ ■ :'t iLunili Im f.iEji.rl I 

rl« im pfty«" (l*. I'. III, 212. IM«Wii'im ;<ri «wlwrtstfin. X. Tl. IVflO). 

3) P. C. III, 449. Cobunzl an Thueut, Petersburg, 3. VIT. IT9B. 

3) P. (.'. III, (17. TluiRut m. CuIh^I, 13. VI. 179». 
I) Ol.nr Ii Iii Li] ist Ii v«l. 1'. i_'. 1)1.. 1,11. 
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diiiut.cn Ansohluss an Oostcnvieh. x-.ir Aiiikimi) ijrune; dos fran- 
zösischen W'rtiULrv- er vcrstcigl sich soweit, der Wiener Sfaats- 
kariKli-i ulim- jeden Auflnis: i'ormell /n erklären, Karl i'Viedrich 
sei zum icfitfii Ansehlu.;? an die Verbünde teil oiit-e.-h;o;sen. L'ntf -r 
seinem Drink begann tatsächlich die badische Regierung sich 
y.u Oesterreich hiii/uiicigeii, iunial il.ii Kdel-heim selbst diese Ge- 
danken schon im August ernstlich erwogen hatte- s ); eine Ten- 



auch den eigentlichsten Wünschen Karl Friedrichs, der nur sehr 
widcrslrebeud sieh frank reich sre ttälit'il hülfe. Selbsl vr.-l iind- 
lich konnte Keiiicnstein diese Wendung nicht niiniiac'iieii. Wir 
sahen Schon, wie er "von Anfang an von 1'' rank reich allein, den: 
er deshalb auch jetzt aus ganzem Herzen den Sieg wünschte, 
einen Vorteil für linden mvartete. Mit dem Bruch des Vertrags 
musste daher eine Politik beginnen, die seinen Uebey/.em'iineen 
aufs, lieiste '.i idmspr.ieb. Er 7.01; daraus die Konsequenzen und 
reichte «ni II. November .-[■ine Demission ein ■■]. Aber war Kdeis- 
heini anfänglich sein- für Oesterreich genesen, sn Irat er jelzr 
mit seinem uiimien Ansehen im Gegensalz zum Geheimen liiir 
dafür ein. die. Kutsche idiui!; /.wischen beiden .1 'ur- fir-n noch ivciler 
hinauszuschieben. Die Siege der Verbündeten waren nicht so 
entscheidend gewesen, dass die Franzosen in ihrer Stellung in 

konnten sie noch binnen kürzester Zeit vollständig unter ihre 
liewiih bekommen, liislior hatten sie es. um seine Vcrtrags-reue 
zu erhalten, in einem für die Revolutionskriege ausserordent- 
lichen Masse eesehunt. Einen Uruch konnten sie jeden Augen- 
blick furchtbar rächen. Andererseits schien Oesterreich still- 
schweigend die liadische Neutralität auerkennen zu wollen. So 
wäre es also ein schwerer Fehler gewesen, in diesem .Momente 
offen auf Oesterreichs Seit" r.u iret.cn. Infolgedessen erginir an 
Reitzenstein die Bitte, auf seiner Demission nicht zu bestehen, 
und er blieb auch wirklich auf seinem Posten, der im Lauf des 
folgenden Jahres aus der bisherigen Stellung als ausserordent- 

1) ,,- . - je nc v(i[s ihn,'. ]-■< r:n-.,[L.-l:.i j ■ r-. i . 1 1-' nienn s.ilil. neM 
.|US ce trnit* sulisiiit«" (öümiiiingwi im Eilelslieim, 2H. IX. 17QB). 

2) C. I'. HI, *23, EdeLsheiin an Heiizenalein. 23. VIII. 1799, 

3) P. C. III, 127. 
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liehe Gcsatidtsi -iinft in eine stehende verwandelt wurde, I'is ist. 
ein grosses Verdien-t luMsbci ms. da-s er diese neutrale Haltung 
durclige-otz'. luil. denn iL:' hui iiaden viel zu verdanken. Uhne 
sie wäre ea ihm sicherlich bei dem Umschwung, der -im Gunsten 
der franzüsirchen Waffen erfolgte, übel ergangen. Nu kennte es 
das ganze ,lahr 1S.UO hindurch in verbal tnismü.-sig ruhiger Lage 
verharren, gut Freund mit Frankreich, dessen Truppen das 
Land auch jetzt sehr schonend behandelten, in korrekten Be- 
ziehungen -zu Oesterreich. Bedeutsame Verhandlungen führte 
es nach aussen bin in die-om .liüne nielll. Aiieh IJcil /a:is( ein in 
Paris hatte keine Gelegenheit, etwas für seinen Staat zu erzielen. 
Während der ersten Hälfte des Jahres fanden wegen des Krieges 

Kleinstaaten start. rlnnn erkrankte der Gesandte schwor. Gegen 
Sellins-; des Jalu'e- scheu wir ibn wieder in die 1 hil ei handluugcu 
cimretcii. aber Wichtigeres kam nicht, zur Sprache, badischer- 
seits wurden mir' Schritte getan zur Erwerbung des Amtes Ohcr- 
kireh, des Rest.es der rechtsrheinischen iiesil/.nngen Slrnssburfi.s 
das Frankreich Württemberg vers|H'iieheii hatte: Tallryrnnd 
verbirss auch besondere Begünstigung Badens-). Ganz, anders 
ivurde dies seit dein Moment des Abschlusses des Friedens von 
Luncvillo r.). lA-bmar Ixoij. seitdem jeder l.eii'lisnnud an: alle 
Art in Paris einen Vorteil für sieh dut'eh/.HselZen suchte. Jetzt 
inusste auch lieUitcnsfein wieder nlif voller Kral', für jiadens 
luleresseil arbeiten. [Ja er aber immer noch nicht vollständig 
L'i'iiesi'ii war. kam zu seiner l'hithislung auch Kdcl-hcini finde 
Februar für einige Zeit nach Paris. Denn hier bekanntlich, lag 
die Entscheidung über die definitive Regelung der deutschen 
Angelegenheiten. Im Friede] e-sehluss war über die l'hit schndi- 
gu:igs:'rage keine Vera bredung gelro:'fcti worden. iSapoieon hatte 
das aa-d.iiieklii'li für spitere Veri Land in: Igen vnrbi'hajl en Ila- 
dureli vorschob sich von nun au der Schwei purikl i:ach Paris, 
die andern Grus^miichl e hatten auf dic-<e Weise weniger l'iinfluss, 



d. VI. S. .ISO. Xnnnleon an .to- 



als wenn die Frage in direkten Verhandl'.inüeu v.n Ischen Oester- 
reich und Frankreich gelöst worden wäre. Die Erniedrigung 
des heiligen römischen lleseln-s war soweit gegangen, dass seilen 
> j lh : seiner wichtigsten Lebens? ras.'c. seiner inneren (.iesl all ung. 
auch die beiden grossen Mochte, die seinem Körper angehörten, 
nur. wenig mitzureden hatten. Preus.sen suchte v c-i-tr^l il i = ■}: durch 
wliicii angesehensten Staatsmann, den Marquis Lueehesini. tiefer 
greifenden l'änr'luss in l'nris zu erringen, es I jc- =41 1 i.igi (- ^i ;li daher 
im wesentlichen damit, -einen eigenen (ieivinit sieherzü-t eilen. 
Vnd Ucuterrcich tnussk nach langem Zaudern eben doch die 
iiediugiingen eingehen, die Napoleon im Bunde mit dem Zaren 
ihm vorschrieb. Vereint halten die beiden deutschen Mächte 
wol.l ehe- die Knrsehcidtmg in ihre Hand in-lmien oder wenig- 
stens stark beeinflussen kimnen. aber alle Vcrsuehe. ein Rill Ver- 
ständnis lierbeizafülirevi. sehe: rieten. Ks war ein grosser Vor- 
teil, den diesmal Frankreieli gegenüber den Verhandlungen nach 
dem ersten Tiiialitinuskrie^ batk-; dass jetzt ein Mann an 
Metier Spitze stand, nicht, ji.eiir das irjelirg!iedri!;e Uircktoriuiu, 
in dem die verschiedenen Einflüsse und Partcirichi nngen mit- 
einander rangen, [lade Napoleon formet] noch nicht- o'.ie gatv/e 
.Macht, tatsächlich übte er sie yolliir abiein mir, die andern Kon- 
suln waren, vor allem in der auswärtigen Politik, durch sein 
überlegenes Genie in den Hintergrund geschoben. Zunächst 
wartete er noch mit aktivem Eingreifen, er liess der Entwick- 
lung a.bii Reichstag ihren Lauf. Hier handelte e- sieb darum, 
in welcher Form das Reich an der Erledigung der Entschadi- 
gangshaci- t ei;nelinien -nlKe. Sebüesslieh wurde dem Kaiser auf 
Antrag Preussens und Bayerns eine derart bc-.chrankte Voll- 
macht jegelieti. d;;-s er sie ablehnte, woran;' dann eine aeht- 
gliedrige Deputation eingeselzl wurde 1 ). Aber bevor diese zu 
ernsthaft en iicrntungtu schritt, war die Entscheidung gefallen: 
I' rank:-eieb und Kussland ballen sich über einen gemeinsamen 
F.nl-c]iadiguni.'splan geeinijrt. dem dann in Separat vetl ragen die 
wichtigsten Ucichssiände beirral eti . Ho erledigten sieh die .Haupt- 
fragen in Wien, Petersburg, Berlin, vor allem Paris, nur nicht 
in I lege tisb nrg. Zum Tor wand für sein Fingreifen nahm Frank- 



1) lieber diese Vorgänge vgl F. Friedrich, Tolitik «nelisnns 
1801— 03. Leipzin 1807, S. 24 ff. 
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reieh ifi.- Uf-liiiupmiig, das Gleiehgewiehl Deutschlands sei durch 
den Knei: saslort "r. Pi-jnjtrt'K-iii l'eiiiühuiLgeii Gilten lrur sei- 
ner Wiederherstellung. Diese sogenannte Wiederher.-! ellu;i;i !><■- 
deutele natürlich eine Sl iirknny der ;,ntei,teiTe iehiselien Partei, 
um mit ihrer Hilfe die eigene Herrsehait über I >em -ehland uui- 
rielileu /.ii können. Kaden als eines der für Frankreich bedeut- 
samsten Mitglieder des Keiehs. musste daher in erster Linie be- 
(Jm:hl werde'!. Püdurel), dnss Toskana und Moden» in LnncviUe 
auf Deutschland ■-■erwiesen wurden waren, war die Notwendig- 
keit grösserer Säkularisationen gegeben, auf diese Weise hatte 
!' rank reich die Handhabe, n-inen ( iiin-t fingen größere Vorteile 



Fr,n 



Jlaltuim wählend de:; Krici;^ v. 
richs reichfitreuer Sinn zeigt ; 
Badens eigentlichem Inleressc - 



et la protection de hl Frant e et i|iic ]nmais 110111= n'aurions aueiine 
faveur ä attendre de la cour de Vienne de son propre gre". Von 
Preussen hatte man grosse Versprechungen erhalten, aber Lun- 
ehesini verwandte sieh mir sehr lau für Badens Interesse, die 
Pe-i-telliuiLr di'i- Hole.- der l'Cri i ■ hücl is^i iii.Lt iii'erlies« er ganz 
Frankreich ! ). So kam es. das- l-icitKciisiein endlich das errciehte, 

1) Gomspondanca daNapolÄon 1. Bd. VII, S. 337. Export da la 
Situation de Ii i^publiqnp. 22. Kovemlwr 1801. Tiatätliewsly, 
a- a. O. S. ilfl, Morkow nn den Zaren, 4. Juni 1802. 

2} 1\ 0. IV, ins, Jidclahciin an JleiUenstein, 21. X. 1601. 

3) P. C. IV, Seite 32, Anm, 1. 
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lvas er schon seit iiiehrcieii Jahren vict uiätl aoveit er es konnte 
und durfte, auch betätigte: den vollen Anachluss an Frank- 

üfi. seinen. Verhandlungen hatte es Ueitzenstcin verstan- 
den, mit einer Persiinliehkeil: in ludic Hey.iehungen j.u treten, 
dio bei der Entscheidung der deutsehen Frage eine bedeutsame 
Rolle stielte. J.'trrjiics Ma.rhieu Im 1 dem Gesandten viele nütz- 
liche Winke über die Pläne der französischen Regierung, viele 
KatscliÜL'e für die J.Lil'.uii.^ des Karl sin lu'i Kabinetta gegeben. 
Wenn man auch annehmen könnte, Mathieu sei nur Talley- 
rands Organ fcv.i^cii. der absieht lieh dureh ihn Reitze] ist ein 
l'Iföfrn untren innrhen !:ess. Sil scheint, es d'ieh. (htss M.it.hieu selh- 
nUitsdia lirnl uwür indiskreterwetse dem Gesimdleu seine Mit- 
teilungen madite. Denn fiLst iüli-H, was er von Entwürfen zu 
berichten wuaste, ist später wirklich in die Tat umgesetzt oder 
wenigJten- sein ernslliJi-ri erwogen wurden. Desto wichtiger sind 
narüi-]:i:h die iierh'htc Kcitzenstcins, die sieli auf Aussagen Ma- 
thieus berufen können. 

Lieber die Haltung des badiselien Ge-aniileii läss: siel: 
nichts Genaues mitteilen. Ob or, wie das Gros der Vertreter 
der deutschen Kleinstaaten, alle die erniedrigenden Miileiehen 
brauchte, um sieh in Talleyr.mds Gunst einzuschmeicheln, von 
di 1 neu uns Gisgertl ') zu erzählen weiss, djirliher können n Ir nichts 
Positives und niehts Negatives sagen. Seinem Charakter und 
seinen; Auftreten gegen andere Persönlichkeiten, naeh zu sehlies- 
sen. die ai.H'l) pressen Hindus- auf das Sehieksal iiadetis hal- 



len, wie ■/.. ti. gegen Morkuw. den russischen Hevi ilhaäeht ig- 
ten, ist ein solches ih-nelinien sciuerseit höchst nnwahrschein- 
lieh. Aber die Gunst der leitenden Männer l'Vatiki.-iehs Lrauehfe 
er dringend. Denn das Gesebie]; Ha den- war ansserordentlkii 
gefährdot durch den Hass des Zaren Paul, den sich Karl Fried- 
rich durch sein Verharren in der Xeutrulttäl während des Krie- 
ges zugezogen hatte. Der Zar wollte Entschädigung lumpt- 
säelllieh mit' für Bayern and Wiirttfinherg. Alle sehn- [llsllllk- 
lioiien an den l'jiriser Gesandten Kolvlschcw und sein.' sonsti- 
gen Aetisse rungm über die ein zu seh lagen de l'ohtik sehwiegen 
von Baden. In den Verhandlungen mit Frankreich war dem- 



1) Gagern, Mein Anteil an der Politik. Slntltfart „. Leiimiü 1823. 
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entsprechend bisher llorli kein Holl /.II diesen Onn-aet] L -rfjllliTi l ). 

Aiier PüuI «inf; si-.fjiir 1*0 writ, den recht srlieinisehen .Hf-silzs-tand 
Badens *n bedrohen. [)(■]■ wiirl tenibergiselie Gesandte in L'ari.-. 
Aliel, teilte Reiuen stein t-in Projekt Paul« mit : Bayern sollte 
der Cfrosshcrzoff von T<i:katia : der bisherige Kurfürst von Bay- 
mi dafür W'iirtl-.-iiibcig. das s'idl ielie Schwaben, den üni-pii 
und die obere .VIarkpni.fKehH.ft erhalten. Der Herzog von Würt- 
temberg sollte mit Münster, Paderborn, Hildesheim und Osna- 
brück entschädigt werden *), War schon an und für sieh die 
.Ausführung dieses Planes ganz ausserordcnl lieh imv.ahrsckein- 
Jieh. diu Kniioriüing Pauls Iji-wii-Uti-. das.-i davon nie mehr die 
Rede war. Durch dies Ereignis gestalteten sich die Aussichten 
Badens wesentlich günstiger; der neue Zar Alexander I. war 
Schwiegersohn des badischen Thronfolgers. Allerdings direkt 
machte sieh dies zunächst für Baden noch nicht fühlbar. Aber 
z. ii. die rtsterreiehische Politik recLnei soloi-t mit dieser Ver- 
m jl i n 1 1 ^i- 1 i^l : r : seitdem ist in ihren l'iUt'Hiiiiidlurij'cn mir. Ilius- 
lar.d von Tinlsehadi^ueg mich, i i u lladcn die Rede, ivahrciid bis- 
her nur Bayern und Württemberg beriirksL<;nt igt worden waren ! ). 
Das Wichtigste aber war, dass Frankreich jet/.l, um Rli.-s" ; ;.ih1 
dureh Jiuden zu gewinnen, dies in höchstem Maspe begünstigte. 
Dies ist einer der Gründe für den grossen Gewinn, den Baden 
in den Verl-rügeu der niiehslen Jahre erhielt., daneben sfaclt die 
ncrsonlirhe f loehaehnuij.'. die üonaparle i'iir K url .Friedrich etn 
pfand *), die Erkenntlichkeit für das Festhalten am Vertrage *) 
ivalirctLd des lel/.;eli Krieges nik. Der Uauiilitrand iic<r( aher 

1) Tratichtwity, a. o. O. ö. 0, 11, 57, 81, Sfi, 87. 

•>) i: ('. IV, 80. Hcitzenstoin an Mölsheim, 22.-16. Jini 1801. 



i-s jtckiiuiiiicn. tla.-s du ileul.seluT Füret sali ilb'se Selunaih der fran- 
m'isHi'lii'ii Xufrii-ili-iilii'il mit. sdei-in ni-ti'airca nuissli: uriBisstcufl im 
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in der Wiederauf Dahme des Sieyrääplwn Planes der Bildung einer 
drillen Macht in Beul als Hegende«- übt «rn-su Oester 
n:ich und Breuasen. In diesem dritten St aatsnebiklc wollte JS'a.- 
polcon ru'i-hii die unbedingte Vorbenvebafl eines ein/.igen Staats, 
deshalb erhielten ulk- drei Haupistaaten .Süddeutschlaiids ziem- 
licti f;:e!ekniassi:!en Zuwachs, Besonders Huden erf.iell.e verhält- 
nismässig weitaus den grössten Gewinn, weil es unmittelbar an 
Frankreich s;icss und so am k-telitcst cn ku beherrschen war. 
War Baden daher stark, aber doch nicht so stark, dass es sich 
kalte einan/lpier/eri kiinin'ii mihi frarli'.ösiseketi llruek (ade so 
weit zielenden Anträge auf Vorgröaaeroog wurden deshalb ab' 
Sachlagen ), mi war n i-im- ib'üeke für den französischen Bili- 
fluüs auf dicken Rheinbund und damit auf das pmzc deutsche 
Keieli. Frankreich konnte daher von seinem Standpunkt aus 

l'eeht behaupten, d.ass die ViTiüus.i'Hi ng Badens im In- 
teresse des gesamten Stallten Systems liege 1 ). 

Alle diese ( inhxie zusammen bewirkten es. dass üeit zensl ein 
bei seinen Anträgen in Paria so grosso Bereitwilligkeit fand, und 
wahrlich, ebenso wio Hi)(i, bescheiden waren sie auch diesmal 
nicht. Aber die französische Regierung war von Anfang an 
entschlossen, über das im Separatfrieden von 1706 festgesetzte 
.Mass ncit hinaus ;;a gi-hei:. Wie Malhicu Bei tv.ensteoi imlieille. 
war tun 9. Mär/ lmll dem ersleii Knnsid ein von Tallevraml 
gc billigt er Fntscliädigungsplan vorgelegt worden, der ganz 
den Hoffnungen des (iesandteii enlsprach. Darnach sollten die 
eeistlicken. neufürsl liehen, lvichserit flicken, rciehsiitt erlicken 
und. reiebs-tadtischen Territorien den ihnen zunächst liegenden 
a.h« ei' fürstlichen 1 Iii Ii -ein iiutcrivi ufen. Oesterreich soll Ii- aus 
Schwaben entfernt werden, daker der Breisjau nicht an Mtxlcna. 
sondern an ili-dcn fallen. Ausserdem sollte Baden nncii die Or- 
lenau, die iec ; 1 1 seh eini sehen Waldsfädte, das Hanau- f.i cb i en- 
borgischc, Lahr und (■erold.scek und den links der Brakh gele- 
genen Teil des Oberamts Bretten als Eigentum erhalten, dazu 
noch die Landeshoheit über die rechts rheinischen 'Teile von Basel, 
Strassburg und Speyer, über Horndorf, Heitcrsheini, die drei 
Kriek-stadte (Idenburg, l'lejigcnhach, Zell am Haiwrsl w!i und 

1) Trat s c Ii e ws k y a. n. O. S. 420, l'alkjraud an Kurakiu, 
ü. VI. 0». 

■2) V. !'. IV, liU. Krfieime Nirte lieilzriisleii«. l'aiis, Kl. II an 1SU1. 
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dir Ortenauiscbc I {rirb-ritrersebaft . Damit v.-[irc eine kompakte, 
starke Ländcrmasse aus dem bisher /ei-risseneu (Jebiei yeworden. 
\W:iii aueb liekzcnstein über diese Absichten der frany.ii? isehen 
Regierung blichst t - r- ; r i ■ l : f war. seine Wünsche gingen -ofiirl noeh 
weiter. Die Last, die an den territorialen Gewinn ;rekuü|i;'t 
werden solltr, dir Entschädigung dor elsüssischen und ortenaui- 
sehen HeieiisrlMeisrhafl, -Uchte er moglir.bsl ;tl>/tlwenden , die 
blosse TrrriloriaL Nubjekliun df-r iiist unicr will er in völlig lügen- 
umisrcchl vcr'.vandcli wessen. 

Im l'Vrigan;.' dieser Verhandlungen wird das Verhältnis zu 
Kurland von besondere:- Wiehl i.<rki-:C . Denn harte auch frank- 
reieh immer diu cigellllichc Initiative und Nni Scheidung, der 
Zar blieb doeli ein Faktor, mit dem der erste Konsul aus Rück- 
sicht auf seine sonstige auswärtige Politik, vor allein in [lin-ich: 
auf Knglaiel. s'arh rr-.-li in-i i inusstc. Seine Zust i mne.uig s.u. der 
begehrten r-hu-chaiügung einzuholen, niiissre deshalb eine der 
Hau|):ma:amrn des badischen Kabmctts sein. Gleich nach der 
Thmubr-Icignug Alexanders wurde daher der Oiurrsl kammer- 
herr von Gcusau nach Petorshurj abgcsandl, um die Glück- 
wünsche Kar! fi'ricd.nchs zu überbringen und um des neuen 
Zaren i'.eistand zu den Planen Iladon.- zu gewinnen. In {>»- 
.-au.-.' Instruktion ') zuerst tauchen zwei Gedanken auf. deren 
Verwirklichung man damals kaum 711 hoffen wagte, die dann 
wiedei- lange Zeil unerürtert, blieben und sehhesslieli 'duvohge- 
scl/r. wurden: die Erhebung zur Kur und die Ftwcrirnng der 
ganzen rechtsrheinischen Ühelnpfalz. Den link.- des PUieins ge- 
legenen Teil seiie-c |ii'äl/i<ehen ilesiuungcn ha;le ikiverii ja schon 
an Frankreich abtreten müssen. Mo konnte es leichter da/u 
hewogen werden, auch auf den Rest der Pfalz gegen eine Ent- 




ten Mass der Säkularisation, mit di:\i m::n damals noch rcchuelc, 
nur dann itnv Verfügung, wen» ('"rankrejeh niebl mit seinem 
Wunsch li.alehdr.iuLe d.e» d'r|)' issediertou Grn-ehervog von Tos- 
kana :.n SüödruisclLaüd zu entschädigen, blcitzenfitcin hoffte 
;iiit" üussknel-. I Ii ho. um di'-sen Pinn der I ranzosisr-bci: Kegü rang 



1) P. C. IV, 158. 
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die Stellung Oesterreich in Oboritalten wäre dadurch doch we- 
sentlich verstärkt wurden. Die Aussichten, die Pfalz für Baden 
yc«mneii zu können, -elncncii demnach gute zu sem. Ausscr- 
dfm wünsehtc üiritzonstein, der Verfasser der Instruktion, noch 
die main zischen Aemtca- Heppenheim, Bentheim, Amorbach und 
Miltenberg, d. h. eine Ausdehnung Kaden; bis an den Main. 
Nur so, meint er, käme ein Staat zu Stande, der gross genug 
sei. dio Ivlic würde zu erhalten. Dann auch die rranzbeiBohe Re- 
gierung u-i;r der Ansicht, das* die Kur mir iliinii starke Vetgi'össe- 
rung des Landes ermöglicht werde Von den andern Ansprü- 
eiien Badens, speziell tibi Breisgau, sthv.-eigt Rcitzcnstein voll- 
st ändig. [> gliLiil.l..e eben wuli- -- denn damals dachte selbst 



er. nie er ein Ja.br sp.Ker -agte. ..cenf mibe fois" mehr '.l'-wicht. 

Es war allerdings nötig, das- Baden sich durch einen eige- 
nen Alisri sandten in Petersburg in l'j'ioicrung brachte, bisher 
balle auch der neue Zar noch nichts z.ti seinen tbin.-teu ;;Han. 
Auch Gcu-ait konnte kaum mehr als freundliche Redcu-a rien 
erreichen, Dies änderte sieh, als auf Einladung des Zarenpaars 
die Ellern der Zarin, der Erbprinz, der wieder in seinen allen 
Rang in der russischen Armee eingesetzt wurde, und dio Erb- 
nrinzessm von [laden, nach l'd erslung kamen. Auf deren Be- 
mühungen hin ergingen am 28. .September 1801 Befehle de- 
V.i'/ekail/lcvs. Pürsten kurakin -;. a:i die russischen gesandten 
in Wien, Paris und Regenshurg, die badischen Ansprüche zu 
unterstützen. Schon vorher, am 4. September, hatte der Zar 
persönlich dorn Botschafter in Paris den Befohl erteilt, an Bo- 
naparle seinen Wunsch /u ühenniUeln, dsss Baden einen Ersatz, 
seiner Verluste orlialtc '). Besonder? hei dieser Persönlichkeit 
bedurfte es einer solchen formellen Ordre, um sie für liadens 
Interesse günstiger zu stimmen. Graf Mcrkmi kielt in noch 

1) Tratsche wsky , a. a. O. S. 43». 

2) P. C. IV, 18t, 185, 180. 

3) Tratachowsky , n. a. O. S. 1U5. 
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höherem Masse ine sein Vorjäkupcr Kolytstlie» 
Heller Zähigkeit an den ihm von früher her vertr. 
der russischen Pulilik fest. (Inn/, im Sinuc Paule 
Baden, das es gewagt hatte, gegen den Wunne 
im Kriege mit Frankreich neutral mi bleiben, k. 
einlegen. Den Haas, den der frühere Zar auf c 
geworfen hatte, hegte sein Diplomat noch aus v. 
Und ganz besonders auf ihn trifft die Charakteris 
non von dem gesamten damaligen irischen 
Korps gil.t 1 ): ,.!,<■ n.rps diplomatique ipfil (Ali 



dass iitmapaHe mul TaJIey.aml vollkommen die Entscheidung 
behielten, da-- alles Slräuk-n .Murkuwn. das er trotz der aus- 
drücklichen liegen befehle seine- Hofe? fortsetzte, vergeblich 
war. Reitzenstein, seit seiner Krankheit stark nervös, bricht 
i>ft;-is nacii seinen ITnterredmiKen mit ihm in seinen Heriehten 

an l'lri.ilslieiir, in die f rjji.-t-h-l .11 \i i\d t » usdniekr ans — ,,vin 

hoiume qtii ne coimaif qu' intrigne c( interet peeuniaire" a ), 
ist noch eine der sdi'.vüeh.'ivn iie/.eiclinnneen. die er iiiin fu 
teil werden lässt. 



■1 gerade das Ungcniiiicndi- der liest !ninniii{ien von 17i)fi und 
TCotwendiglteil weiterer Zugeständnisse hervorgehoben war s ), 
:c auch Rasumowsky, der russische Botschafter in Wien, 

1) Uign oii, a. (i. (1. S. 1US. 

2) P. C. IV, IIS, 21. IT. 1SII2. 

3) P. C. IV, 17:,. 
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einen Untsehiidigung^ilau vor, der nur die genannten Gebiete 
:m Baden geben wollte. 1 ). Aber selbst di;s schien schon dorn 
Wiener Hof zu viel'), das Bistum Speyer wollte er noch ab- 
lieben Gr hiell eben an dem l'ri[m|> fcsi . dass die Fürsten, 
die Verluste Liuf dem linken Rhcinufer erlitten hatten, dafür 
entschädigt werden sollten, aber nur genau in dem Masse des 
Verlustes, neue Gewinne »oll ten sie nicht machen a ). Auf diese 
Weise hoffte man noch der allgemeinen Säkularisation vorzu- 
beugen, vor allem die geistlichen Kurfürsten zu retten und so 
die alte Verfassung des Reichs zu orhalten. 

Es war also wirklich nur Frankreich, das den gewaltigen 
Umsturz durchsetzte, und nur ihm hat Baden den grossen Ge- 
winn 7.11 verdanken, den es aus dem nlleo meinen Schiit'bt-ueh v.au. 
Selbstverständlich witssten auch die französischen Unterhändler 
dies ins rieliu^e Licht im Selsen, immer und immer wieder be- 
tonten sie es Reitzenstcin gegenüber, wie nur sie für Badens 
Verteil stritten, wie sie alles den Vertreleni der fremden Stauten 
geradezu cnticisscn müssten. was sie an Baden geben wollten. 
Sie erreiehteii auch ihren Zwrvk : Kur! l-'riediieii blieb seitdem 
ein getreuer Bimdesaenu-se der rYaii/.üsiselicn l'.iiitik. anderer- 
seits hatte aber auch der badischc Staatsmann sieh nicht ver- 
rechnet; dank des Anschlusses an Frankreich verdreifachte flieh 
das Gebiet dos Markgrafen. 

Die provisorische Kltiigiuift zwischen Kus-lsnd und Frank- 
reich erfolgte am 10. Oktober 1801. In dieser Konvention wurde ' 
in Beaug auf die süddeut sehen Verhältnisse festgesetzt, dass 
Bayern und Württemberg Für jlue Vcrlnsfe entschädigt werden 
sollten. 'Am Gunsten Badens hatte Morkow trotz der Anwei- 
sungen des Zaren keinen (Schritt get.:iii. TiJleyraml gab erst eine 
Zusat/dckluration ab, wonach dasselbe nie für di>* beiden Staaten 
anch für Baden gelten sollte 4 ), — auch dies wieder oin Beweis, 
daaa nur durch Frankreichs Gtinsl ifaden seinen Vorteil erzielt 
hat. Seit dieser Konvention beginnen eigentlich erat die Detail- 
verhandlungen zwischen Tallevrand. Murkow und Reitzenstein. 




tableaux preaimtes pai- le comte de Razoiunowskj-, 10. Xnv-emlicr tfiOl . 
S) Heer, a.a.O., 8.528. 

4) P. 0. IV, 07 und Tratschewsky , ». a. O. 8.258. 

3" 



Digitized b/ Google 



Kapitel II. 



Bis dabin hatte der erste Konaul 1 ) sie verminten, um nicht die 
Erledigung der llaiip-. trügen zu erschweren. Aber in i 1 Hävern 
wae bereits ein Absebluss erfolgt, mit andern Staaten stand 
Erankreieh in Unterhandhrngen. so war es höchste. Ücit (ür 
Reitze »s( ein, die Inl-eressen ücinra Landen r.u wahren. 

Bonaiinne b!'ah>ieht igt r, mit Buden ein Sn F iji.-m (abkommen 
zu sehliessfii. in dr;m die Höbe der En: Schädigung festgesetzt 
werden seilte. Auch jetzt noch legto Morkow dem badischen 
Gesandten Jliudennsse in den Weg, wo er nur irgend konnte. 
Anfänglich war Reis zenstein s Ilaupe/.iel (Iii' Eriverlmng des 
Breisgaus. Die Aussichten dazu schienen günstig zu stehen. 
Gern Olingen beiiehr.de a'.i- Wien der Her/.oi? von .Müdcna und 
sein Schwiegersohn, luv.li erzog [''errliiiarid, iveii_'cr:.'ti sieh sünd- 
haft, das Land anzunehmen. Diese .\"aehric}i[ beruhte volllü nniiieli 
auf Wahrheit. Hei loh -) vor Abschluss des Lunevijler Ericdens, 
im tildober 1800, dann wieder im Januar 1801, hatten beide in 
ausführlichen Denkschrift! n an den Kaiser den Rrcis'.'au als 
vinlig ungenügende Mnr s.liäd ignriL' luv.i ieliiici . (i:\if ( loben«! 
hatte vergebliche Anstreng. inaeti gcuiscb;., in seinen Verbünd- 
lullten mir Josef ISonaparte die jäcibchalliing des Herzogs in 
Hallen durchzusetzen. Napoleon verhol seini'iii iirudor jedes 
Unierhar.dcln l:u L r iiljer. ilie Dc|iossedicruug und Entscliiidigung 
den Herzogs sei schon in Cumpo Pnrmio festgesetzt worden ■'), 
Der Kaiser ntusste sich fügen, und im Artike! IV uurde ■■infa-h 
der Artikel XIII des Friedens von 171)7 erneuert. Aber Modena 
wellte sieh noch nicht in sein Sehick.al ergehen. In einer ilcnk- 
schrift iinn 7. Merz, liill an "Kaiser Franz erklärt der Herzog : 
„Commc je reconnais no dovoir qu'ä la violenee de JYimerai 
la perte de mes Etats, je n'entends que de ctMer a la force pour 
le nionii'iii nie reservant et pour nioi et pour mes siicccsscurs 
les droits qui ine sont eompetenta pour revendiquor leg dils ütrda 
en tont temps et toute fois que l'oecasion favorable poisse so 
presentor." Auch die Sendung eines eigenen Abgesandten lies 

1) Vgl. Mathiou's Bericht P. G. IV, HS, Iteitzenatem an Eilelsheim, 
10.— II), Oktober 1801. 

2) P. 0. IV. 55. Gammln«™ an Udenheim, 0. II. 1802. 

3) Dns Folgende beruht auf Akten im Wiener Haus-, Hof- und 

Sui:es.,rc:iiv, ]■";!■. ,-. ; AU P-tejie .les Iii-, ■\...r, 1 , „ ,|,.,. llLl'nau ;im M-uLcna. 

■1) Du Onssc, a. a. O. II, S. 218. Talloyrond an Joseph, 0. I. 1801. 



Kaisers an den Herzog, des Grafen iJaldassermu , fruehtetc nte.tns. 
Der Hauptgrund der Weigerung war der grosse Unterschied der 
Einkünfte. Xiicl) fiiiciu .Memoire Ei /herzt iL' Ferdinands halten 
die italienischen .iiesilziuiiren des Herzog. Mtideii.i. Ma.--i! und 
Oarrara, ea. 1 n.jii mim! II. i-inue: raeen, ■.eiihretid der Urelsfrsvii noeh 
nii'ht ]:">i) mm fl. jüi'.viivf. Modena Lehame deshtdl) bei seiner 
Wci^-rmif;. ( les< erivieh hei re den i Irvi i jüi Modeiia abi'etre!en, 
das Land war also wirklich herrenloses Gut, wenn Dicht Oester- 
reich seine ölten Rechte wieder geltend machte. Die« wollte 
Erankreieh niehl niLi".™ seine Truppen blieben deshalb in dem 
uneliiekliehen Lande und si.iL'en es noch weiter aus. Was Ins da 
näher, als den ßroisgau an den Staat zu gehen, für den sein Be- 
sitz eine wirkliche Lebensfrage bedeutete, also an Baden' Wie 
weit die ßeliitujituli^ der Franzosen zutraf, dass Oesterreich 
ru'i'h-s fliLijcjf.'n halle, dass der ßrcisgau d<ir Markgraf Schaft ein- 
verleibt '.verde, verma;: üb lüebt festzustellen. Jluthk-n jeden- 
falls iiusscile sieh r.eitzciislein trepeniiber in einer Unterredung, 
die er offenbar im Aull :-aj.y Talleyrae.ds mit ilmi lial'e, !'r ülauhe, 
OcsleiTeieh «erde keine e>chv,icris.'kedcn niaehcn, den ßreisgau 
auch an einen andern Fürsten als don Herzog von Modcna ab- 
zutreten. Er forderte j'elzt ßeilzenslein zu formellen Verhand- 
langen auf und riet zu einer Note, in welcher der Breisgau für 

dm l'Vill, dass OolelT.-ieh auf ihn ver/.ielitell (volle, für Baden 
gefordert, iv. ■id.' 1 }. Wie i;erii der Gesandte hierauf .'inline:, wie 
Brossen iVerl er auf die Iü-.verlmng des lir.-isj.Mu-; legre, /.ntren 

notre pars l.i coiiiuruitr- qni lui manque." bezeichnet. Eino Un- 

alii'ii Stünde, in Kaden waren sie längst beseitigt, so wäre eine 
Ungleichheit zwischen den Teilen des Landes entstanden, denn 
damals hielt er es urieh für völlig unuiiiL'l iel: . die Srande auf- 
zuheben. Aber gegenüber dm Vorteilen, welche die Erwet'liung 
des Landes mit sich brachte, stand für ihn diese Unbequendieh- 
keit weit zurück. 

Durch die neuen Verhandlungen hoffte Boitzens tohl alle 
iinan.L'cn. 'Innen [lesl iiinnun ; ?eii des Friedens von I70li beseitigen 
zu können, vor allem die Abtretung rechtsrheinischen Gebiets, 



1) P. C. IV. 100. Reitze »st ein Sil Eitelsheim, 20.-27. \l- 1801. 



die ja auch durch den Frieden vo 
den war, und die Zahlung der Kor. 
auferlegt hatle. Territoriale Vorix 

mehr als „Wünsche" denn als „Pläne". Seine letzte Forderung 
ist, Baden «olle im Fall, daas Württemberg, Hessen-Kassel, Ora- 
nien und Toskana Kurfürsten w iirden. denselben Raus; erlialk-u. 
em Wunseil, dem Mathien mit !»iw.(t Hereitwi]li;rkeii emuegen 
kam. Schon im Mai hatte Talleyrand ohne jeden dahinseienden 
Antrag Reitzensteins diea erwogen. Denn die Errichtung eines 
neuen prolBütaiitischtn Kiuwaiitos mussie natürlich don öater- 



snlle seinen Rani; übernehmen -). Ciiben/1 hutre sieb damals 
encr^iäch tiefen dic-:ic Idee verwahrt. 

Gemäss seinem Antrag wurde Hcit/cnnlem von Karlsruhe 
Litis offiziell mit der Lriiftnun;: der Verhandlungen über einen 
neuen Vertrag beauftragt. Meine Instruktion' 1 ) ist genau nach 
seinem Keriehl ausgefertigt: dieselben Gebiete sind in Aussieht 
genommen, als Mindestmass wird als Zusatz zu dem alten Ver- 
trug Otierfiiccli gefordert. Auf die Arrniidieiutig im Norden wird 
„der mehreren Cunvenienz wegen'' mehr Gewicht gelegt als auf 
den Broisgau. Natürlich soll Reit zenst ein auf die Gewinnung 
beider Gebiete mit allen Kräften hinarbeiten, aber ist beides 
gleichzeitig unmöglich, so ist die Pfalz vorziehen. Es ist auf- 



der eine Verbindung mit den altbadisckcn Landen am itoi 
und mit der oberen Markgrafsrhui' hergestclll halte. Habe 
wohl neben der Rücksicht auf die grössere ErtraL-sfahigke 
Landes und vielleicht auch neben konfessionellen Bedenkt 
Kru iigiing i.ii-srlibiggebeiii] gewesen sein, dass sieh eine sc. 



2) Du Cftsüe, a.a.O. II. 8.3U0. Nach Tratscliewsky, 
,. „. O. S. 1 l!>, KolyWrliew HU ileil Kamt, 22. T. 1S01 IwHc .Tos.'l-Ii '!«■ 
:elierlraä;[iiin .(er Tiien-i- Kur tili Toskana. »iiOil im Iliulnn, gewirkt. 

• bi p. o. iv, in, so. i. iso:>. 



lieh nie mehr ton würde, wahrend man dies vfini Jiroi-isriiu 
eher hnfien könnt-'. Ks war uiiiv.ilir-ili.'iiili'li. ihiri-;. wenn am:]) 
jet-a Mrjdena im Besitz den Landes blieb. 1'rankreieh auf die 
Dauer die österreichischen ! iebictc in Miidwestdcur: schland dulden 
würde. Dil' Instruktinn ennächl igte also Reitzeiistein, ganz nach 
-einen eigenen Anschauungen in Pari« vorzugehen. Sic bewilligte 
auf meinen Antrag ■tmi'i heausdor jl v ..diplr mial isehc I 'rasem c" . 
cijrater 1 1 : i T iiail'-n allr'ntiue> in k-Ii weil 1 iefer in die Tasche greifen 
müssen. Zunächst scheint lieiucnstciu keinen Uebrauc h von 
diesem (leid gemaehl zu hallen, er bc-.cbrankte sieh auf grosse 
Versprechungen. Erst, nach dem Zustandekommen des Reichs- 
de|>uianonshau(itsehlnsse; bandit-ic it die i *rii:- r[i t (- aus: aus den 
■Uji'ki fjOnisdnr sind dann fast SOli doli f[., id-t> mehr als da- fünf- 
fache.', geworden 1 licn .Haupttcil davon haben 'l'allcyrand und 
Mathieu hckumuicn. aber die Ausgabe hat sHi mich "reloluit, 
dank diT Bemühungen der beideu fi.'l dir' fliirsebadiitung so 
glänzend aus. 

Gleich in seiner ersten Unterredung mit Talloyrand am 
17. Februar 1802 5 ) wurde Reitzenstein eröffnet, dasa der erat« 
Konsul ausserordentlich günstige Absichten mit Baden habe, 
daw er seine! wegen unter l.'n igeln mg M'orknws, der hatte ISi-huie- 
rigkcitcn Mathen können, einen Brief uac-li Petersburg senden 
wolle, in dem er dem Zaren »eine Absieht mitteilte, iiadeti eine 
Vcrgiösserunr.' und die Kur lu^niiiiicn zu lassen. Iis war ein 
geschickter Schachzug Bonapnrtcs. den iinef so abzulassen, 
dass es schien, als ob die Festsetxung der Entschädigung ganz 
vom Zaren obhinge, als ob eich deren Hohe nur nach seinem 
Wunsch T-iHi.tcie. Alexanders kitclkcit muss-c dadurch gcschmci- 
eheli wei.l'-j!. dass er scheinbar die liii'.iaiive behieh. die in Wahr- 
heil dock (tanz bei dem ersten Konsul und seinem Minister ruhte. 
Um den Zaren in diesem Irrtum zu bestärken, gab r'iankreieh 
auch den Gedanken eines Ke|iaraulik(immens mit, Baden auf. 
Russkind und Frankreich snlken einseitig die Höhe der Ent- 
schädigimg bestimmen, da.s Reich Uotinle der Vereinigung heider 
Mächte unmöglich widerstehen. Der Umstand, dass der erste 
Konsul seihst an den Zaren schrieb, beweist, dass von jetzt an 
DP. O. IV, 227. 

2) P. C. IV, 111, IWuMHUitein an Edesheim, 17. Februar XSCrJ. 
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die Erledigung der deutschen Frage energischer betrieben werden 
sollte. Grund dazu war die Nachricht, dass Alexander und der 
Köllig von Preussen sich in Mcmcl treffen wollten. Vor dieser 
Zusammenkiinl! wollte X;i|ii ili-tin die r 1 • ■ -. J 1 sehen Angelegenheiten 
entschieden nissen. damit nielil eveiilieOI dort sieh beide Machte 
über ein Verhalten einigen konnten, das nicht im Interesse Krank 
reichs gelegen hätte . 

Wenn der Brief 1 ) auch nicht ganz so günstig ausfiel, wie 
Talleyrinel .'s dargestellt [ml.te, immerhin war darin doch klar 
eine Begünstigt! Ilg Hudens in Aussieht genommen. Diese vor- 
teilhafte Stimmung benutzte HeiiKiüis'.eiri, um seine Antrage 
He.'i-n ile- ihmsgatis und Her Pfalz /u stellen, dnch erhielt er 
darauf weder Bejahung, noch unbedingte Verneinung: es sei 
noch zu früh, in solche I Mai Ivcrhiindiungcn einziitrel en, erst 
müsse der Zar angehen, «eichen iit-vblkt-rimgs/ajivaebs er für 
Baden wünsche. Aber ii; drmsciücn hie vi cht. in dem der Ge- 
sandte (üese l'h'olfnnng 'L'e.H erfand s an l'idelsheim übermittelte -), 
konnte er von einem Plan der französischen Regierung sehrei- 
ben den ihm offenhiir wieder Mathieu mitgeteilt b.-.tte. wonach 
das gan/.e Hcbicl von Hasel Iiis Mannheim für Maden brsl.imiul 
war. Seine Freude hierüber war gross, wie die Worte seiner 
Depesche /eigen : falls man noch den rechts drs \crkars erlogenen 
Teil der I'fal/. und dir U'aldst.ädi e, dir in urin Plan nierlnv iirdiger- 
weisc ausdrücklich ausgenüininen waren, fordere, so habe eiaij 
„entierement epuise tout cc qui sorait possible — je ne dia paa 
— d'obtenir, nuiis seulement de mettru en nvant, sana exeiter 
contre noi.15 la rumeur generale de toutes les puissances de l'AUc- 
magne". 

Aus dieser rosigen Stimmung wurde er sofort wieder gc- 
stiiiv.1 iLiif.-c.Ii eine l.inlcrrrdiing. dii' er mit Mnrkmv am h'e.bruar 
hülle l">Th — i-i- hatte an Xallryrai.d denselben Antrag gerichtet, 
den Easumowsky im November an Üobenzl gestellt hatte: als 
.KntJehiidignn;; für iSailen die 17!ni C' -.-f ;;i ■>! t y-i-.-n (.'.. biete zu be- 
willigen. Aber während dies in Wien sogar noch für. zu hoch 
hefmiden worden wai , mussie .M.crkoii KciUcti.vtoin luit.teiien. 

1) Correspoiidaace ile Napoleon I, Bd. VII, B. 381. 10. II. 1802. 

2) P. C. IV, 1H. 17. Fe-bruar 1802. 

3| P. C. IV, 117, 113, 110. licitzcnstoiii nn lidolshoim, 26. bis 
28. II. 1S02. 



Bauens Entschädigung 



dasa Talleyrand diesen Entwurf für ungenügend erklärt habe, 
J-'rankrcitli wölk? dem Markgrafen mehr zugestehen '). Wenn 
auch der badiM'lie (-Jesandle bieraus ersehen konnte, cTu^s die 
fran/.iisisehe Kegierung gewilll war. die gemachten Versprechun- 
gen zu crfüh.en. «n rnusste iliui doch der Ijm.-tiind. das.- e-Uirkuw 
sieh noch immer der ücgünsligung liadens ividf-rsulrte, äusserst 
beunruhigend sein. Was Reitzenstoiti am meisten aul'hrnilit i-. 
war die Rechtfertigving, die Morkow für sein Verhalten gab: da- 
durch, dass er so wenig für iiaden beantragte, habe er die Un- 
parteilichkeit Rußlands beweisen wollen. Hie Unpa.rtei lielikeii, 
des Zaren war es durchaus iiielit. uas l'.eii/ensiein wünschte, 
im Gegenteil, er und sein Hof hofften dringend auf aktives Ein- 
greifen Alr\i, ltders 7.11 Ciinsieri seines \' f r iva ndl er) lind in der 
Tat, dor Zar war hierzu geneigt- Mehrfach haben seine Gesandten 
dahin geilende Befehle erhalten, er selbst schrieb an Karl Fried- 
rich einen Brief, in dein er seine Unterstützung zusagte ! ), auf 
den privaten Brief Bonapartes vom lü. Februar antwortete er, 
er würde für eine Vtreii.ftcriinif Indens sehr dankbar sein ;: J. 
Auf selbständige Aufstellung und. Detaillierung einer Kutscllädi- 
gung für Baden verzichtete er allerdings, darin verwoist or Mor- 

kow gii.117. a;if b'cil/.eilMeüls FiUärniigen '). Aller ;ii[e seine guten 
Absiebten wurden Kimiebte gemacht dureli das Verhalten seines 
'lesaridtcii. Im so wiehtiger war es für Üadcn. mit .Frank reich 
auf gutem Fuss m bleiben. Denn ausser der Feindschaft Mor- 
kowa musste man noch der Rivalität der andern süddeutschen 
Hüte begegnen, die, wie iiuverii and VY iir; 1 eiebeig. in ganz, alule- 
rem Masse von dem Russen protegiert wurden. Ein Glück war 
ca daher für Baden, einen so gewandten Unterhändler wie Rei- 
i/.eiisreiu /er Verfügung 7ii haben. 

Am IS. März wurde er von .Napoleon aufgefordert, eine 
eingehende Aufstellung seiner Forderungen, ei neureichen. Tal- 
leyrand selbst sagte ihm, er solle seine Ansprüche stellen „avee 
la .suppusition a la verite que la mnison de ikidc devaU etre 

1) Tritaiiht»-sky, &. n, O. 8. 337, Morfcow an Kotschubey, 



HiKi;iisi'iit! I'falz. (Iii- uIjl'J! fnviihiifi'i! niain/^clivn Acnr.fi, den 
Kreuzau und die (>: - Utiaii. dazu die Kur. lidU eiui^i' andere 
Fürslen sie ebenfalls erhalten sulllen. In hfifli'Jseti Wullen t" i j ^ r l ■ 
er hinzu, dasa Baden nicht daran denke, einen anderen Reichs 
fürslen schädigen zu wollen: nur für den Fall, dnas diese Ge- 
biete in die Marlis de- zur Kn( -elilidipin;: ili^i i ninil cn fielen, 



er es nochmals, dies Land sei rechtswidrig an die Habsbui 
gekommen, Baden habe seinen Verlust nie anerkannt. Von 
chen Rechtsansprüchen, vor allem von so zweifelhaften, kon 
bei den dniiialij-Pii Zeil lauften wirklich keine. Hede sein. 



Gleichzeitig legte Reitzcnstein ein „Tablean progressif" vor, 
in dem er narli Zahl <l-i iSmi öjk.-iLiti^ -(-eh-, versi-lh-dene Stufen 
aufstellte, je nach dem (ii'iuta, in dem Heden bestürmt i«r werden 
srillie. l)ii' kleinste' 1 ; Lille eae)i seiner nuhl absichtlich zu tief 

11 P. C. IV. 124. Reitzensfein »n Edekliuhn, 19. 11 1. 1802. 

2) 1'. <:. IV. 121. Unit Mist™ an Kdelsheim. Iii. i IL ]Hu2. 

:J) An arnlucur Stull* 0. IV. Iii!) liuil'idirict er sellwt diene 1\>1 - 
deitlilgen nls „Lc nriri plus ultra, d* fu qu* nous pnuvons desirer". 



5] P. C. III, 91, 24. 3.1798. 

Ii) V. ('. IV. 13«. Ueitme.te.il] an Mnrkuw. 7. V. 1SÖ3. 

7) 1). h.i Speyer, Stralaus, Hasel, Hausen, l.iulitenau und Wlil- 
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grösste ') einen aolchen von 283 000 Seelen gebracht. Obwohl 
seine Instruktion m> lautete und™ auch seine eigene .Ansicht war, 
eller auf tli ■ i- Pialz als aaf dem HieisijaiL z.u bestellen, iiininil (■]■ dii' 
Erwerbung dos letzteren schon in der zweiten Stufe in Aussieht. 
I >ics i-t wohl dur, 1 !: il.iii K:-i"iITih]ni; Mal liiens -) lii'rlii'isr-'fiilirt 
Mobilen. dass Colji'ji/.l selbst den Artikel, der den j'rdsgau für 
Modeila bestimmte, ;ds nielitic erklärt h.iW. Dadurch war wieder 
Oesterreich selbst Nachbar Frankreichs, so wuchs die Wahr- 
scheinlichkeit für Baden. d;e! i.atid zu gewinnen. Matlüeu. der 
vom ersten Konsul beauftragt war, ein Gutachten über die 
badisi'be Kulst hädigiunu ciny.uive-hen. versirracli na eh autan;:- 



Kcgierung zwar günstig gesinnt sei, dass aber doch die Erwer- 
bung sehr '/.wcifelh.i Tl sei. Kall' sie sii'li Lilie] 1 als imiiniidieli heraus- 
stellen sollte, so sei der iireisgau um so sicherer. 

.Mil diesen Versprechungen begab -ich Heil wnsi ein zu Morknw, 



Weisung erhalt™, Und™ zu unterstützen, allerdings mit der 
Kinscliränknng. falls Badens Ansprüche ein Hindernis in der Er- 
ledigung der deutschen d'rai-e bielen würden, so niüfstcn sie 
fallen gelassen vn-nti'H ä ), Es war Million ein grosser l'V.ri srhril t, 



RoitzmEtein an Edclshcim, 20.— Sä. April 1S0S 
Tleitswinlelii an Euelslieini, 11.— IS. Mai 1802. 
sky, o. b. O. S. 3S0, Heskript an Morkoi 
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rlfirin Moikoie Rritzrnstein auiiurderle. ihm '.'h;i: .DfnUschrift über 
seine Ausnrüchr zu iibenvirhen. Iiis dabin ba.lle er dies s.ie(s 
abgelehnt unter dem Vorwand, der geeignete Augenblick zu 
Unlirimtvl.iuMm.il sei wai-h nkeit gekommen. Dies konnte er jetzt 
nicht mehr vorb ringen, seitdem nach dem Frieden zu Amiens, 
dureh den Frank [rieh jiäii/.hi'h freie Hund bekommen hatte, die 
kill -cbi-idmi:; der dculwhen .An[_»ele<rrnheitri] mit Üoclidriiek In- 
trieben wurde. Am fi, Mai übergab Itei Menst ein dem russischen 
l.le;;und.ten. dir fron iiiiselue Deriksehriii '), er land ihn wesent- 
lieb giiii^lieer ;■,■„( jn:.,ii, ; er vi'irn jl e! c. infolge einer Riieksprriehe, 
die rii n i;i.f 1:1 ir i 1 am Tage vorher :nil. Morkoie gehabl harte. Der 
Kusse wollte jetzt die Kur für linden bewilligen und selilug 
]~.{H)üli Seelen Zuwachs vor, lteitzenstein fasste. dies irrtümlich 
so auf, dnss die zweite Stufe seines Tablcan. d. b. die rJnklavea 



dir 



anführte, der Breisgau sei nur eine „misere". Scheinbar ging 
der HiLS-ic mU uiles ein. vrisprileh srine Viär-cn dtzini^. aber, 
wie 'l'alVvrand Reitmisl ein später mitteilte, verharrte er hinter- 
riieks in si- im-n i ah rn iienrlinirn. Kr bemüht r sieh jelz! vor- 
nrhmlirh für Württemberg, den östcrrrieh-fnHindlirhsten der 
drei ididdeutschen [[anptsl anien. 

Gesunderen Kindri.n.'k. hdte Reiuensteiti dadnreh auf Mar- 
kow -.n machen gesnehf. das.- er auseinandersetzte, es Iiis:« im 
eigenen Interesse Bayerns, anstatt der Pfalz eine Entschädigung 



Hatte Reit zenst ein 



limlen* l-;:st^.-!,inliit-"-K r.n H.-i.'ii.-il.'iMiinlicMiä.lümpts.'liInM. .15 

damit begnügt, daes Mathieu ihm den Büdlich de« Neckars ge- 
legenen Teil zugesagt hatte, so forderte er jetzt, sobald er die 
günstigen Aussichten erkannte, die ganze rechtsrheinische Pfalü. 
Kr' sel/.(c Maflneii iiiiseinaud.er, wir geeignet Mannheim sei, 
Hauptstadt i'adens u werden, als die gro.-ste Ntnd! des (jc- 
bieles. dass aber dir llesiden/. il.r teil niehl Sil Hall Uli dpi' (ili-llfl' 
liegen diirt'ij und dass deshalb die sinn 1 l'iak au Baden kommen 
müsse. Er übersah freilich hierbei, das- Mannheim ilneb in je- 
dem l'"all unmittelbar an der franKÜsisehcti Ü-rruze lag. das.s seine 
Begründung also unmbgkcii stichhaltig sein konnte, um i'u: ganze 
I 'lal/. zu eru ■ - □ - 1 n i ■ j i . Mal hieii Iii' ■[■!(■ dir-*'- Auf r;i;/e red uldig an , 
eine klare Ablehnung gab er mir für die jifälzbelien Armier 
Mushufli und .Hoxberg, im übrigen nnielit.e er /ivur aneli keine 
direlOeil Vri-sprerhujigeii. aber der Orsandl" glalihle dnrh KU 
erkennen, das* er .'einen Wim sehen sehr «eJilv.ullehd gegenüber 
stand. Der Schluss der Depesche in der Reitzenstcin alle 
diese Verbünd Innren an Kdrlsheim berichtet, zoigt uns, wie er 
selbst über seil':' hon.) (rangen darbte: er edng wieder naoh seinem 
ab ben-iibi-l.en f'ri n/.i|i vor: i biedern, um <■! nas v.;i erb all eil -). 
Sein eigentliches Ziel ist die Herstellung eines 7aisamnicnkai]- 
gctiden thihinles vmi Wnlddint bis Keiseli, d. b. die lanrrbung 
(b-.s Brrisgaus, der Orr man. ib-r l'brklaveii und eines Heineil Teils 
des Obcrumts Bretten, also der zweiten Stute seines '.L'abteau. 
aber schon die Enklaven allein hätte er für genügend e;-k|iir:. 

Inzinsehen euiseliied sieb das Sebieksal Badens ja mehreren 
Unterredungen, die Talleyrand mit Morkow hatte a ), (legen den 
eifrigsten Widerstand des Russen, der nur Konstanz, Strasburg 
und Speyer beivilligcn und die geistlichen Kurfürsten erhalten 
wollte, drückte der französische Minister Punkt für Punkt eine 
Anfhesscrung dureh: zunächst Lichtenau und Lahr, dann die 
drei Reichsstädte- der Ottenau, die Abtei Gengonbaeh, BChlieas- 
lieb d.ns l*ciri/.i|i der Säkulari-alinii mieb i"ür die reiebsiiiiiiiiilel- 
baren Abteien und T'fi 'bsteien . ivodarrh Odeniieim. Seinva rzach . 
[■'raucnalb. l^tlenhclinmiinster, Liciltejit hal und Allerheiligen für 
Buden gewonnen wurden. Weiter wusstc Talleyrand aueli für 

1) P. C. IV, 139. 11.— 15. Mai 1802. 

21 Vgl. audi P. C. IV, 124i „ilans c« imys-ci i] faiit plie, (Inn minier 
injur nblenir nioms". 

3) P. C. IV, 140, Reitzeiralein an Edebhuhii, 20. Mai 1S0Ü. 



Digitized b/ Google 



«6 Kapitel II. 

die Abteien Salmanns werter, Peterahausen, die Reichsstadto 
lieberlingen, I'f Ullendorf, iiiben-ich, Wimpfen, Ifeilbronn Mar- 
kows Zustimmung /.n er/w ingrii. Diese letzten Zusätze, beson- 
ders der iiineradis. die Kcitzeustein nie beantragt hatte, lassen 
die aussen, rdentlich günstige tiesnimmg ili-r frair/dslsc hen Re- 
tderuiiü «■.■<i< i) Baden i:i klarstem Lieht ersehemen. Durch sie war 
das sonst bcfnlgle l'riri/.iji der AiTotidieriinL' (Irr Staaten durch- 
brochen. Talleyrand selh.sl betrachtete .de nur ais Objekte, die 
.Baden zum Austauseh gegen ikni besser konvenierende fremde 
Enklaven benutzen ««Hin 1 ), Mit diesen Zuges! Kndiusse.ii wärt; 
sehoii der Verlust überreieklirli aufgewogen gewesen. Aber Talley- 
raiid sei/.le nur Ii die Aufhebung des v.wt den L'eisl Mellen Kurf iirslen 
durch : von dessen Gebiet erhielt Bayern Augsburg und Kempten, 
dafür sollte es die Pfalz abtreten, die mit Ausnahme der drei 
Dherainler .Mosbach, Hoxberg und Ozbcrg an Umbin gegeben 
wurde. Die Kurwürtle wurde elji'ni'idls zugebilligt. Reitzeiistein 
jubelt, als diese Bestimmungen ::ii seiner Kenntnis gelangen. Kr 
kann sieb nicht genug tun, die iVaii/.i'üd-.elirll I 'dl erkälldler zu 
preisen: ,,Je t:e saurais assez. nd.niircr ni ia constarice des assaul; 
que Matlrieu a lirres en notre faveur, ni celle du ministre des 
relations e.vterieures", „Talleyrand s'csl reelle ineiil sui-passo.' 1 , ..on 
a pris a droit c et ä gauehc tout ce qui ötait hiimamcmcnt 
possible de prendre pour amSliorer notre lot". 

Die Abiich;, den lireisgail y.u erwerben, war als 1 .;, so günstig 
der Vertrag auch sonst war, abermals gescheitert. Die Vermu- 
tung Reitzensteins, d.asa.man entweder die Pfalz oder den Jireis- 
gau, nicht beide gleichzeitig, erhalten werde, hatte sieh als richtig 
herausgestellt . K- i-l aulfallend, duss fVuuk reich für liad.eii die 
Pfui/, wählte anstatt des Gebietes, dureil das Oesterreieii nork 
sein .\aohbar blieb, liier war wohl die persönliche Anschauung 

wesen zu sein, den Breisgau an Baden zu geben. Bis zum letzten 
Augenhliek war es zweifelhaft gewesen, welch™ von den beiden 
Landern an liaden kommen sollte, .\'a|!i>]euiis Klugreden ent- 
schied dann für die Pfalz und erfüllte so den Wunsch des bsidi- 
Helien (ielieimen Itats. ^ekon im LtLIlf der Verhandlungen hatten 
Tallevruud itntl Malhicit nrigodcni et . dass der erste Konsul nicht 

1) I'. C. IV, 522. Dalberg an Kdelshetra, 30. VI. 1803. 
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so leicht r'iiv eine l^nverlimig ((es Hrr-if=p:;iii? /u haben -j ■"■ i ; einer 
-ii- i i nrr flrnud- « ird wohl gewesen sein, duss er eine, iie.sl iuutuing. 
die er selbst in zwei Fried ensseldüssen stipuliert hatte, nicht zu- 
i üeknclitiicn «nlhi'. Den Anss'liiag wird aber wohl die Kmvigimg 
^th-^i- Ei_'i i liaoen. das- man. falls .Median) d»r Brcisgaii genommen 

müssen, und hu dem i!eis|iiel Toskanas halle sieh ge/eigt, wie 
schwer i s ivar, für Verwandte des Kaisers alli n Teilen /.u-sagcnde 
Gebiete KU find eil. Ausserdem wurde durch eine günstige Arron- 
dierung, die durch die Abtretung der Pfalz ermöglicht wurde, 
Bayern nur gefitiü'ki. und eine mächtige iiarricre gc^eu Oester 
reich lüg iJüU/ in Frankreichs I nl ercs-v. iladell jedenfalls konnte 
auch ohne die F.i Werbung des Brcisgaus vollauf hef riedigl sein. 

Der Jlissgnnst Morknw;; gelang es allerdings noch, einiges 
zu Ungunsten Badens abzuändern. Er bestand mit Erfolg darauf, 
dass Heilbronn ') ' an Württemberg gegeben worde, gegen die 
Abtretung der Pfalz sträubte er sieh, solange, er konnte. Er 
8 für Toskana nicht mehr genügend übrig 
-orii auch noch für die Pfalz entschädigen 
müsse. Aber in diesem Punkt blieb Talleyrand fest, Morkow 
niusste sich gegenüber der bcslnninteii FrklärauL' die Vi-.h. -nllc 
nicht zur hnt Schädigung, sondern als „endeau surerogatoire" 
Frankreichs an Baden ilieiien. seuliesslieb [u ; reii. Am -i. .In ni I Sil - 
unterzeichnete er die Konvention, die alla erwähnten und die 
I 7!if> bewilligten ( iebicle dem Markgrafen zusicherte. Aber Tnlle.y- 
rand war überzeug!, dass Muilum in seinem Bericht an den 
Zaren beantragen werde, den Vertrag, den er notgedrungen hatte 
unicr/richiien müssen, niehl zu ratifizieren. Kr rid deshalb fiei- 
;zeiistcin. sofort Kurl Friedrich, durch Kuriei aufzufordern, einen 
(lesandtcn nach l'eteivliurg vm schicken, der um Katii'ikaüon 

selbst, in det Erkenntnis, das; jetzt da.; Schicksal Badens davon 
abrang, die Zus'.inniuiTig de« Zaren zu erreichen, eilte nach Karls- 
rulic, um auf Hesehleuniiruiig z.u dringen. Karl Friedrich ent- 
ädilrjsj sich auch, seinen Sohn. Prinz Ludwig, an den Zaren zu 
senden. Kr selbst, bat in eha-nhandiKi-in ('.rief am 1 ä. Juni Ale- 
xander, die Ratifikation zu vollziehen-); man hoffte auch auf 

1) I'. <J. IV, 141, Hcüzcnstein an Edckhüim, 3. VI. 1SÜ2. 

2) P. C. IV, 288, IS. VI. 1802. 
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Schwedens Einfltiss in Petersburg zu Gunsten Jiadcns. 

Die Einwirkung Reitzen Steins hisst -sieh in der Inst.-uktion ] ) 
für den Prinzen erkennen: nicht befriedigt mit den erhabenen 
grnssen Vorteilen, versuch! er sofort neu« !->werbu[]gnn zu 
machen. Ausser der Ratifikation sollte Prinz Ludwig auch 
di[rehset?en. (Iji.-is • ) : ä. _-=- St:fl. ( Meidicini. ivelicics ii: atb-n münd- 
lichen llesnri-chungel! Baden vci'l dessen wurden, aber in der 
Redukt iuii des Ihitscjuidigungsplans ausgefallen war. ausdriiek 
lieh erwähnt werde, dass iiinlcu da- 1 > i- i v i I ■ - y r nin de mm u]i|jel- 
lando erhalle; das maimu^che Ami Hirschhorn, eventuell sogar 
.Mosbach, wurtle noch ah weitere Arrondicnmg in Aussicht gc- 

Bevor der Prinz nach Petersburg kam, war die Haupt- 
sache schon entschieden; der Zar: Juit1.fi .-ein« ( bTiebic.igiing zu 
der Konvention am 1«. Juli erteilt. Allerdings hatte die Ra- 
tifikation viele Gegner gehabt; Morkow hatte, wie Talloyrand 
richtig vermutete, die Ablehnung des hlntwurfs hean; ragt, 
die österreichische Partei am russischen Hof brachte, alles- Er 
findliehc dagegen vor. Aber andererseits war auch eine starke 
Partei dafür, u:\ ihrer !S|aly.e der Vi'/i-kaii/lf i 1 . Kiiisl. Kuia?dn : 
der in einem Bericht vom 25. Juni a ) die Ratifikation drin- 
gend befürwortete. Der französische Gesandte I Icdotiville tat 
rlicnc.dls sein .Mi'.giichslcs. sn wurde schliesslich AinMiniii-r ge- 
wonnen. Als Ludwig nach Petersburg kam. fand er auch für 
seine iitirigi'u A t i r i Ti -■ : i ■ hi'lr. Udenheim, Hirschhorn und das 
Privilegium de teilt :;]>)ji'lk:id'l ') günstiges Gehör, aber tiuss- 
land war nicht der entscheidende Paktor. ifrankreirii besorgte 
den Rest des Geschäftes, nachdem es eich einmal die Zustim- 
mung des Zaren verschnitt hatte, allein. Badelei SchicksiLl war 
aher jedenfalls geschert ; es Mar nicht aimmeii nem. dass die 
Reichsdeputation fähig wäre, Wesentliches an dem von den 
beiden Grossmachtici vorgelegten Projekt noch abzuändern. 

Ein erneuter Beweis für diu schmähliche Abhängigkeit: 
der deutschen Fürsten venu. Ausland war, dass mehrere Staa- 



1) P. C. IV, 270. 29. VI. 1802. 

S) Tra t sc he w« t y , a. a. O.. S. 410 ff, 

3) Tratsch«WBky, a. n. O., S. 445 ff. 

4) P. C. IV. 288. Memoire Prinz Ludwigs an den Zoten, 0. VIII. 
1802. 



ten, Preussen an der Spitze, noch bevor jede Entscheidung 
der Deputation gefallen war, sich in don Besitz der ihnen von 
Kraiikreiffi und liuss.la.tid i-er.. (1 n>rhciLeti Lande .selben. An 
diesem Vorgehen beteiligte sich Buden zunächst noch nicht, 
allerdings, muss man zugehen, weniger aus moralischen Be- 
denken als aus der .riech: . für den Füll einer späteren Abän 
derung des Planes don Unwillen Mächtigerer duTch zu weit- 
gehende Okkupation zu erregen'). Erat als ein Adjutant Na- 
poleons, Lauriaton, eine ausdrückliche Aufforderung des ersten 
Konsuls überbrachte, als man sich so gedeckt fühlt*, entschloss 
iniiii Mich zur Resil'/nahmc. 

Ks -su charakteristisch für Reitzcnstfin. de.ss er sieb : Ii. ■ 
ulif diesem so ,~isscr.'jii]e]it lieh ■jiinsl iei'ii Vertrag nicht, zufrie- 
den gab. Nicht mir, dass er sich wegen (Idenheims sofort nn 
Tallcyrand wandle, der diu aber auf Üc-Kensbun; venvies. dort 
läge von nun an der Schwerpunkt, — er beantragte auch, 
die Gefälle der breisgauischcti Stifter, die diese in der .Markgraf 
schüft bcsiLssen, an linden zu geben-}. Die Stifter waren im 
Heiehsdeputationshauptschhiss dem Johanniicrordeu zugebilligt 
worden. Rcitzcnstein begründet seine Forderung damit, der 
Orden habe ca. SO 000 fl. Verluste auf dem linken Rheinufer 
erlitten, zur TCnts-chädi-jung seien itnr. die lirei-^au igelten Klii- 

„i-, J.|^..m-J. i. 'aai ..INI fl R*l -li —i t f -— II 

Differenz könne der Orden auf die 50 ODO fl., welche die in Baden 
eelegenen ficfälle betrügen, hiebt verz ieliteil. Ausserdon vei- 
l.iriL'le 1 '.eil -/et ist ein e.iji rle" Karlsruher Regierung, dem [jüdi- 
schen (h-saiidten be! der Reiilis.d- ■|>lll at in!), dem Geheimen Rat 
Meier. He fehle zu erteilen, er solle fordern, was irgendwie Aus- 
sieli! gei\,'ilire. .Meier we.r in dieser iWieliiing genau Heitzensteins 
Gegenstück ; stets ängstlich besorgt, nirgends Anstoss zu erre- 
gen, hielt er mit allen Forderungen, die mit Ansprüchen an- 
derer Staaten hätten kollidieren können, sorgfältig zurück. 
Seine Schüchternheit ging soweit, dass Mathieu, die rechte Hand 
Laforests, des französischen Bevollmächtigten am Reichstag, 
ihn ärgerlich deshalb tadelte J ). Malhieu war eben von Reit.zcn- 
atein ganz anderes Benohmen gewöhnt, Moiors Verhalten mag 

1) Vgl. Brau™ Denkschrift, P. C. IV, Seite 252. 

2) \: I' IV, Sltt, T^it/ensleir, VM.'lsheijn, IS- Okloljer INI II'. 
:{) !•- ('. IV, IM!!, Meie, itn Welsing«, <l. Sept. ■ml, er IS02. 
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iure go'.PM Teil die Srliiild daran geliagrn liala-n. dads in diesen 
Verhandlungen muht nur nichts JS"uue;i gewonnen wurde, sondern 
(la-ss sogar ein l'i'i! der Abtei Salmannsv. eiler. d;i> »Inrke Revenuen 
abwerfende Ostrach, zu Gnnrten des Fürsten von Thum und 
Taxis vom badischen Lob abgezogen wurde. Diesem Verlust 
s!;itid ki'in üivii'r Ceuinn gegenüber, denn (Idenheim, das jet/.t 
aiisilriiuklirli //.iieesicherl. wurde, die lieichrniiu und Oclininrren 
waren schon im ersten Plan der Absieht nach an Baden gegeben, 
nur diir:;li Versehen waren <ie in der Ausarbeitung, die. um den 
Entwurf möglichst, rasch dem Zaren vm-lcgcn zu kiiiiUen, sehr 

Die ffesultatlosigkeit der badischen Forderungen war umso 
iiräcvlidicr, als man eich wirklich noch grosse Mühe gegeben 
hatte; Prinz Ludwig war persönlich nach seiner Rückkehr aus 

fV'-r«l.iirj: u„li j-iti- |f- tiiik'iji H,.,|.|i, Inr.iTv. 

treten ; '). Aber weder er, noch Uril /i-n-r ein . nt>eh Meier konnten 
eine Abänderung der zweiten russisch-fraimisischen Deklara- 
tion a:i diu Huiuhsdeiiulatio:i vom i. Oktober 1 SU- durchsei /.cn. 
Die erste vom IS. Augusl ;: j haue aus-i-i den un bca brich; igt en 
Auslassungen ganz Badens Interessen gemäss gelautet. Jetzt 
in dieser zweiten war, wir schon gesagt, Ostrach abgezogen wor- 
den, hauptsächlich durch die Bemühungen des Taxisschen Ge- 
sandten v. Vrints. In dieser Form blieb dann die Ar.fsteliung 
der Mm Schädigung. uhIt die .l.lejml al iou ni-..-h das Plenum de-.* 

DcmgomäBB übergab also, um hier noch einmal zusammen 
anfassen, der !> r. de- lieiohsd.'juta: ionsha"}itscl;hissrs unter 
Erlieiiimu; du-. .Markgrafen zum Kurfürsten fUsroiidr Tenr.orion 
an Baden: das Bistum Konstanz, dir Reste der Bistümer Speyer. 
Basel und Strasshurg, die pfälzischen Aemter Ladenburg, Bretten 
und HeidelbriL' mit dun Stadien Heidelberg und Mannheim, 
die Herrschaften Lahr. Lieht onau . W;l Istädf, dir Abtrirn Schwar- 
zach, Fraiienalb, Allerheiligen, Lichtenthal, Gengenbach, Etten- 
licunmünslcr, Beiershausen, Reichenau, Salninnnswuiler ausser 

11 Vgl. P. C. IV, 201, Iteitzenatein an Edelsluäm, «. VIII. 1802. 

21 Vg\. NiihcrM über diese K.-isc im Kapitel III. 

3| Usber beide Deklarationen vgl. Gaspari, Dur frsnzüsisch- 
russiarfie lintsehMditfimgflplan und Bergtiaua, Deutschland vor 6(1 
Jahren, Bd. I. 
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Ostraeh, die Probateien Oelmineen und Od.enh.eini. die Kdchs- 
-tadle Ottenburg. Zell a. II... ( lengeu baeh. l.'eberlingi'n. liiher.ieh . 
Pfullendurf und Wimpfen, endlieli du* mittelbaren und unmittel- 
baren Besitzung™ und Rechte auf der öüdacite den Neckars, 
welche von den öffentlichen Stiftungen und Koqiersehafkm des 
linken Rheinufers abhingen. 

Tmtv. der Verminderung gegenüber dein ersten Entwurf 
war Edesheim sehr befriedig; 1 ). und er kramte i- in dt-r Till 
vollauf sein: für den Verlust von es. 30 O00 Einwohnern und 
ca. 300 000 fl. Einkünften hatte Baden beinahe 250 000 Ein- 
wohner und ungefähr 151)0 000 fl. Einkünfte erhalten. Zwar 
ivar rlan Gebiet noch immer kein einheitliches, der Seckreb; 
und die obere Markgraf. ichaft waren noch dureli fremde Ter- 
ritorien abgetrennt, aber der eigentlich.!» Kern hatte durch die 
iieseitigung der meisten fremden Enklaven und dureh die Er- 
werbung der Pfui?, unendlich an innerer Festigkeit gewonnen, 
liesor.ders die letztere m;u : de. wenn auch zunächst mfulgc der 
M-rriit teten Wirtschaft eine Last für die b.idiseheii r.uiii/en . 
in der Zukunft von liodcut ung Mein. Für die nächsten 

Jahre war das Ziel der Politik .Bndens noch immer klar gegeben : 
ilie Ver'm:dung mit den eigenen Exklaven herzustellen, d. Ii, 
mit allen Mitteln eine Erwerbung de- BreUgaus und der Ortenau 
anzustreben. 



Kapitel III. 
Die Erwerbung des Breisgaus'). 

„Par l'heureux concours de la Erance et de la Ruasie, tous 
lea interöts. permanent ä sont concilies; ct.. du sein de cette tem- 

1) P. C. IV, 207, EctelBhcim an Molar, 12. Oktobor 1802. 

2) Bot I r a n i] : I.oIItcs me.tilcH de 'T'jilji'yr'jiiiil A 'd,,,,. 1'avin 
1380. — Bitterauf: Geseliirlite ili-s Hhei.ibunil-, Ilrl. 1. München 
1005. — Hambaud: In. domiiiation froncaise en AllcmnRne. l'ari* 
1S7Ä/TI. ■■- H -.«(■: 1" .lalu'c iistmvL.-hi.rli«- Politik. J.eirnii; 1S77. 
— Bcor: Aren, f. öst. Guach, Bd. Uli, S. 247 ff. ~ Schneider: 
Wlirtl. Vkirteljahishottü, N. F., Bd. XV, H. ff. — T Ii i ard: Sou- 
venirs ilililniiuituiiiü» et iuititn.il— h. lietBHSgeg. von LAince Lex, l'alil 1000. 
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pele qui seuiblail devoir l'jin.'ntnir. l'Kiupirt- geruianiipic, cet 
cmpire si ijüi.i'waiic ii l'eijuilibre cl au repos de l'Emope. sc 
rcleve jilua fort, ctniipose d'elements plus; linningcncs, mirux 
combines et mieujt assortis aux oireonatanoee präsentes et aux 
idees de notre siecle", so charakterisiert Napoleon in einer Bot- 
schaft an den Senat ') die Lage, die durch den Reichsdepu- 
tationshauptschluss geschaffen war. 

DU: U t /.U i-f bYhaitphing. die Zusammensetzung des Reiths 
sei jet/.l iric'ili'T'ii!-]' und lieiniigener. mochte zutreffen, die er- 
-.tLTL-. es sei neu siekräfligl. war dun 1 !! und dureil liinfiillisr. Die 
einzelnen Keichsglieder waren zwar gestärkt, aber gerade da- 
durch ein erspriessliches Zusammenwirken nur erschwert wor- 
den. Man war dem Ans™ blick des notwendigen Auseinander 
bvuehs nur muh eitlen Schrill naher gerückt. i\s mu.ssle daher 
die TVliiik der Tieichssl Hude sein, sieb mit di'tii Gedanken ver- 
uvuit. /.u niiu-bi'ii und ~ i i ] i für diesen Zeitpunkt einen neuen <ie- 

ßei seiner Reise nach Paris im Dezember !Stü batte Prinz 
Ludwig mehrere lies pro eh u Ilgen mil ISonaparte gehabl, in denen 
dieser starke Hoffnung gegeben hatte, dass Baden den Breis- 
gan gewinnen '.verde. Ivr war so weil gegangen, zu erkennen 
ku gehen, es biege mir von einer rt'illensäiisseru ng des /.arvn 
ab, dass Baden eine weitere Arrondicrung erhalte; dann hauo 
er -den Vorwand bei den Verhandlung™ mit Oesterreich, die 
damals gerade Bich dem Abschluss näherten, dies durchzu- 
setzen 2 ). In einer Unterredung vom 18. Dezember erklärte 
der 1. Konsul ausdrücklich, es sei seine Absicht, Karl Fried- 
rich ulir-ll den l!i ei-_-au v.n ve< schaffen . ..weil es nicht angenehm 
sei. Oesterreich sr> nahe auf dein X.uken v.n haben ' ' Diese 
Versprechungen können unmöglich ernst genieint gewesen sein, 
sie haben offenbar nur das Ziel gehabt. iSadoa lex-il t'ester all das 
iran/.osisebe Staatssehiff zu ketten. Denn im ganzen Lauf der 
Unterhandlungen mit Oesterreich ist von französischer Seite 
nie der Antrag gestellt worden, Modtina solle auf den Breis- 
>';;ll veiv.il bleu. In di u Berichten lies österrciclnsehen iSevoll- 

1) <'«rres[ii»i(l:uire ile Xaiwldon I. »d. Vtll. 8. 21(1 tf. 20. Tl. 1803. 

21 ]'. V. IV, 3-iti, 1'1-eeis Tleil/nlisltiills IlmfHttiW ISO». 

:i) Diarium ütiur ileil AufenlhiUi ilcs l'iiiuiou budwig in l'l.ris, Dez. 

iaoä, p. c, lv, 347. 
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mäi'-bligien in l'jiriii. Pliili|ip ! 'iiln-i]/]- : wenigstens findet steh 
kein Wort davon 1 ). Zudem war ja der Breisiiau und die ür- 
tenau in dorn russisch -flau zösi sehen EntschadigLnigsiirnieki für 
Modenn vorgesehen, und ein Versuch wäre aussieht. -dos gewe- 
sen. Jlorkows Zustimmung zu einer ;n erheblichen Vergrössc- 
ruriL! Badens -iiiil Schwächung I IcJti'iTfirlis au gewinnen. Denn 
Lindl iiLU'h der .Tuiiilfonvciitioii verharrte er in der; Besprechun- 
gen mit- lionaparte und Talloyrand bei seinein bisherigen Hrneli 

inen. AcilBSCrÜch durch da. 1 " beschenk einer Dnsr- giinsligc; 
.Liegen Reitzi>nste;n geslimmv. protestierte er sachlich auch wei- 
terhin gegen jede Aufbesserung de? badischen Lobes, Prinz Lud- 
wig b(-büU|itet. sogur, er habe den liLiai-eiicn S«i'krt'i, J an Tos- 
kanu geben wollen"). Jedenfalls geschah wegen des Breisgaus 
kein Kehriu. und in der Kni.ven I ioii umi JC. lli'/j-itiiiiT '), zu 
der sieh Oesterreich verstehen nmsste. wurde er und die OrlenuLi 
im Mnileiu: gegeben. Oesterreich erhielt für die Abtretung der 
Orteiiau die Bistümer Brixeu und Trieni und fiij.de sieb in die 
von Ruesland und Frankreich festgesetzte Indemnisierung. 

.Vach langem Weigern hatte endlich Ercole von Modcna 
-eine Zuslininiiiiig gegeben, den Rreisgan a.ls FiiiMiilidiguiH; 
Li n /.ii er kennen. Um dies zu erreicheil. war es nötig gewesen, 
dass Kaiaer Franz ihm schrieb, er fühle sich für alle Zukunft, 
falls der Herzog jetzt nicht zugreife, frei von allen Verpflich- 
tungen gegen ihn '). Man hatte am Wiener Hof schon daran 
gedacht, den Breisgau zum toakanisehen Los zu schlagen. Der 
Plan seheint so crn:;thail cr.vogen worden zu sein, dass man 
auch der französischen Regierung davon Mitlejluug niuelil c ■'■). 
Auch jetzt noch versuchte Modena durch einen eigenen Ge- 
sandten in Regensburg eine grössere Borsch iitiigung durchzu- 
setzen, doch wurde er mit seiner Beschwerde an die vermit- 
telnden Mächte gewiesen, die natürlich nichts für ihn taten"). 
Diesem Gesandten wurde durch Meier, den badischen Bevoll- 

1) Wiener Haus-, Hof- und Staatsarchiv. 

2) P. U IV, 347, Diarium. 

3) Vgl. Boot, An*, f. öst. Gesch. Bd. i.II, 8. 623. 

1) .Tuli 1802 (Wiener iL.-, H.- u. ät.-Arch., Fan. Abtretung des Breis- 
Raua und der Ortenau). 

5) Cormsp. de Kap. Bd. VIII, S. 20: Napoleon an Talleyrand, 31. 
VIII. 1802. 

6) Vgl. B.rghiui, Deutschland vor 00 Jahren, Bd. I, S. 324. 
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miieh:i;<lfn. i-inc- Eröffnung gemacht, die auf Austausch des 
Rrelsguus und der Ortenau gegen die badischen Bode nse (■binde 
hinzielte. — ein Plan, den der modeiresischc Gesandte für an- 
nehmbar hielt, er bat, dos Projekt bis auf weiteres im Auge 
r.\i behalten 1 ). Meier scheint es sein- ernst gemeint zu haben, 
vom Geheimen Rat war daR Anerbieten wohl hauptsächlich 
als Präveiitivmaasregel gedacht: es zirkulierten damals Ge- 
rüchte, duss Württemberg mit von lingland geliehenem Golde 
(Iii! beiden Gebiete kaufen volle*). Diea konnte Baden natür- 
lieli nicht zulassen, dadurch wären zwei bedeutende Teile Sei- 
nes Gebiets durch Territorien filier andern süddeutschen Für- 
sten vom UVuii.lhuid abgeschnitten, damit die Ansicht auf 
Herstellung einer Verbindung vernichtet worden. Damit min 
-Modena nicht, mit Württemberg abschliesse, ohne Baden zu 
hören, deshalb wubl dies Taiiscli[>r(>jek[ . Besonder.- die Ortenau 
war unenthehrlich zum Verkehr mit der oberen Markgraf Schaft. 
Auf sie wird deshalb li.nlisolierseii- mich sehr viel mehr Gc- 

wirh' gelec.1 . als Hilf den Kreisen u ;; ). wenn auch dieser eben- 

falls von äuBserstem Wert für Baden war. Auch der Wiener 
Hof hatte damit, gerechnet, dass Baden alles tun werde, um 
die Ortenau zu erlangen. In tiner Denkschrift ..Ideen über die 
l.andvtylci Ortenau einer-, die [indischen I.Scsd zi.me.cn um liodeii 
sce andererseits - (wuhl ynn einem Hemmten der Sta-alsk Hirzlei 
hernihrendj "iid ein Tausch anderes:: die Üt';ci;a'i. die für 
Baden viel wichtiger sei als für den Besitzer des Breisgaus, gegen 
den badischeu .Seekicis. der eine Verbindung des Rrcisgaus 
mit den übrigen vorderüstorreichi sehen Landen hergestellt hätte 
und damit auch von gri»seiu milit arischen Werl, für Modena 
wäre. Auf solche Bedingungen iviirc Raden wohl kaum ein- 

[) P. C. IV, +15. Jloi. 
'i) P. C. IV, Seite 34f 
Gnm Illingen, 3. XI. 1802; 



tielit-iiiie lials-Pi.itijko!!, :tU. VIII. IKI.r', Cretiiiiiinifeii ilcakl 
der Ortenau. (888). 

4) Wiener II.-, !!.- u. Kt.-Arch., Fasz. Abtretung Jus lirei 
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Ortenau, nur da., Fürstentum Konstanz geben. Ks kam anch 
gar nicht erat zu irgend welchen Verhandlungen, die Besitz- 
ergreifung des iäreisiiaus dureh den Krzhcrzog l'Vrdinand, die 
dieser im Auftrüge seines Sidr.vicgervalers durch ein Rdikl- vom 
Iii, Februar 1 s03 einnahm, erledigte die Angelegenheit fürt 

Als definitiv sali man aber auch jetzt mich nicht in Pa- 
ris c.l i il" Einsetzung Modenus in den Besitz der beiden Länder 
an. wenigstens wurden iieni badisrheti (c-sandt.cn dabin/.; clep.de 
Andeutungen ej,-!, i;n:jil . Die Vert ret ung Hallen» ruhte weit der 
Pariser Konvention nicht mehr in Reitzensteins Händen. Seine 
geschwächte Gesundheit hatte die ausserordentlichen Anforde- 
rungen. die die \ erhandlungcir au ihn gestellt ha; ten. mehr 
ertragen, Mit grosser Willenskraft hat er sie noch überstan- 
den, jetzt brach er zusammen. Kr zu;; sich naJ'h Ifeidi lbeiy 
in den Ruhestand zurück, begleitet von der dankbaren Erin- 
nerung seines Kürst eil. vun der A ncrkeiinung aller si a-al sniännei 
mir dciicii er in Berührung gi-kummeu war. V'.ni als ohne sein 
Talent diu Geschicke Badens gefährdet schienen, trat er wieder 
auf den Ruf Kurl Friedrichs in Aktion, 

Als sein Nachfolger wurde ein Xeffo des Kurerzkanzlers, 
l'hiinifi'ieb Joseph erm Dalberg 1 ), nach Paris gesandt, ein fä- 
higer, geschickter Diplomat, aber keine LVrsüliliehkeÜ . So 
leicht wie den .Dienst wechselt er soitie Anschauungen, lieber 
ids in nüchterner Krwiigung des augenblicklich politisch Ge- 
botenen ergeht er sichln weit ausgreifenden, meistens nicht reali- 
sierbaren Plänen. Gerade dies mussto für den Vertreter eines 
immer doch nur recht wenig Macht besitzenden Staates sehr 
iineispriessltch sein. Dadurch verliert er leicht den L"cbcr- 
lilick über die Lage; trotz aller natürlichen .Intelligenz, ist sein 
iiliek durch starke Kitelkeii und durch sein Haften in Vor- 
urteilen getrübt. Seinem persönlichen Auftreten fehlt dabei 
da- Imponierende. Achtung Krucckendc. das Rrilzensiems "Hal- 
tung fltets ausgezeichnet halte. In seinem Wirken ist kein ein- 
heitlicher Plan; manchmal zu vorsichtig, dann wieder zu offen- 
herzig, büsst er die guten Verbindungen ein, die Iteitzenstein 



1) Vgl. P. C. IV, LX. 
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jetzt Bayern und Württemberg bei der französischen Regie- 
rung mehr in den Vordergrund. Immerhin hat auch er sich 
seine Vin-dit-u-ili- um iiiuii'ii erworben. er wurde aber üuoh auf 
keine aH/uschwrre Probe gestellt, denn v.w grosseren und he 
deUTsamcren i_'nterhandlungen J;;nn es nicht, führend er der 
Vertreter des Kurstaftts in Paris war. Als solche wieder not- 
wendig wurden, da üog Karl Friedrich es doch vor, wieder Eeit- 
zonstein zu seinem Bevollmächtigten zu machen. Der Friede 
zu Pressburg, der einzige Vertrag Badens mit Frankreich in 
diesem Jahm'iint. an deinen Vorarbeiten Keit zetis-tein ni:.h f. 
intensiven Anteil nehmen konnte, ist auch gleichzeitig der für 
linden verhalt ni.-imü ssjl' n ngimsr iy-ite. Die Wünsche Bayerns 
und Württemberg-; wurden liier in erster Linie in Hrwäsiuni; 
gezogen. 

Dalberg war noch von Reitzenstein persönlich in Paris 
eingeführt ivnrd.i n. so kommt es. du-;- er die erste Zeit, in der 
er noeli iiieln selbständig eingearbeitet war. mich gau'/ im Sinne 
Keitmistcmseher Ideen wirkt. Das Leitmotiv »einer ersten 
Berichte findet sich daher in den Worten: „La France seule 
eat la puissance protectrice de la maison de Bade" Aber je 
länger er in Paris weilt, iimsrjmchr kommt .-eine eigentliche 
(iesiiiijimg /.u Tage: die Abneigung gegen Frankreich. Bei 
Heiliensteiu war v-- umgekehrt gegangen, seine Ueber/.cugung 
von der Xotw endig k ei t des innigsten An.sehhis.se» au Frank- 
Dalberg hatto die gasartigen Früchte, die diese Politik go- 

Befolgung der Reichsdoputationshaiiptsohluss nicht im eilt- 
Icrliicsteu so günstig ausgefallen wäre. Und trot/dc.m sucht 
er, bei alter persönlichen Bewunderung für den ernten Konsul, 
die VeT bind "mir mit .tüjnk reich nieder v.r. losen. Seine Denk- 
schrift vom 7. August '-) gibt einen liiichst iiilorcssautcli Auf 
schluss über seine Pläne, gleichzeitig charakterisiert sie seinen 
grossen Optimismus,. Im Umgang setzt er auseinander, dass 
man von Frankreich erwarten könne, den ISrcisgau und die 
[) I". c. IV, :?>r>, Dalhwu an t-MoUlioim, Id. VII. 1803. 

■>) r. c iv, B3i. 
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zwischen Frankreich und Oesterreich geben. Zwei Bedingungen 
seien erforderlich, um diese Lande zu gewinnen: erstem ein 
Lda uzender .'sieg l'i-jLiiki-L-iclir.. zweitens srulr 1 V/h hu iiiien zu al- 
len kontinentalen Höfen, die doch immer t-ini-n Kinfhiss hei 
der fiaudervcMeilung haben würden. Wie aber, wenn nun Frank- 
reich gesch lagen und auf seine alten Gren/en beschränkt würde, 
Wiis bei Kmigkeil- zwischen llusslaud. Oesterreich und l'reussen 
sicher erwarten Bei? Auch dann, meint Dalberg, seien der 
Breisguu und die Ottenau für Baden sicher; Oesterreich werde 
in diesem Kalle solche V'urfeile in Italien erhalten, dass es auf 
die beiden Länder, die doch für Baden, allein von Wert seien, 
gern verzichten würde. Aber nicht genug du tut I ; unter solchen 
Umstünden n ünie jnaii -aigar imcb ausserdem auf dem linken 
Kheinnfer Erwerbungen machen können. Der letztere Fall also, 
die Niederlage IVaniii-cichs, sei für Huden der grossere Gewinn, 
üllter der Bedingung, dass man die nächste Zeit hindurch eine 
vollkommen donpclzütjeigi: Colirik iiibre: sehenden ..la plus 
üraude sij.iiiiis-ine'" Ei'L'fii Krank reich . heimlich sollte man (lind 
zwar vornehmlich mit Hilfe des grossen Einflusses der fchbprin- 
zessin auf die verwandten iJbie) alles tun. um die Koalition zu- 
stande zu bringen. 

Dalberg warf also in dieser Denkschrift wieder die .Frage 
auf, wie man sich zwischen Frankreich und Oesterreich stel- 
len sollte. Im Gegensatz zu der bisher befolgten l'oh'.ik fiel seine 
Fnisehcidung zu Gunsten der Gegner -Frankreichs aus. Dir 

haben, die Annahme, das? Frankreich den vereinten Warfen 
Russlands, Oesterreichs und i'reussrns niehl werde widerstehen 
können. .Scheinbar geben ihm die Tatsachen T!echl ; als die 
drei Machte schliesslich in engem Hunde miteinander gegen 
Napiileim vorgingen, da brach in der Tal dessen Herrschaft 
nusummen. Aber man darf dabei ns..cit übersehen, dass es in 
den Krei h ei t skia egen doch eine ganz andere Kern Iii hm war. als 
sie sich 1804 hätte bilden können. 1813 waren es, vor allem 
in l'reussen. die Nationen, die mitwirkten, hinter den Dynastien 
stand ein lii'tirii-gani.siertes, in seinen Grundlagen gcsiarktes Volk. 
Und andererseits rahte zu Beginn der Freiheitskriege die Macht 
Napoleons nicht mehr im entferntesten auf so fester Basis als 
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in dieser Zeit, die den Zenith seiner Laufbahn bildet. Verharrten 
di'. : drei Mächte in ihrem Zustand von I Sil t. m hätte wohl Krank 
reieli, das im .lahi'e darani dir- beiden KaiscriuiLohto in raschen , 
gowall igen Schlügen zu Hoden war:", auch gegen einen Buj.d aller 
drei die Oberhand behalten, Iis wiirc deshalb für Baden verderb- 
lich gewesen, dir' von Dalberg vorgeschlagene Politik z.u heiohfcn. 
Wenn auch demnach dir.- Vori-nisset/ting llalhergs unrichtig ivar. 
so hatte er doch den für Baden höchst vorteilhaften Umstand 
erkannt, das» von weiten Oesterreichs man auf grösseres Knt- 
gegen kommen als bisher rechnen durfte. Wir wisset-, nicht, das:; 
er etwa von dem osterroieiii-cheu tlcsamlten in Paria eine An- 
deutung erhalten hat. die Stimmung in Wien sei günstig f in- den 
Knrsiaat. In -einen iiiTi.-nlcn . die doch von dieser -u-iolitigen 
Nach rieht Mitteilunn machen müsste.n. steht kein Wort davon. 
Auch aus Uemmingens llcpc-schcn aus Wien konnte er nichts Der- 
artiges entnehmen, lind doeli traf seine Vermutung zu: ein 
allerdings einige Monate spiit it fallender 'Brief T.uduig t'obenzls 
an Stadion, den ostoi-reicliiscbcn lo'sanrltcn in i'ctcrsburg. ho 
ivt'is! dir' lierr'il willigkeil des Wiener Hofs, falls Modr'iia seine 
alten Besitzungen in Italien durch den Sieg der Koalition zu- 
rückerhalte, den Beeisgan und die Ortenan an Baden fallen zu 
lassen - ) . Die iieu-cggi-ündc Oeslerreichs v.n diesem Verzieht 
sind offenbar rlie Besorgnisse gewesen, dir iSevübnnig mit der 
framösiseben Grenze könne Ursache von immer neuen Kon- 
flikten bilden 5 ). Konnte man daher in Italien eine bosser zu- 
"agendc Knlsclsiidigimg erzielen, in war dies orheblieii wert- 
voller als die weit entfernten, wenig ertragenden und stets ge- 
f ähnle: en deutscher. I'rnvin/en . Ocmitss dem Oiste der Zeit 
dachte niemand daran, das- dadurch ernste O'fühlc der Unter- 
tanen verh'l/t worden koiiulen. I >ass man i|eu l^roisgaii gerade 



llBoer, 10 Jahte Bst. Gesch. S. 72, Betr. Arcli. f. oat. Gesch. 
Bd. 5a, S. 198 II., Cobenzl an Stadion, II. Februar 1K0J. Die Bestim- 
iiiunu, d*ss. dir Breitnau an Baden kommen -solle, wnmle auch in der Tat 
Ul dun Vertrag vom 0. XI. ISO) umsclita Bussland und Oesterreich auf- 
genommen (T Ii i er s: hisloire du Consulat .:t de ['Empire, Bd. ä, S. 

•1) Im Wiener II.-, II.- u. gt.-Ari.-1i., Fiibz. Alilreluni; d.-s HrrisRiun 
Ullil der <)llen;r.u. rindet .sietl iilliTilirip» eine :un.u] vtrre 1 leuksrhrift . die 
r.:.,:!!/. luv eisen siirtit, ,l;i.-s durch dir- Alitri tiii,,; rli.- H ici.-g;t us .Iii- Wnhr- 
.si li.-iiili, -lik. H i-iiiia Konfliktes mit Fimitifeieli nicht vermindert werde. 
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im Buden geben wollte, war durch die lüicksicht auf dm Zaren 
bedingt: man hoffte, durch dir- kaitgcf:ru kommen <Ka.en dcs-cii 
Verwandten illlL selbst. /IL gewinnen. 

Noch deutlicher rritr. Halberes Abneigung gegen Frank- 
reich in seiner zniärii Denkschrift hcivut'); hier befürwortet 
er die Re.-elii'.'mkung [frankt-elchs auf die Grenzen von 178B. 
Nur mit grösster Vorsicht wagt er diese Plane dem Karlsruher 
Kabinett mitzuteilen, denn es war ja klar dass mini' Stellung 
in Paris, falls seine Anschauungen dem ernten Konsul bekannt 
würden, gänzlich unhaltbar .-ein werde. Wenn auch gliickli 
eheciceise Karl Friedrich und Fdelsheim ji i . 1 ; r eulleiT]!- da.rai: 
dachten, auf seine Anträge ,.ee plan rraicmenl atidacicu.V" 
-- irgendwie einzugehen-), es musste ein Nachteil sein. dass 
iler wichtigste Posten im Ausland vun einem .Mann besetzt war, 
der nur mit großem Widerstreben eine seinen politischen Ueber- 
zcugtingen widersprechende Haltung einnahm. Die französische 
Regierung hal sicher e.nas hiervon gemerkt und schloss vun 
dem Benehmen des Gesandten auf die Ansicht seines Hofs, 
daher die merkliche Abkühlung lies Verhält nisse.s. in der näch- 
sten Zeit '■■). Auch das Verhalten einer andern Persönlichkeit 
ist nur dadurch zu erklären, dass Dalberg etwas von seinen 
Anschauungen durchblicken liess. Anfänglich war Morkow ihm 
ebenso unlieb ens würdig entgegengetreten wie seinem Vorsänger. 
Als aber die Beziehungen zwischen Russland und Frankreich 
sieh minier mehr verschlechterten, als durch die Okkupation 
Hnnnnvers der Konflikt Frankreichs mit England wieder offen 
ausgebrochen war, da wandelt sich Markows Benehmen. Bis 
zu seiner Abberufung im November behandelt er fortan den 
badischen Gesandten mit gröbster Aufmerksamkeit . Mit Krlnlg 
such: er ihn für den Üedauken eine- neuen Koalition zu ge- 
winnen, er ängstigt ihn mit der Aussicht auf unmittelbar be 
vorstehenden Ausbruch des Kriegs '). Hinein Heitzcnslcin ge- 

1) P. 0. IV, 553, Okt. 1803. 

••) l\ ('. IV. 33M, KtLelstieim M, Karl K.ietlrirh, Ii. VIII, l.srta, .V,u. 
l-'.ilclslieiru an Kurl Friedrich, 3. XI. 1833, 503, iMelsheim an Dalberg, 
]S. XI. 03. Edesheim nennt Dalbergs Vorschläge die eines e-raltierten 
Emigranten. 

8) Schon am 23. Januar 1831 kann Dalberg von kaltem V,>i'lmlti-u 
Tallevrands gegen ihn berichten. (P. f. IV, 575). 

4) P, C. IV, 548, Dalberg an Edelatadm, 23. Okt. fS03. 
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nurlj i'f-lit'i'i] Ainehluss an Frankreieh. Aber er h:i1 

offenbar L'euu'rkl. wir. e)n|>iät)::lieh tli-r neue Gesaridle für Beim; 
Ideen sei. das:; in die.-em ihm kein m> uttbedinalei' l'iirt e-itj;'i ngf-r 
Frankreiehs gej/enüi .erstehe. Fr ging du'hec vtjn seinem bishe- 
rigen Verhalten und be;irbedetc Dalberg im Sinne meiner 
iintifriin/jisiscIn-iL 1'oliiik. Man tun also wohl imiuli rni'n, dass 
l)iiHic]^ sein. Ii se':i.-t Mil'lif fiau/.tisenfeiudliehe Arisielileu iie^li- 
(seine erste Denkschrift stammt uns einer Zeil, in der ei noeb 
[lieht so nahe n.it Mork'.iv verkehrt e) : das* nie aller erst unter 
des Russen Einfluss zu deutlicherer Gestaltung bei iiiin gelangt 
sind.. Seitdem Morkow nickt melir auf ihn einwirken konnte, 
schweigt auch Dalberg von Plänen des Anschlusses an die Koa- 
lition. In seinem Innereren mag er sie vielleicht noch gehogt 
hüben, jeden falls hatte ihn die liest immte Art. in der man sieb 
in Karlsruhe Hcijierte darauf einzugehen, veranlasst, nitfüs 
Derartiges mehr hier vorzulegen. Aber sein häufiger Ver- 
kehr mit, Molk™ hake natürlich den Verdachl der franzosi- 
scheii Hes-icfuna erregen tuü-!vcn. auch er tvi.iL" da/u bei, das 
Verhältnis in Frankreieh /u verschlechtern. 

Ein Grund, warum Dalberg so stark zur Koalition hin- 
strebte, ist vielleicht neben seinen politischen Anschauungen 
die Erkenntnis gewesen, dass Haden Gefahr lief, vor der iiber- 
niäclitiuen Ceiea.lt Frankreichs >>hiv/. -eint- Selbslandijd'cil ku 
verlieren. Denn in der Tut. die .lalirc vom li,'ieh.-d.i'|intatir,ns 
hauptschluss bis zur Gründung des Rheinbundes sind für die 
Karlsruher Regierung die Zeit der unmittelbarsten und ernied- 
rigondston Abhängigkeit von Frankreieh gewesen. Am bezeich- 
nendsten hierfür ist der Fall Enghien >■), Xicht gemig, dass sieb 
der greise Kurfürst eine brutale Verlr-ranisr seines Ucbictcs ge- 
fallen li-seti mu"1e. da-N er rlarui d'Ti Brichst ag rhiiinc ersuchte, 
der eioben Beleidigung, die ihm niderl'ahrcil •Aar, keine Fol- 
gen zu geben; es erregte noch Napoleons höchsten Zorn, diiss 
er es wagte, die Erklärung, die ihm Frankreich für den Reichs- 
tag vorgeschrieben hatte, etwa-; abzn andern. Dureh die schHuttn 
sten Drohungen sah man sich in Karlsruhe genötigt, wieder zu 



1) Vgl. P. C. Bd. V. Teil 1. AbHchnitt 1—2. 
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der in Paris angeordneten Form zurückzukehren. Aber der 
Umstand allein, daaa Huden es versucht hälfe, etwas sellisltin- 
diger aufzutreten, genügte, um eine weitere Abkühlung der üe- 
s-iehmineu Ii e.rbfi/.ii führen. Zudem war ein wirbliger- (irund fort- 
gefallen, der in den Verhandlungen, die zum Reiehsdeiadalhuis- 
reze»3 gefühlt hallen stark zu iiaden- Vorteil newirk" hatte: 
l>ali>ei-<; Hell is'- -iah ■■in . dass E*V;i 1 1 k.T-s -i r-J i jetz.l . uielu n-.ehi- rtureh 
Badens Vermittlung Rußland gewinnen wolle 1 ), die üe/ae- 
kungen zwischen beiden Grossmüe!ite:i wurden alhniildieh zu 
gespannt, als düss irgendwie in-rsnillieiie V'erinil [ I nngei; liallen 

von Erfolg sein können. Anscheinend war es Napoleon selbst, 
der die bisherige grosse liegün-t igung Hadens aufgab, denn was 
Ulis an Denk seh ritt eil de- all- u- ü I ! igen Amts vorliegt . ist meisl en- 
teil.- wcser.ilii-li eiiiifiiper als es nneldier in die U'irkliehkoit um 
gesetzt wurde. 

Aeusserlieh alierdn^s blieb '.bis Verhüll uis zwi-a-heiL Frank- 
reich und Baden in der alten Form: Frankreich wolle eine be- 
sondere Begünstigung für den Kurfürsten erzielen. Derartige 
Versprechungen wurden efters gemacht, aber die Tat, die frü- 
her die Worte begleitet hatte, fehlte jetzt. Das Band, das beide 
Sti.ateu jniteiruoider verliii ü|>fle. ■ - se'iciuhar .Henau das alle. 

■ halte dra ll einen ganz anderen Charakter erhalten. Reitzen- 
steinB Energie und Stolz hatten es verstanden, Baden immer 
als Verbündeten und völlig selbständigen Schützling Frank- 
reichs hinzustellen, jetzt war es, man könnte fast sagen, auf 
die Stufe einer autonomen Provinz herabgesunken. Bei jeder 
( edegenhen nutzte Xa|iolenn --eine .Maehis; cllung geucn den 
Kurstaat aus: auf dem Mainzer Fürsten tag war Karl Fried- 
rich der einzige wekheho Keielisf iiivi von. liedeilt ung. der dein 
neuen Kaiser seine Huldigung darbrachte, zur Kai-erkriinumr 
niussteti der ikliprinz und Prinz. Ludwig von iiaden nach i'aris 
kommen, der ei'.'tcrc tat dies nur jr.it grossem Widerstreben '). 
der Kuriürsl seihst konnte siel, nur mit -einem linlien Alter ent- 
schuldigen, — schliesslich Lei Napoleons Krönung zum Köllig 



I) Vgl y. C. V. 170. Dah.ci« an KuVMieiin. ]J. XII. 1HH4. 
2] Vgl. Ohaer, Zeitschrift für Gesell. d. Obonh.. N". F., XIV, 
S, 0117 ff. 

:i) P. C. V, 1(13. Miltitz, d.T ] MJ-.is.-h.- O.-.aartr.- iu [(arNnilin. au den 

Kami ss. xi. isni. 
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von Italien in Mailand musste Dalberg anwesend seilt. Und 
alle diese l'.eisen brachten nichts ein ausser leeren Verspre- 
chungen: in Mainz und Paris *} erklärte Napoleon selbst, es sei 
ein l-'i-hk'r 2tMX-.-i.-n. (l>:n Btnisguu und dir Ortcnau mich in oster 
[viehischen Münden /.ii lassen. Trotz der grossen Aufnierksum- 
kei; des Kaisers und Taileyrands gegen (lic beiden Prinzen fühlte 
Lud» ig ilticli Hc.itbHi den Unterschied gegen y.wei .lahi c 1 l üJ n-i ') : 
nie er seihst sagt, ftelt/enstein fehlte lim iibera.ll. Es war na- 
türkch. (lüss gerade l'rinz Ludwig und Dalberg aieb nicht be- 
sonders gut standen. Der ersten-, der allgemein als das Haupt 
der Partei angesehen wurde, die für unbedingten Anschlllss 
an Frankreioh mir, und als der eigentliche Macher dar badi- 

seheil Politik galt, da ei' itilf Seinen greisen Valer unhesehrä rit- 
ten L'influss habe. Dalberg, der nur sehr widerwillig solche 
Politik vertrat, Ua sieh Edesheim mit beiden trut stellen und 
für ki-ine l.iehtum: eine definitive Entscheid iiiil; treffen wellte, 
dabei aher in dem zu l'Y unk reich liiTineigendon Kurs lilieb. war 
es nal iirlieh. tlass er bei beiden Mio-hlen, die hinler diese« Par- 
teien des Karlsruher Hofs standen, bei Frankreich sowohl wie 
hei Kussland -elileeht jingesebriehen war. I'.ci Frankreich galt 
er schon lange als Gegner, er betreihe die von Dalberg vorge- 
schlagene Politik ..d'etre favorable a la Franc.! dans los apparen- 
ues et non dans los rffrts'' '■'), — eine Beschuldigung, die nicht 
zutrifft. Edesheim hat sieh nach anfänglichem Widerst reben 
z-.i licilzeiisteins Politik bekannt und haT sie ehrlich mitgeme.eht. 
IIa— er ihbei nielil alle Brücken y.n den iibrigei: M'iehlen hinter 
•ich abbrannte, ist doeli eigentlich für einen vtraat wort liehen 
Minister nur selbstvcrst lindlieh, über die Franzosen nahmen ihm 
das sehr Übel. Andererseits wurde er von liussland als ganz im 
Fahrwasser Prinz Ludwins steuernd angesehen und deshalb ge- 
hi^sl '). Man konnte es vielleicht l'ldelsbcim als Fehler anroch- 

1) P. f. V. 170, Diarium illwr den Aufenthalt der Prinzen in J'aris. 



Mibe, au Tal!, vi, in. 1. 1. I^io: vc-]. call I'. (.. IV . 25!'. a<: 

Talleymud, 10. IV. 1X1)3 und Ijicchosinia Beruht Ulm- den Kinfluss von 
li.lclüheinis «(iniahliii auf diesen, P. V. V, 30, 21. III. 1804. 
1) T'. C. V, ISS, jraltltl an Ciiirturyakf, 31. VIII. 1804. 
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nc:i. rlass it Dalberg auf seinem Poslen in l.'aris. iiess. Denn 
/.weifellos -4(111111111' dessen Haltung uiehl inii der von den In- 
teressen Badens gebotenen überein. Man muss aber in Belraeht 
ziehen, dass der Minister selbst früher uanz äJinliehen Anschau- 
ungen gehuldigl liui.tr, wie sie der Gesandte jetzt, äusserte, dass 
ei- dadurrh vielleicht gegen ihn zur Rücksichtnahme in einem 
Masse verleitet wurde, wie es Badens Vorteil nicht entsprach. 
Er hoffte wold, dass Dalberg, wenn er erst, länger an der Politik 
Auii'i' Habe, wenn er seile, nie venig Anklang er mit seinen 
Ideen in Karlsruhe finde, sieh zu anderen Anwehten bekehren 

Immerhin war es also ein verhältnismässig ungünstiger 
Moment für Baden, in dem sich die Aussicht auf neue Um- 
wälzungen im Iteieh (hueli den Beginn de. 1 drillen Kaaliliiins 
krieges erririnele: kruf;vt>lle I bi; i-e~t illxung ktinnte es von kei- 
ner Seite erwarten. Die Verbündeten begnügten sieh mit we- 
il in eilend sehen Versuchen, die Neu Imitat- der süddeutschen 
.Staaten durch (iarantie ihres Besitzstandes zu erzielen; erst 
im Kille, dass d.ie österreichischen und russischen Heere im- 
stande wären, ihre Lande zu schilt '.en, sollten sie uffen auf die 
Seite der Gegner Frankreichs treten Napoleon dagegen 
war von Anfang an entschlossen, die drei Höfe zu unia-ding 
ter Erklärung zu zwingen, ob sie seine Feinde oder seine Ver- 
bündeten sein wollten ; ). Es lag selbstverständlich ::n dringend 
steil Interesse Häverns, Württembergs und Hudens, neutral tilei- 
ben zu kiinnen. besonders \Viirit.ci[ibei'g vnaehte alle Anstren- 
gungen, um dies Ziel zu erreichen. Es war aber von vornhe- 
rein hoffnungslos, ileiu Min-hii;elii)1 des iViin iseben Kaisers 
muss-cii sieh die drei Staaten fiigcii '}. Der erste, der ubseliloss. 
war Bayern; Württemberg gab eine Iiiklärung ab, im Falle des 
Krieges Melde es sieh auf Frankreichs Seile steilem nenn dessen 
Truppen so weit vorgerückt wären, dass sio das Land deokon 
konnten, [lim ml begnügte sieh lins ersre .ler französische (ie- 



3) leb lurnn im Feinenden 
Iwtung T. C. V, XXXI ff. den A 
tigon Punkten erschülifend tlnrgestcllt hat. 
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sandte am Stuttgarter Hof, Didelot, und eilte nach Karlsruhe, 
um liier dieselbe Verpflichtung zu erzwingen >). Karl Friedrioh 
kam in die peinlichste Lage, da glrirli/eit <•/. ein anderer iSevoll- 
maehliglcr Frankreichs. Tliinni, ein formelles Hefen siel du idr, i< 
forderte. Da Didelot sehr schroff und gebieterisch aufgct reich 
war, Thiard hingegen der Sache ruir-h v.w.n ebenso energisch, 
alicr in tli-i Form liebens» iirdi^er. vor ahcin. da Thiurd Irischere 
[nBtrufetionen von Talleyrand besass, so zog man vor, mit ihm 
zu verhandeln -), obwohl er die nvii ergehende Forderung ver- 
trat. Jetzt wurde wieder Reit kc.ii stein berufen, um den Kur- 
fürsten /u beraten. Aber weder seine, mich Kdelslicims Ik-mü- 
huugen veriuochlen eines reuen die liest im ml e ErUliiniiig des 
l'ran/.nsen. hinnen i'l Stunden wolle er Antwort haben, ob die 
iVnuzi'siscMen Heere bei ihrem Hui-chinai-seli einen Vct-bündel eu 
oder einen Gegner in Baden fänden. Interessant ist die Aeus- 
scrimg lieitzensteins. dieses eifrigsten Verl rrlers der frankreich ■ 
freund lieben Politik, dass seinen Gefühlen nach der Kurfürst 
das iiiindnis verweigern solle: aber in Anbetracht der furcht- 
baren Cefajtren, welche dii's Verhalten n i ? l - 1 :■ sieh ziehen würde, 
könne er diesen Rat nicht erteilen. Also selbst er fühlt sieh doch 
mu h so fest am lirlch hängend, dass er d.ie von ihm inaugurierte 
und seit fast Hl Jahren lief ürw ortete Politik am liebsten auf- 
gegeben hülle, wo es sich darum handelte, d.ie lel/fe und. mora- 
lisch rrnicrfrigeral-tr Kiin-equen/, daraus /.u ziehen: gegen den 
seif .hduhiinderlrn aljerhiniil eri Uberherrn, gegen das Kaiser- 
baus die Warfen zu erheben. Aber in der Lage, in der man sieh 

unterzeichnet, laut dessen Baden ein Hilfskorps von 3000 Mann 
stellte, wogegen l'Y ahkreiclt seinen lies instand garantierte und 
ue Kalb - il.es Sii-c,., ( -i nc enl-pn-cln-hdr Verdrossen! Ilg versprach 
(.'ritrr dieser Vcrgibsscrunr! hraur.cn natürlich nur bsti t l eiclüsche 
Lande, d, h. der Brcisgau und die Ortenau, gemeint sein ; Thiard 

ll W V. V, Hill, l'recis Eil«l*lleirns, 31. vrif. ISO.".. 
•2) 7'. r. V, :<-i>l. I'i-ccis Jiciiii-nsteius. S.'|.t«i]ibi!l' 1S0-1. 
3) I'. ('. V, 315. 
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scheint auch direkt auf sie verwiesen zu haben •■). Wenigstens 
das setzte Jii.in nocii durch, dass der VerriMfi i-m in Kraft treten 
stalle, wenn die f(Mii/.i",.-.|j|-ii im Armeen imshmde seien, iladrn vnr 
den Oesterreichem zu schützen. 

Her rasrhe Angelikus linden- versöhnte die fran/iisisebe 
liegiening '-vieder el.ua-. Allerdings innsste das Land trnlz der 
ausdrücklichen Hcldilc Napnknns . es hu viel wie mu^licl) zu 
schonen a ), unter dem Durchmarsch der französischen Heere 
ausserordentlich leiden, Aber die Absichten Talleyrands gegen 
den Kurstaat waren wieder sehr günstig; in seinem Plan vom 
17. Oktober 1805 ') hatte er ihm den ganzen ISreisgau, die Or- 
tenau, die Stadt Konstanz ä ) und Lindau bestimmt. Dies wäre 
schon sehr vorteilhaft gewesen, allerdings die Wünsche der ba- 
dischen Staatsmänner gingen noch viel icciter. Tri iee;ne>-en 
ausführlichen ricnkschnKon Keitzciisleins und DallierjK aus dum 
\nveiuhi-r 1 sOä, die teilweise mich dcir. IVa n/iisisclien Minisle- 
i T ii 1 1 1 vi .i ^i'lfLTl ■Jimler.. sind sie uns eihatt.en . Dalberg sieb; drei 
.MügliclikeiUjr.; im lalle de.-; vollständigen Sitzes l'rnnkivic'hs 
orhofft er jetzt den erheb! iclisten Gewinn. Diesen wünscht er 
sieb in i in er Fl rucke einig nach Xurdeti und Nordosten zu. Hessel i- 
l)arn!s;ad; . Leiningen. Loweiiäteiii-Wertlieini. die lira -schalt 
Salm und die nordwestlichen Teile Württembergs nimmt er in 
Aussieht, dafür will ei auf den Seekreis und das obere Fürsten- 
tum verzichten 6 ). Durch die Hineinrückung Badens in das 
Innere Deutschlands und die Verkürzung der Rheingrenze hofft 
er die frati/.üsisehe Bevormundung etwas absclmächcii /.u küimc:i. 
Im zweiten Fall, dass Napoleon zwar noch Sieger bliebe, dass 
aber die Lagt- sieli «c.iigi-r günstig als augenblicklich für ihn 
gcnUdcn solllc [die .Denl;.-;chni't stammt schon ans der Zeil nach 
der Dimer Kapitulation), müsse man mit geringerem Gewinn 
vorlieb nehmen: immerhin denkt er noch an den Bretsgau und 
die Ortenau. Bei einer Niederlage Frankreichs schliesslich müsse 
man eben auf jede Vergrüssening Vera it-li teil. Teriiiorialen (Se- 



il P. C. V, 115. Ileitzciiatoiii an TnHcyrnnrt, 20. XU. 1S0S. 
2) Corrcsp. de. -N'ap. Bd. XI, an Hnrat, 18. und 21. IX. 1805. 
3] Bertrana, a. a. O. S. 150 ff. Nr. 111. 

41 Die Stadt gehörte nicht xil dra Diüwsii und ivw daher nii 
mit ilir 1H03 an Baden Befallen. 
6) P. £.'. V, 380, 
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imrji und die l'ebernahine einen Teiles der Schulden der Pfalz, 
(iui-t'fi Bayern sollen nach Dalltrrf; (lejionstand der Vei'hiUldlutipen 
sein 1 ). Auf ganz anderer Grundlage stehen 
würfe ; ;. Als eitr/.se: -.irliere Fried, nsl.as^ bn 



gegen Oesterreich am meisten verstärkt. 
Norden noch Süden werden die Lande ei 
Anteile /.erlegt, die Demarkation »wisch* 
borg sollte in der Richtung des Kammes 
laufen, wodurch Baden den Seekreifi vei 
unil dureli ilei] tlrei-enu innen ü 



ind Württem- 

iir im Norden 
[■ni'tl..'n;iir li.-ii i'iewinn p'- 



, Rei< 



Hessen Aii>t'iih:'iin;i Reil /.< n-tein -i li>si für iViilirsehcinliruer hielt . 
gab an Baden sogar Vorarlberg, Konstanz und die oslerrnielii- 
■(■hen I jii ni.K- /.irischen d"iii riorlcnsec. liier. Donau und Wutueh, 
wogegen 'ü'' iviirllrmbcrgiselnn ii.^it/.inigen und einige Gebiete 
le'.itilirli des Neckars, dir bei Wm irklicliunf; de- crslen Plans 
an Baden gekommen u-ären, wegfielen. 



iVülmt^u Deuk.sclu'ift v 
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Man sieht, welch' liü(-li!.'espannte fluftiuingi-u in K;ir;^riifj<- 
auf das Ergebnis dieses Krieges {jc-etzt wurden. Wäre es nach 
TaUeyrands Ihnwürieil üeaanjicn. i,n waren diese Erwartungen 
auch, bestätigt worden; das zeigen uns die ausserordentlich 
freigebigen Projekt c : die Tailcyrand in derselben Zeit aufsetzte '). 
In ihnen ist ebenso wie in dem eben erwähnten Plane Ri-kzrn 
steins das Prinzip des Rheinbundes schon klar ausgesprochen; 
die 3 Kurs t, 'taten sollten selbständige, vom Rcu-h ne( rennte 
Koniev.'iclic werden, untercinaiidci und mit Frankreieh durch 
ewige Allianz verbunden. Den einzelnen waren sehr starke Ver- 
grösKcrungen zugedacht, so sollte Baden das Herzogtum Berg, 



entsprochen hatte. Wie kam es mm, dass- der Friede nur den 
allerkleinsten Teil davon verwirklichte f Der Sieg Kapoleons war 
vollstiiuiliü .Liemij.-, um jede V" e 1 1 i r ■ 1 ! 1 1 n . itie er wünschte, zu 
ermöglichen. Austerlitz gab ihm die Macht, auch das letzte 
seiner Ziele in Deut -ehlanil d ,ircji.aisct ;en. !"nd dneh ivii:- det 
Pressburger Friede eine nur sehr ungenügende Lösung. Jetzt 

hätte sieb seimellcl' und -infavlier rrieii'lien lassen, was erst im 
Alischlu.-s der Kheiiilnitidsak: e naeli lanaw:eri.S( h Verkam Hungen 
verwirklieM wurde, aber r\a|>'.|eon veradilete darauf. Was ihn 



ir keine Andeul i:iif.'. 
Der Gedanke einer 



Württemberg und ISadcu vereinigl und im liesil/, yanz Süd- 
deulsehlnr.d.- eine zu gyn«.«.- Macht dai-sf eilen and sieh so eher 
vom Fran/osisJien [atilluss emanzipieren könnten, wählend die 
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luiiigkc-il unter einer grossen An/ald minder mäch! iger Staaten 
weniger leicht zu erzielen war. [n dieser Zeit hülle rrankreid: 
noch keine llacidsphärc in Norddcnt sc bland. Uei einer Auf 
lösuiif! des "Reichs hätte also T'miss-en ganz, freie Hand nördlich 
des 11 ü ins ff ■lialit. I lern nach wäre Nord den tsrbland in einer i laiid. 
Süddeutschlalid nur unter wenigen engv erblindeten Staalen ver- 
teil! gewesen, das hätte eine MaehlansiLnnnlurjg bedeutet, welche 
der des bisherigen Reichs weit überleben gewesen wäre und Krank 
reich doch vielleicht hätte unbequem werden können. Napoleon 
gab also zunächst seinen Plan auf, aber allen diesen Kleinen, 
deren Existenz er noch eine Zeitlang duldete, ebenfalls die Sou- 
veränität zu bewilligen, scheute, er sieh doch, So blieb im Prees- 
burger Frieden das Roich formell noch bestehen. Nur die Klein- 
sten der Kleinen, die Reiehsritter, verloren ihr Dasein, allerding« 
nur durch Gewaltakt, eine Rechtfertigung seitens des Reichs 
gab den Mit.lc Istiwf cn mich der l'ressbu rger l'Yiede nieli.l. au die 
Hand. ISm.1 hatten doeb die Med iat isiern agen uad Säkulari- 
sationen wcr.i ^s'.ens formal eine Deckung ditivh den Reichstag 
erhalten, die Kxistenz der lieiehsrittcr dagegen fand einfach durch 
liälir.ärisilir He-el /nng ihrer ('■cbielc seitens der Mächt liieren ihr 
Ende. 

Es war ein Unglück für Baden, dass TallejTand nicht die 
ausschlaggebende Persönlichkeit war; Napoleon selbst übernahm 
es, die Hohe der Gewinne, die an jeden der Staaten fallen sollten, 

im be-1 ieiieen. and dadurch 11 urden die giii -sl iget: Alis-icli ri'i; für 
Hadcn stark vei mindert. Wir sahen schon früher, wie iltn er l.-iU- 
nicht seine Zustimmung erteilt bat, dass der Rreisgau an Baden 
falle, wie dann diLs Verhältnis immer schlechter w : urdc; jetzt 
standen die beiden .indem Middi -n; schci: Si.i.ddi bei ihm in sehr 
viel höherer Gunst. Bayern wollte er durch die Heirat seines 
Svicfsului- KaL-cjie IScauhartLais mit de]- Tochter des Kurfürsten 
Auguste seinem Hause verbinden, eine Absieht, die den Plänen 
des bayrischen und des badischen Kurfürsten stark widersprach. 
Denn zwischen beiden war schon lange die Heirat des badisehen 
Thronfolgern mit Prinzessin Auguste abgemacht. Karl Friedrich 
uad vor allem die Mutter des Thronfolger-, die Markgr.'din Amalie, 
da- tlnii|it eer i',sle: , i\ ii binela-n l'artei am .Karl.-niber Huf, die 
auch bei jeder Geh'genheit ihre Abneigung gegen Frankreich 
deutlich /.eigte. -iraubie sieh hc : tiir gegen einen Verzicht auf 
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diesen Plan jiru'li Max Juseph, seine Gl* m ei Iii in und dir Prin- 
zciwin sdbhl wulinn d'Jtdiiiu» an de:* tii)üei;iiii<i(nen Vcrpflich 
hing feilhalten. Alicr dem JtiieliiL'eiHji Vn.| KiFr-r in-i. der sogar mit 
Di'jj'js-eiiiiTiinir des Kurfürsten druh'.e, musste .Max Josef sicli 
sehlies-slitli fügen ; Hudens W'iederstand trug mir noch dazu bei, 
dass X.l|.< ilvi iti> Gesinnung imini-t wenige!- frenndiieli minie. Ein 
weiterer Grund für dir ^-eriii^e Ikgiinstigunjr Badens ist der Um- 
r-tariil. (lütis der l-lrlipriny. iinf die di-ingcnde!) liilli 11 -finer Mutter 
Iii ri sieh geweigert lullte, Yupoleoii auf -einem Siegeszug zu be- 
eleittn. iv ii* der Kaiser sehr übel genommen hat E ). Aber stärker 
als die«; persiinliebeil Verstimmungen Markte es zu Badens Un- 
gunsten, daas, während Bayern und Württemberg schon seit 
Mitte November einen Abgesandten im französischen Haupt- 
quartier hatten, d.er über die /u erziehender, Heil! Illingen ver- 
handelte. Badet) nur tlureh den seinem Htll-liOTps beige^ebenen 

Ki'!es!>ki>iii]iii-s!i]\ den Gehei n Keferendür Gehl, vertreten war, 

ller zu di|)!()lnanselli-il Sriu il [ eil in k.-iiii-r Weise \11lln1a1-l1l baKr. 
Dies war eine unbi'L'i-eilliLlic i'aiiilassi^-kcil von Hehr sehwer- 
wiegenden Folgen. Der Geheime Rat kann nicht dafür verant- 



Schuld auf das Ministerium '), aber man muss wohl Obsi 
stimmen, wenn er einen Teil der Schuld aueh auf Keil 
ladt. Umsomehr, als anseheinend Karl Friedrieh schon Mitte 
November ihn nu Verhandlungen mit Frankreieh beauftragt hat: 
ein Brief Reitzensteins nn Karl Friedrich vom ly. November 0 ) 
spricht von Auftrügen des Kurfürsten, die Rtitzenstein die Ver- 
pflichtung mit «it Ii zu bringen seheinen. aueh stille Ideen über 
eine Vorgrösserung Badens zu äussern. Am Sthlu.-ist derselben 
Di-peselie bittet er am Zuweisung rine- Assistenten für die Finanz- 

V.'fal. V.V.C. V, (1 ' I 1 , i ■ l , i . S...., venire. S. .-Ii IT. i nklv,[L Tiii.u 

2) P. C. V, 420. Iteitzenstuiu on Karl Friodrirh, Wien, 2a. XII. 
1805; 408, Schall an Cobmu-J, 11. X. 1805. 

3) VergL F. O. V, 429, Bedenken d« Qehetmen Bat Meier tu dem 
Briinnee Vertrag, wobei Meier jede Verantwortlichkeit ablehnt. 

■I) I". <\ V, IL>:i, Keil/.enMHii, »t, Karl Fri.;dric!i. Wien. äJ. XII. 
1805. 

5) P. P. V, 387. 
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iiH^clrüriihci'.i'n hei ;eincn \ 'erl iaudhiiiL"c 11. Daran- ^viil al-o 
hervor, d.iss -ilimi Mitte November liritzen-itrin beauftragt wor- 
den war, in Verhandlungen zu treten Da«s auelt einig« Zeit 



I . I )■■:::■ in hi t ■'). der sieh dur:-!i dir Xnriiebirl yiiii^" gel: rankt fühlte. 

Rcdzen-Iriii «'Ilisl hatte aber rs i r->i t für iiiii ig gcfuiiilcii, jety.! 
schon einen LüiL-rhäiidlrr in da? rra:i*o-i-rhe Kaupl (raar'.in /.u 
senden. Er glaubte damals an einen Ucitritt l'rrusscns zur Koa- 
lition; rlsuluivh wäiv der Krieg nueh sehr in die Längr >;.'rn 
worden, somit i'in l.'iiterh;itnllev /.weeklos gewesen '). Wir völlia 
falseli auch dii'M' leizterc Mriiimu! war, beweisen dir Krfulge de- 
ljavri-ir lirn und n iirll c- uiIh-i pi s-.-l it-ti .Aligr-andtrn. dir -rhoii zu 
Zeiten, wo dri l-'rieiir noch in iveiler Ferne -ehielt, eneraisi'-liv 




aida-';i Huf Von Prinz, f.udv.L' am" ilor einen, von der !Mar''i- 
iii an! der andern Seile he-i uniit . Ilai er erst Amanr I Jenem 
ijer ßcitzenstein abgeschickt. Der Kurfürsl hatte -rhlie— lieh 
sellü-t (de Xut ■.iT , tiili.srki-il der Sendung eine- iievillniacht i.Ml m i 
schon Mehrend des Kriegf eingesehen, denn sein iintscllluss er- 
folgte imrh bevor die richlnrlit. von Auslrrlilz. geschlagen war. 
also bereits zu einer Zeit, wo der Friede norli sehr unwahrschein- 
lieh war. Aber es war schon zu spül, liayeni und W'ürtteni- 
'jei-ji halten die Zi'.—.etam/.ed h.-nnlKl . um -ich drti T.r.w-fiiimlrd 
/.ii sichern, der bayerisrlie Vertreter (j'ravcm'cutii iianjn sachlich 

etwa mit Mic-ia,- -lii.ltfmtlen. wie der Wnrthuil iiuy.mlciilim srhi'äiit : 

^ 1 . i i : i - Vn n.il I lia- L.'1'iien.' n ucnlim. ilii- ;ii;isd liehen I filer- 

hamlliuifieu um.iHtni mit ileru h'iinzösisriu'fi Ministerium, nicht mit ihm 
iieiülirt werden. 

2) P. f. V, Suite .ItlÜ, Anmerkung 3. 

S) P. ('. V, 390. 

I) I". f. V. Ilse, jlcnk-hrill Jd-iUeN-tciri-, \,,yeui!>ei- 1*13. 



vor seiner Absendung 
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durch dir Ciim-i) X;i|)n]fini- selbst, dpr wi 
mi, Hin. durd] dir des Ministeriums. (Ins dimli 
und durch die guten Mcziclmii^n de-, »i! 

Chef des BuTcaus der auswärtigen Angel. 



Und wieder ;i tun knüpfen. Krl'iilitiiutr^'iniis- Initlf dir Kuiserin- 

Einfluss auf ihren Sohn als dessen Gemahlin, die Enkelin Karl 
Friedrichs, die sich nur wenig an der Politik beteiligte. Immer- 
hin bewog jedoch die Rücksicht auf Russland die franzüsisehr 
Rej/iennig, Baden nicht gani zu vernachlässigen. 

Nach AuatevlitK und nachdem itie 1 ■! r : ■ -■■licidiiuy iiluv der. 
Umfang der in Deutschland vorzunehmenden Veränderung ge- 



durch die Rücksicht auf die beiden andern Kurstaaten wieder 
abgekommen. Aber Bayerns Gewinn blieb .loch noch weitaus 
diT iici'itiAr. die würl ( ctiiI ic-riri j .c:Li-i! Aii~|>:-ik-ln- wurden durch Mm 
stark besühränkt. Dies holte Normann mit Hilfe Labesnardieres 
auf die WeiSB wieder ein, dass er von dem ursprünglich Baden 
bestimmten Los noch Abzüge durchsetzte. Da kein badischer 
Bevollmächtigter da war, konnte dies auch o!uic Widerspruch 
geschehen. Bayern und Würtii'inlK'rjr. die beide in suuveränen 
Königreichen erhoben wurden, schlössen daher am 10. und 11. 
Dezember in Brünn ab. Der Gedanke der Erhebung zum König- 



2) Cornsp. da Niep.. Bd. XI, Hr. Uä;l-i, nn Tnlleyrantl am Md. XI 
IKOä. 
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reich, ebenso wie der der Verleihung der Souveränität war ganz 
vor: [i'iankreieh ausgegangen, der Kur'ütst von Württemberg war 
lUdureli aufs nncM-ic überraschi ') Tatsächlich wurden ji;. d'e 
süddeutschen Staaten auf diese Weise vom Heidi losgelöst, for- 
mfll blieb das sehwache üand noch bestehen, das sie daran knüpfte. 

Die Souveränität wurde zwar auch Baden bewilligt, aber 
dir konigsfitet blieb ihm vorenthalten. Der Geheime Rcferen- 
ilär (Jehl war von Tallcyrand gezwungen worden, obgleich er 
weder dijihm'ial isivifn Yei-hiualluiiLien beauftragt war, noch 
irgend eine Vollmacht b;;ass. am I -'. .1 Ifiimbcr in Urium eben 
falls, ab* usehKess.cn ''}, zur griisslen [ii's! iiiv.iuitr Kail Kricilriclis 
und der Karlsruhe i Regierung. Gemäss ■ !■ -i l Kiiahrunecn tibr.-]-. 
die man 17!lli <>7 mit Verweigerung der iJatifikalion gemach' 
hatte, war Karl Friedrieh bereit, diesen Vertrag zu ratifizieren, 
ran Abänderunüsvcrbandlr.ngen und. eine /aisatzkonvcution 
versprochen würden 3 ). Am 17. Dezember endlich kam Reitzcn- 
steiu in Wien r i- r i , auf ihm beruhte jel'/t Badens yan/.i- Ih iffnunu. 
Aber nicht nur konnte er keine günstigeren Bedingungen durch- 
setzen, eine neue Verpflichtung, die Abtretung Kebls, mussie 
er noch auf sieh nehmen. Dainil « ar eii.e Forderung [i'ruukt'eichs 
..-erwirk licht, die [Jaden sehon I 79»j hatte bewilligen müssen, die- 
dann durch Rastatt and l.unevillc wieder beseitigt worden war. 
Jetzt war der l\r:ol'_' ein scheidend gemii." gewesen, um jeden 
U'iili 1 Irland -im vernichten. Ileit i.eiistein mu-slc darauf' eingeben, 
aber er tat alles. Was in .-einen Kräften stand, Ulli eine Aufbes- 
serung dafür zu erringen. Durch reichliche Geldmittel gewann 
er auch LabcmiardiprcH Gunst, aber selbst die französische Re- 
gierung konnte nichts mein- abändert, man wuilte eben nicht 
Über eine Verteilung der österreichischen Vurlande hinausgehen, 
und dann blieben nur noch die Bayern und Wür Hemberg nicht 
schon cersprti ebenen Stücke übrig. Durch den Artikel des Ver- 
trags mit Württemberg, der einen Toil des BroiHgaus, welcher 
dureh eine Linie vorn Sdilegelberi! bis /um Mi ilill .aeh ahg; gren/i 
wurde, und die Städte VilkiiL'eu Jl'.d Bi'c'ä Illingen an Würllci)) 
berg gab, war Hudens. Interesse ganz, besonders schwer getroffen. 
Dadurch wurde nämlich der für die Staatskasse einlrägliehsie 

1) Schneider . a. a. O., 8.404. 
21 P. C. V, 407, Wien, 14, XII. LS05. 

3J 1'. C. V, 113, Karl l'riodrich im ltcitleaateiu, 10- XII. 1803. 
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schwächt worden, diese neue Teilung verminderte daher seinen 
Wort noch ausserordentlich. Roitzenatein tat denn auch alles, 
wieder rückgängig zu machen. Er suchte 
s abgetrennle Sl iiirti gar keine wiirtu.-ni- 
dass im Gegenteil dadurch ein Teil des 
badiseh™ Prechialcs von wiirüenibergischein Gebiet ei ngi leblos - 
seil Wide >). Zum minderten suchte er eine Entschädigung dafür 
herauszuschlagen, aber NcUenburg und fionnilorf : ). die er For- 
derte, waren ebenfalls schon Wiirt lemberg versprochen, es blieb 
für Huden nichts mehr übrig. Alle .VnscinandersrT/.ungcti. dass 
der Breiagau in dieser Gestalt I 
waltung, kein Gewinn sei, dass die Mach 
völlig aufgehalten werde, wenn wiirt 1 ein bergisches Gebiet zwi- 
schen Teilen seines Territoriums läge. scheiterten im der Drnhuuc: 
Tullcyranda, so wie der Breisgau aei, finde er genug Liebhaber, 
falls Huden sieb weigern hdI Ite ilns aii7.u:ielimen '). Auch alle 
übrigen Forderungen Karl Friedrichs: eine genauere Bestim- 
mung über d.en Umfang der Sooverimilat. «de weit, sie die Los- 
lösullg vom Hei eh rniliallc. die I. 'eliernab ine eines Teils der rtfäl- 
/.isi'lieis Schulden durch ilayeni. die Gewinnung der lavisgiiui- 
aohen Kloster und Heitcrahcims, die Anerkennung der Indischen 
Führung der 'limchsider and Fl [ i-j il L--1 nu- r K. unil iiilslimmen, vor 
allem die Zustimmung ■/Mi '-iKvcssionsfahigheil der Kinder de] 
Gräfin Höchberg konnte Iteitzenstein nicht durchsetzen. Denn 
es kam gar nicht mehr au eingehenden Verhandlungen, eine ein- 
zige l-icsprcchujig hatte ii am '20. Dc/.cmhcr mit Tallcyi.itKi. iJa- 
bei liniuiti' er seine Wünsche /.war mündlich äussern, wegen der 
brei-gauisehen Klöster, wegen Heitcrsheiin und der beiden Ko- 
lnitialstimmen worden ihm auch günstige Versprechungen ge- 
maebt, aber eine Abänderung des Vertrags konnte er nicht er- 




wieder tlie Verlanilung des tireisn:o| S mit 'lern K-eki-eis -.liredieii. 

Vgl. P. C, V, 412, Oehl an Karl Iriedrich, IT. XII. 1805: „Bonndotf n 
doch die Tetlu". 

81 P. C. V, (17, llcltzenstein nn Karl Friedrich, 22. XII, 1805. 
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zielen, vor allem imisste er noch in die Abtretung Kekls einwillige». 
Diese Forderung ging ganz auf Napoleons eigeuo Initiative zu- 
rück. Talleyrand hatte sie für bedenklicb gehalfen, weil dazu 
auch Verhandlungen mit dem Reichstag und mit Oesterrcieli 
nötig wären >). Aber die Ntrassburger Festung musste ausser- 
otdentlioh an Stärke gewinnen, wenn sie auch auf dem rechten 
lUioiinifrT üb™ Ui:£csti™iiri«rn vertilgte: daher legte Xaixiicon 
sii viel Werl a;il' diese Ford ein sig. diiss er erklärte, ohne Lre i'.r- 
willigung nicht radizieren zu wollen. Auf 'l'alloyriuids Rat hin a ) 
wurde sie dann wenigsten» nur in einen geheimen Zns ,i ■ f. eri rag 

aufgenommen. 

Noch in deraelbon Unterredung, in der dies besprochen 

wurde, sid: sieii IVity.cnsi ein v<e> T-i N i ■ V lYihi I gi ni'il igt. /-II "Ute) 1 - 
zeichnen. Es blieb ihm gegenüber dem T>t-:"i ngrn de- Ministers 
nichts anderes übrig, her Wiener Votir.ig vom -". Dezember 
1 S05 s | übergab demnach an Baden den Breisgau mit Ausnahme 
tie. Teils. der eine wiiritcn.iici'gisLhe l.'.nkkive bildete und östlich 
einer Linie vom Schlegel berg Iris kuiii MoliNiiieli lag. und der 
beiden Sliiilt.- Villingeu und l.niu Illingen, die im Würl 1 en.br];! 
fielen; dazu die Ortenau, die Stadt Konstanz und die Mainau, 
für diese und für seit!' 1 ülten Linde rrlced Huden dieselbe Sou- 
veränität, die Oesterreich und Freussen über ihre deutsehen 
Staaten besassen. Mit diesem territorialen Gewinn, der dann 
im Pressburger Frieden am 20. Dezember auch von Oesterreich 
anerkannt wurde'), war Boitzens! ein pur nicht so un/.ul'i-ieden . 
Da Frankreich sieh auf die Verteilung der viirdcriisteiTeieiiischen 
Lande beschränkte, hätte man, meint er, im Verhältnis zu den 
undcren Staaten, mich wenn man vier Wochen früher die Ver- 
handlungen eriii'ilii'l halle. Ilöchslens li.ii di'n idigetremil en 
Ted des Riei.giius reffen können Uil.i ngenehui dagegen waren 
die uhngen Af.ikel des Vertrage;. ; die Alifrci.-.iug siim flieh er 
liheiniiiseln, der Ahsehluss .'iiier Alli.ui/, für alle Kriege, nicht. 



1 ) 1'. C. V. 409, Tallejmnil an Marct, 10. XII. ISOä. 

2) B«rt r und , u. n. 0. Nr. MS, TMleyiwid *n Napoleon, 17. 
SU. 1805. 

3) P. C. V, IM. 

4) Artikel VIII lies Friedens Vertrages. 

5) 1'. C. V, 417. 11 nii zel .slein »n Kurl U'rkiliieli, Wien. 22. XII. 
1305. 
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I VI'epM ' bündn i^M's. dükN V 

e Abtretung Kehls und der V 
die französische Armee geleisl 



■ Ii.- Ml ■ » »m K>rlmih.v Hof .her Um* * * 

um ii die l , '|-ii.'df.'ii; : liv.-iii^iiiiinp , ]i t,-rf i.ih:-. i:n Üi.'^eiisal/.e zu Mün- 
chen und Stuttgart. Aber die Aussichten, in absehbare r Zeit 
riti-lir enr-iehen v.t\ können, » ri.rvn an -irh gÜLMi[_ r . ihi Kur] T'Yi'd- 
rleb sieh dl; in Will™ Xapuleuns 511:1 iigt Jifittc und trotz des leiden- 
si')mft.lirliui W'iderepruelis der Markjirät'in ^einr Ki mvillie:. /nr 
Hrir.it des Kurprinzen mit Kl,-j ilutnie Bciiulinniiiis. die von Xa- 
pe-leon adoptiert ivorde-i war. ii.^ehrTi luitlr. iJit-i Vcrwandi 
si-iiaflsviü'liiiiiiii- JiiKxsle lür die in naher Aussieht sl rhendrii 
neuen Verhtiiidhmjwr! über eine definitive Regelung der deut- 
schen Angelegenheiten von grösstem Wert sein, es konnte die 
teste Alisiciil der iridi-iel.eu St^ial -miuiiu i-, das verlorene Terrain 
wieder einzuholen, nur unterstützen. 



I) Bericht im Cohen itl vom T. I. 18110 (Wiener H.-, H.- u. SL-Archiv). 
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Am 81. August 1880 wurde ich in fitrassburg i. E. als 
Suhl] il«s Uiiiversiiül-prelf-Hiii.- Wilhelm Wiudelband ejebnreu. 
leh aünjLviiilL' iln.H ik'i'iijri- ] j i- . ■!•.■.-'.. im i ä i < - C vnmaeiuin und 
bestand Ostern 1903 die Reifeprüfung. Au den Universalen 
IT fidel !.".■]'<: (;( Semester). Berlin (I Sc mester). wieder Hi-td- ■] 1 .l l l-' 
(I Semester). Smmliure (1 Sonn-.- (er). Fieibnra (I Semr-.-rer| 
i l [li I Heidelberg ('J Seine^terj s[ udierle ich l'ie-chirhl e, in Heidel- 
berg bestand ich am 4, Juli lüü" das Rigorosum. Während 
dieser Studienzeit horte ie.h fnly.-ml.- Hpiwii Professoren: in 
Heidelberg; Braune, Dieterich, v. Domaszewaki, K, Fischer, 
Hainpe, .TelliiK-k. Mareks, Xfiimaim. Schöll. Voäslcr. Windelband. 
In Berlin: Büntes, Ed. Meyer, D. Schäfer, Schmoller. In 
S t r aesb u i'ij ; ßt'es.dau. Knapp. Meineeke, Wienand. In Frei- 
bnrg: v. Below, Meineoke. 

Allen diesen i ici i-.-h hin ich 711 |;riisMlfni Danke veqifliehiel . 
Vor allem danke ii-h Herrn Lieh. H<ij'rat Marek., für die reielie 
Anri.tiu Li? und llelehruug, die er mir im Vertiinl meiner Studien 
ihm! wahrend der Albeil ; 1 r 1 der vorliegenden Dissertation bat 
zu TeU werden lassen. 



